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Geschäftsstellen' und Gruppen 
der Sektion Spree -Havel, des Deutschen Alpenvereins 

1. B~rIin W 35, Potsdamer Str. 5; Reisedienst Columbus. Tel. 910694 
und 91 08 41. Sprechstunden: täglich von 14-19 Uhr (außer 
sonntags) . 

2. Schöneberg, Akazien.tr. 25, "Sporthöhne", Tel. 7141 041 ~~; ~~~~~~ 
3. Spandau; 'BreiteSttaße '23, P. W. Reich, Tel. 373754'Geschäftszeit 

BergfreundeundSkiläufjlr finden Anschlußin folgenden Gruppen: 

Homtouris'fik und Kletfern 
Sktgruppe und' Spott 
Wissensdwjtlimer Arbeitskreis 
Jugendgruppe ,der Sektion 
Smuhp/atflergruppe 
Gruppe jür' Fauna und Flora- Wandern 
MusiRgrUppe 
Photogruppe 

An m eid u ng' zu der, oder den gewünschten Gruppen erbitten wir 
schriftlich an die lIauptgeschäftsstelle. - Ort und Zeit der Zusammen­
künfte wird jedem Interessenten sofort bekanntgegeben. 

Gäste .sind stets herzlich ~illkommen! 

Achtun(J ! 
Allgemeiner Sportbetrieb wie bisher auf dem Sportplatz im Grune· 
wald (ca. 10 Minuten vom S·Bahnhof Grunewald) jeden 1. und 3. 
(und.JJv. ,5.) Sonntag im Monat vormittags, bis 13 Uhr. Während, 
der Waldlaufzeit j ~ den Sonntag (Umkleide· und Waschgeleg~n· 
heit vorhanden). Im, Winter ·bei genügender Schneelage statt dessen: 
Ski-Touren und Ubungsläufe; Treffpunkt: sonntags 10 Uhr S· 
Bahnhof Grun{Jwald, Avus.Ausgang, 

AußerdelU Hallentraining jeden Donnerstag von J 9-21 Uhr 
in der Turnhalle, der Marie·Curie·Schule, Wilmersdorf, Weimarsehe 
Straß,e21-24 (ca. 10 Minuten vom S·Bahnhof Wilmersdorf). Die 
Lilitung des Konditionstrainings in der Halle hat unser Mitglied 
Sportlehrer Hugo Murero ,liebenswürdigerweise überpommen. 

Das Spezialtraining unserer Ski· Rennläufer leitet unsel.' Mitglied 
, Gusta" Räther in altbewährter Weise. 

Das MitteUungsblatt der Sektion Spree-Havel des' DA V wird an 
Mitglieder j!;ratisabgegeben, an Nichtmitglieder Iilegen einen Un· 
kgetenheitrag von ,2QDpf.(West) pro Heft. 
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1. Vorsitzender, Dr. Ghr. Pfeil, BerUn-Gruneward, Warmbrunner Straße 46, Telefon, 873377 
Geschtijtssteffen und Gruppen siehe zweite Umschlagseile I Postscheckkonto, Beran - West 461 42 

II. 

D~e Benutzung einer slO1~gfält'iig gelZ~genen Spur, die die Bl'e,u:er des Lehrer:s ilU 
unberührt,en Schn'ee de,s mit Lehrlalent ausigelWäJhHen GeI:änodoes t,h:j,n'terlas:sen halben, 
kennz,edc:hnet schon äußer1:ich den lUod,ernen L.ehl'ganl!- Fern von den Hemmungen 
des he:IlJadhbarten Ülbunlgsihan,gesl, ,unlb:dangen jnmitt'e'n d:er ,wedhSte~vQlI;1e'n Eindtrüc.k,e 
der Bergnatur l:emt derSchüller ktllrzwei1iger und schnen.er d:en Ski sleiner Be­
stimmung:, dem Gleit'en, zu'zuführen. Auch weiterMn g'pieH da,s' Geländle d'ie iiührend:e 
RoHe bei ne:uzeit.lichem Unterricht. Nicht zu weit ,gest.eckte Ausrf!ug,sziel:e werden 
erreicht. Nat,ür1ich fÜlhrt' die Spur doTt:hin über lelbene:&, ,allmä:hHch erst durch 
weUig,es Terraim Auf diesen Fahrten in der Splur des Lehr:ers w:kd der An{än,ger 
"wendilg" ,g,emacht.. Er le'mt ",mntreten", Mulden durclhqUieren, ,ganlz, Hache SteIg'lm­
gen überwinden, und er lernt - ohne:, daß es ihm ricMi,g he,wußt wird - .geri.nges 
Ge,fälle im GleihchriH nehmen! Bald ist di,esoe Ferti~kleit unauffälli.g g-esteigert, 
und spielend hat der Anfäniger dien inn-eren Widers:tand ,g'e,gen dlie p'assi,ve Gleit­
beweg,unlg üherWlul!llden. Somit i,s,t eine Stufe d,er A,uslbilid:ung erreiclht, d,eren 
überwindung früheren Metlhoden in vie,Ien Fällen e~heibHche Schwierigkeitlen 
verursachtoe. Nach un·d nach wird der Glei,t.schrittf>lüs'silger. Ers't, wenn auch d'i,e 
Stle,igschrHte, der Schl~Uschll.hschriH und die Wendunlgen am Han.gsitzen, he,ginnt 
em,e,s Ta'~es die Abfruhrtssohu1un,g und in Verbintdung damH die iRicht.ungsän.d1e­
r1?l,gen. Leider gihte:s nlOc'h aUzuvie'l Anfänlger od'er sogenanntoe Fortgeschrititene, 
dlite ,gLauben, ,~lleli,oh ,mi:tidie~ 'SdIlWi!E!1't~~s't,eillJ fOib:uillJgiE!ln, dlelnt Scrrl1wü,nlgen, he,ghl!111en 2m 
müs,sem Sie versuchen" :auch auf dem flac'hs,toen Hämgelchen in Vorlaige zu fahren 
und werfen sich in ,d'i,e ,B.rust, wenn e,s ihnen l!e,lu11Jgen isot au,f der HotoeJ.ühungs­
wie,s'e vor dem staunenden Puhlikum so etwas wie le'~nen P~raHelschwuIlJ!! im Zeit­
lupentlempo zu fahrem Solche Mätzc'hen ,h.a,ben mH wirklichem Ski.lauf nicht;s 
zu tun. 

Skiläufer, die ohne di,e nöH,ge Ent,wickl'1Lnll! di1l!rchgemaclb:t zu haben, also ohne 
aHmäihlich-en Aufbau, Gel,än.d.e- und Sc:hn,ee-ErfahT~Lll'!!,e.jn~'ach .gIaubeni, durch düe 
ErlerIl/11Oig d,e.s let~ten GHed,es emer langen KeHe ,gute Läufer zuwemell', werden 



immer die Her12inge~aJ.lenen &ein und von der e.rbarmurugsll()sen Wir1kHohkei't enne:s 
bess,eren he.j,ehrt. werden. Es ersch,eint mir d'aiher drinlgend no't,w.end'i,g·, ,Mer einmal 
VeroSländniis für die ric'Mige Entwicklung von Bogen und Schwung: zu s·chaHen .. 

Die Ent ,wicke.J.un:g dier Richh.lJIl.gsäna'er unlgen '!!'eh! Harud in Hand mit der aHgemeinen 
Beherrs'Chunlg der Ski, mit der Fahrskherheit' UM dem DJOC'h ,be~er!'schbaren Tempo. 
So' unsitmi'g e·g wäre. in hoher Fa:hd elinen StemmtboIgen zu versuchen. so lächerlich 
ist aber auch da,s Belginnlender W iesenkün:stJ.er, auf d,erflachen ühun,gswi,ese ihre 
s.olge,nannten Tempos·c!hwün,g'e in lang,s,amer Fahrt dem oSbunendoen Vo,lke vor­
zuführen und sich g<ar nich'1 bewußt, z.u werden, wie läch,erHch s'ie s1c'h mit ihren 
Pos·en machen.. Jeder gut,e Skiläufer weiß, daß lei ne Steig.erun,g i m Skilauf nur 
mö.gHch i.st, wenn die vorheri,g:e Leistunlg.sstufe auch wirk;J,kh beherrscht wird. 

Zwei Faktor,en bes1timmen das VerhaH'en des Läufers, nämlich Schnee-Art und 
Gelände. Daraus engibt sich das noch beherroSchbare Höchsttempo und d'amit 
auc,h d·je Art deoS Abftahre:ns so,wie d.er Ric:htungoSänld'erungenc Nioht immer karul 
man ein-e und die.selbe Ahfalhrt in immer gle,icher Gesc:hwindi,gkeit d'urcMalh~en; 
si.e kann einmal ganz leicht &ein und das ancLzte M.a.J "0 heschaHen s·ein:, daß 
vcrs.jchHgeoS, lan,g,slame,s f 'ahren not.wen.dig 1.sl·. 

Wie erreichen wir nu'!l un;s.er Ziel des' schnellen, Hü!>Si,gen Abfahren.s? A.uss~h1ag­
ge.b.end i5t d'ie j-eWleil,ig,e Leis1.ung.s:slluJe des Skilüll.f.er,s. Att~ dl'l$ ,g'roBe Gelbiet d,er 
Richtunlgs,änderun'g,en in der SkiaMahrt ange.wandt., kommen wir zur Fesl:sl<eUun!!, 
daß -es eine al'lein gülttj'ge Form eines Bogens nicM ,gehien kann, und daß a1Jes 
Kopieren und N'achäfien eines g.uten Läurf.ers sin'11- . und zw-eckJ.os ist. 

Auf zweierJe,j Art,en können wir in der Ahf,ahrt eine iRiCihtungsänderung hiervor­
rufen. Einmal durch PHug- oder Slemmstellun,g d'er Sk~. Hierhe,j wirkt der Gegen­
druck {Widerstand) d'es Schne·es auf den Stemmski ricMung,sahl-enkend. Wir s.uchen 
also dalbei für d-en am,g·e·stemmten Ski gröBeren S~hn'ee.wi.der:st'and und erzClugen 
i.1m g,ewol:lt durC'h stärk·ere·s Belasten. Auf d'iese Weiose wird der Läufer aRmäh­
Lioh in die gewünschte Richtung ahgelen,kt.. Das ZIW-eit.e PI'inzip ist das Schwingen. 
Hier suchen wir d.urch einen Körplerdrehschwu.n,g heide Ski aus, der bis,heri,gen 
Fahrtrichtung herau:sZludrehen.. Damtit das mögHch wird:, muß nun d.er Wid,erstand 
d.es Schne-es a.u~ di'e Skd möglichst ,gering ~e:i'11. Wir sehen al50, daß ein Bagen 
mittels StemmW1rkung g,enau a,uJ oom ,entlg-egen'ge,se1zten Prinzip heruMal,s ein 
B~g.en., der d:urch. Körperschwunlg g,efahren w.ird. Wie nun der Entwickelung.sweg 
sem soll, erg'lht swh aus fo·j.gender Ü:berJ.egunlg,. 

Der An~änger im SktiJ:auf muß nQtgedr,unl~en lanll!samer la'hren, da er ja er.st allmäJh­
lieh dazu kammt, größeres T-empo zu beherrschen. Würde ihm nun ein 'Bo.ge,n 
nach dem Sc,hwungprinzip 'bei,g-ebracM, s.o müllt'e e,r di-e:"en .unter Bedingung<en 
.. rlernlen., d,i,e viel z.u schwierig für ihn sind. Beim Erlernen d,er Bo,gen Is:t allein 
<lnsschlaggebenld, was d'em Anfäng-er in der für ihn unge'fälhrHCihen g,eringen Ge­
s<,hwindi.gk-eit leichter fällt. Sc:h.winlg.e,n ist leic:ht.er in größerer Fahrt. iDie:s fäHt 
aber heim Anf,ämtßI~r furt. W.eiter gehört zum SchlWi1ligen eirue g.ewi.sse Be'herrschung 
des GleichgewlC1htes. Be.sond.ers in lang.samer Fahrt wäre e4,n .großer SchwlillJg­
e,insatz des Körpers notwendi.&, d-er vom AnTän'g,er n:icht heh.errs'cht. werd'en klann. 
Bogen in Pflug- od,er St,emmsltellun,g der Ski kön.nen anderer.se,its' in ,großer Fahrt 
nicht aus.gefüthrt werden, da jedes H-erausfoÜhren der Ski aus der ParaJ.JeJhaltung 
~efährl'ich Wtird. Si<e &ind al,so au "ge !>pro che'ne Bögen in lallJgSlamer Falhrt. Die 
no.tW'ell'dilge St'emmslleHll'Il'g und untenilützend'e Körp,erdr'elhung steHt ,außerdem eine 
viel g'eringere Körperarheit· d,ar UJl'd ist vom An·fän.d'er leic:hter zu Ibeh.errschen allS 
die viel wuchHgere Sch.w.unlg.bewegung. Daher &i;d die lBo.gen in Pf.lug- und 
St'e1l1tn.st'ellung mit . Recht: d:ie ge.ge,benen RiClhtrungsänderun·g-en für den Anltänlger. 
Vo.m Pf!ug,bogen biS zum ParaHe,J,schwnmg i~t nun ein ,gradlini,ger Weg vorhanden, 
und,:'s l·st Au~~a:?e de,s iL<ehrers, .den Schüler mög:Hch,sts'chne.Jll auf dier ,~J,elicblmäßilg 
ans't,ellgenlden Llme d<er sch.wunghdt gefahrenen Bogen weH,erzl\}br~ll'gen. 

Die ga.n;ze Entwicke.lun.g, vom lersten piimiHven Pf:1.~bo·g<en aus, ist eine Fro,ge der 
T~mpostel.gel'un.g. J'e mehr Wtir mit d·em SkHauf vertra.ut: werden, um so hÖ'her 
Wird auch das v.on un:s n.ochbeherr~C'ht,e Te·mpOl. Nun werden alber die Bo.gen in 
StemmsteUung d'er SkI md z.unelhmender Gle'sc.mwind:igkeit immer ·g,ef'ährlicher. W,ir 
werden uns also bemuhen, di,e krdtisch'e St,emmstelJun.g immer melhr z.u verkleinern 

und da,für me<hr Körpersclhw.un,g zu geben, ·bi5 'Wir endlich auch . in Parallel­
skiführung einen Bogen:, die,sma,l a!.bzrdin'g.s sClhwu1lighaft ·ausführen könn.en. W.ie 
schon einmal erwähnt.. werden mitgröß:erer Gesclhwindli.gketit di·e Schwun.gho.g,en 
leichter. Wir halben also einen ganz gleichmäßigen, s'teHg<en We.g vom PH:uglbo.gen 
bis zum Paralbe·J·sclmvun,J!. . . 

Di'e Stemmerkmal,e nehmen immer melhr ab, dafür nimmt dti,e Körperschwun·garbeit 
z·u, bis sie endHc.h ausreicht, um auch oihne St-emm,wirku,ng .einen BiO'gen zu ermö·g­
lichen. Der Fehler d·er Msheril~en Auffassung war, daß nur .ein paar HiUen a.ls 
güJt,i.g anerkannt war:en. Es war d·i.e.s z. B. der St.emmbogen, der Stemmkri.stiania, 
d~r Temposchw.ung tParall-el,sc·hwun,g). Die's-e wurden wie Turnübun,gen e'in!l'elerllt, 
11nd mit cLiie·sen drei Hilf.en gIauhte man Il.u:n das Ge1ä.nd'e zu beherrschen. Genau 
wie Schnee und Gelä.nlgoe dau.ernd weclhse1.n, s.o vari,iert der ,g'ute Läufer aher auch 
scin,e Hilf,en., und einmaI ~st ihm ein Bog,en in S.temmsfeUull'g .g:entaJU so 'Wlert'voIle 
Hilf.e wi<e da,s andere l\-hl mit Parallellführung der Ski. 

So ste·lH d:!)r Paral.ldsch.wung das lehte GH.ed eliner langen RJe1,he dar, mitd·e. 
wir den Kreis wieder ,g.e·schloS's,en .hahen. Die ers't,en SClhuß'fahrten machten wir 
mit paraHel-er Skifühwnlg, g'ing·en aus Gründen dl2r leichten Erl,ernharkeitauf die 
Stemmstellun.g ü:ber und en·den schließ,I,iC'h beim para.Jiel.geführl-en SCh.WU:!lIg. 

Um ein g·uter Skiläufer zu werden, hand,eH e.s sich a·J.s,o nicht darum, nach dem 
St.emmbolgen möglichst m,sch den so,genannten Tlzmposchwun.g zu edernen, sond.ern 
di<e Form d.es Bog'cn.s dem dauernd ge'st,ei,g-crten Tempo anlZlIlp·Msen, bis als letzt.es 
Gl~ ed einer lan,g'en Keit,e da,s Parallels·chwing,en in hohem T t< mpo be;herrsoht wird. 
Selbstvers,tändlieth beherrscht der Läukr, d,er den !>O be·ge!hrt<en · Temposch.wun.g 
kann . auch aUe ander·en IBG.g1znIormen. Er schwingt und ba.)'andert s>lc'h durch das 
GeTände zu Tal. Dabei ist e,s ihm gleich, o.b die Ski -elinmal ein weni·g dn. Winkel-' 
stellung lie'g.en od-er nicht, wenn es nur nicht zu einer g.elfährllichen Skifiilhruntg 
kommt. Dic Bt"herrsohl1n,g des Tempos ht f.ür ihn allein wichtig, 

Rohert Henle 
der Präsident des Deutschen Ski verbandes ist am 10. Dezemher 1950 in 
Hannover auf dem Weg zur Sitzung des Deutschen Sportbundes einem 
Schlaganfall erlegen • 

Wer den 64·jährigen noch im Oktoher auf der Goslaer Vertreter.Versamm· 
lung erleben konnte, ist über seinen plötzlichen Tod erschüttert. · 

Auch wir werden den Dahingeschiedenen in treuem Angedenken bewahren, 
dessen Verdienste ein Nachruf des stellvertretenden DSV·Präsidenten Dr. 
Ernst Baader würdigt: "In Henle haben wir den Mann verloren, der in 
den trübsten Zeiten nach dem groJien Zusammenbruch den Idealismus and 
den Mut aufhrachte, seine Person und seine Arheitskraft voll für den 
Wiederaufstieg des deutschen Skilaufs einzuset~en. Seiner Initiative, seiner 
klugen Führun~, seinem Geschick, widerstrebende Interessen auszugleichen, 
hahen wir es in erster Linie zu verdanken, daJi der Deutsche Skiverband 
wieder erstanden ist, und dem deutschen Skilauf wieder ein Hort und 
Heim . geschaffen wurde. Damit hat Henle sich unvergängliche Verdienste 
um den deutschen Skilauf erworben". 

Dr; ehr. Pfeil 

5 



I~ F ort:s,etzung meiner me,eLiziini,schen B.elrachlun,g'en wHI klh zu Be~inn des Winters 
und der Wint'ersportfI1z'uden noch eini,ges über ,eLLe Gefa;hr der Erfrierun,gez: he­
rkhten, die ja sowohl für den sommerbchen ,Ber.g,s'tei'ger, als auch für den wm'ter­
lichen Skiläuf,ereline hedJ~ut,ende RoHe spiel'en. 

Wenn wir 1rüh,er ige,wohnt waren, .dIe I",örtl.ic'he l" von d·er ali11ge,mea'nen 
Erfrierung zu trennen" so benutzt man h.'e,wtzuta:g:e für dlie let.ztene Formlbe,s;ser den 
Ausdruck ".aH,g,e<me'in,e Awskü,hlung"; womit eine physioIogi,sche Bez,e~clhnun:g ~e­
wähH word,en ist,. ßei den "örtHchen" Edrierwlllg-en sin,d' n,ur ,e,lnz,elne Teile, meist 
dem Fro;st ausgesetzt.er,e Re,g,ion,en d'e,s menschlichen Körpers hetroHen .. Si.e siind, 
wie Hände; F üBe:, NaSiz:, Ohr:en und Wa.n:gen, scMecMer ge,g.en die Kälte ZiW s'chütiz.en, 
sind stärk'er von der B,f'ut'zirktrbtion alhhänlgi.g und könne,n auBerd·emdiurch die 
Kondensa tion,sk·äIt.e t'aUtender SeJhn.e.eHrOcken und d.e,s Fußs,chweiß.e:s, sowie d,urch 
örtlich-e W-irkwn!g von Niisse unld Wind l,eichb2'r ,unt:erkühlit werd'en. ' 

Manlc.hmaJ 'warrub an:fiälnglkh!er :S,c'hllI1erz 'Vor dlem (EinkHt le,inJe:r IEl'fI1ierurug, dijie 
meist all.erd·ing·s mit vöHiiger Gefüh![,osigkeit he,ginnb, . zUllI1a,l der Ge.s'amtz,ustand 
des .ß.etroHenen häuH,g selhon Gj.elich~üHigikeit und Arp'athiedarstidlt. Die Ibe­
treHend,e Std!:e ist weißlich und ,geJü!hHos, da j.ecle Hliutzirkuhtlion auf,gehört hat 
fBlutle.er = GefühHo,si:g>keH, ein Zu:stand" d.er auch mecl'izlinisch aUSil!enut'zt· wird). 
Der lerfror'ene GJ,i,edahs'chniH kann zuJ.etlzt völl,il!! hart·gefd.eren umd hrüch:i,~ werden 
wie sprö,d1es Igi,s. W:i,e e1i'nle, V'o:rlhe:Ilj~!! mö'~!licih i'st, wiln li,ch nur andleuten, indem 
ich auf dli·e g'ünstig,e Wirkung dauernder Bewegun,g (im Gesicht: Grimmassi.el'en!) 
hi n wei,s'e. 

Bei der lers'i'en HiHe i5't schnelle,s, p'la.nmäßi,goes :(vorhe'l:'eiot<e,t'e.sJ. ·aiher vors,ic!hi'i~oe's 
Verhalten -erflorderHeh, w('nn sie Erfol,g haben soll. Unhedin!~t ·erfo1"d'erhlclh ist 
1 a n.g sam es Erwärmen; also mehl, wie frühe.r ü:h1'ich, dur,clh Einr'ei:hen mit 
Schnee, das kleins't,e Vlzrlet2)ungen durch Schne,ekristaHe sowie weitere Albk,UhJunig 
d:urch Schmelzwasser hervorrufen kann. Daher ist das Reii·ben naclh cl·ern Herzen zu 
mit trockenen W ol1:ha.ndschuhtm unhe·ding't vorzuziehen. Ist aber nach 15 Minut.en 
noch kein Erfol,!! eingetret:2n, dann muß die Er>wärmun,g im lanlg'sam ans'ie1genden 
Was,serlbad erfolg'en~ Das .gesamt.e erfroren.e Gli.ecl muß in 10 Grad C warme,s 
W,assereinhuchen, da,s im Verla,uf 'von ·ein his zwei Stund:en auf Körpertempe'ratur 
(37 Grad) durch ZugiieBenerwärmt wird; dalbe.i ist die he'gonnen'e Ma.s's'a,ge unter 
Wasser fort.zusetlZ,en.. Warme Gletränke ha:ben di,e Aufga:b.e', de,n üibri,~n Körper 
zu erwärme,nI ,und; 'somit ehe,nIFaU,s .dii,e Ge.fäßkt1ämpi~e ,vom Innleren Iher ZlU Iiö,siettJ·. 
Eventudle BlasenhHdun,g-en dürfen n:icht au{'g,estoch1en we'l'clen, dia am erfrorenen 
Gliie.d einer iVlel'me:hrtle' ilnfek,Noill'slged',ah'l' :besiteh1. Somi,t tj,st ,ein 19.e,wohnHc~er, kieilm­
fre'ier Vizrband d'a,s einzi,g EriorderHche. Di.e hei der Wieder.eriwä'l'mun,g d,er Glied­
maßen oft a,uftretenden heHi·gen Schmerz,en, die his zur Oh.nmacht bühren können, 
sind mit d'en ülblii,chen ,s,chmeI1ZstiIq:endlen TruMetoono IOAnHneul'a'lgic.a} (zu Hn,d1ern. 'Fiür 
HochIagerunlg des au.fgetaut'2n Gfi.ede's., dias eine Tend!enlz illu stark,em Anschwellen 
hat _. aiuf Grund dier reaktioven iBlutlÜlherfüllung, i,st Sorg.e zu t'l'.a,gen, ehenbLls is't 
eln Rückfall (oe1v,entueUauf dem Ahtransport:) unib-ecling't zu verml€liden. 

Wenn ich letzt noclh -e,inJi:ge Sätze üher di.e ,.,aI1:gemeine AuskühlunJg" anfüge, so 
könnte ich das gJenlau so ,gut, auf ein s,ommer:heift Vl2:rsch:ielben, da diese Ge'fahr 
dem B'erigs'Veig,er sogar ihläuf.itger im Sommer be,g,e,gne1:. ÖrHi'Clhe iErfrierungen sind 
dabei höchst selt.en, d'a f.euchtle Kälte, also TellI1pieratlUren über 0 Grad G, meist 
für die "aH~mei,ne Auskühlun,g" iVerantwortHch i5:t'. Der Kampf mit: der AhkiiMung 
verl'angt oH ·wnelihötr WiIlileins!kl1aH, di,e' Ijlcl nach, IMen:t!ai],ität 'U'Il.ld ~eTo!~i.e·de,s. Bin­
z-elne,n verschieden schneH ers-chöpH ist.. D.e.s'hJail'b kann man auch kedne Norm­
z~,jc:hen flir das Auftreten der AuskühLung an,gJeibe.n. 

Plötzliche Wetterstürz,e im Sommer, d,ie in wenig,en Stunden wtinterliche VeT1hälot­
nisse hel'vorrufen ,können, ,heft.i,ge ,Regengüsse, die :m1 einer Durchnä,sSiung d,er 
ges'amten Kf.eidtlng führen. feuchter Ne'hel, der oft lan,g<e's Abwart,en bis zu einer 
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~ven:tu'eHe,n A~tk,la~u.n;g ie~~winlgt, Schn,eef~Hb~ea ,g.l:elchzelÜlgelm Wi1Ld ad,er StUrIII1 
sind diie häufigst,e Ursache für e'be allmähliche' ruber siichere Un,t.erküihlun,g des 
Her.g·steigers, d·er unter die;s'en Ums,händen ei:ne normaIe Körper,wärme von 37 Grad 
nicht la'llIge ,aufrecht .er'halt,e:n kann. i[)ie aHmähHc!h elintr,et'ende Wmen!ois.j,gkeH 
fi.ihrtdannhald z,u Sc:hlaf.suclh't und Bewußtiseins'Verlust. Al,s Sparmaßnahmen sind 
Atmung un,d Puls in cli,es·elffi S,ta.d:ium vlzrIan'i!'saml bis au'f,g-ehlO'ben, . eine aUffaHend'e 
Mus'kelstiarre und bl'äud'lch, verfärht,e Haut ,werden :beobacht.et, ein Zustand, .doen 
wir alsSche,iutod ,hezeichnoerr,' der aber hei Ahs~'llken d'er Temp-era tur untier 23i Grad 
mit d·em.Le'ben !ll'icht mehr vere·i.n1bar i,st. Bon Wi,ed.erooI.elhungis'V'er-suc'h is.t dann al.s 
aus'sichtsl.osziu b-e:zekhnen .. Dtile Behandlun.g derUnt,erk'ÜJhlun,g hatsioh cl'uroh die 
KT1i.e,g:serfahrUllI& und besonders durch' dlj,e Unbersuchungen an d,er d'amaJli,g,en­
Heere,s,gebirgsis1ani-tät'sschule in St. Jooh.ann i'n Tirol\ an der aouch ioh ,eini,g'e Zeit 
war,grundsätzHch 'll)ewandeJof" Um\ll-eklzlhrt: wie bell d,er Hehandll'Ull'g des HitzscMilIg-es 
(al,so des übel'hitzt,e,nJ, bei dem Schatten und KaHw.a·s's'erd:us'chen ang,ewandt 
w,er.den, wird der AOUS'gieikühH,e in einen ,war In' en Raum ge'braclhb und in ein 
40 G r 'a d h eiß es Voll bad g'esteckt.. Das tödliclhe Absin:kien d,er Temperatur 
unt,er den kritischen Punkt von 23 Grad muß unhedingt ,ge,bremst' w.eT'den, und 
verlorene Körperwärme wied,er ers'eht werden, dn.e Maßnahme, d,ie wir nicht mit 
d'er a!tmodi'schen lang:samen Erwärmung erreichen kÖlunen; und hierzu j,st auch 
eine entsprechend langlz, Dau,er des :End·es vou drei Stll'nd,en urud evenotueU. so!ga~ 
längerer Zeiterford.erIich; Warme Getränke, am hesten d,erzen,tral anregen,de 
~a;ffee, eViCillituell!lJ Etins,ptritzuln,gvon Cdfei,11i, Pier'V:Hiin odier Cal'd'iazoIsind zusat:;diich 
erforderlich. Dil,nn muß der Patient noch melhrere Twg,e in mH WärmHas-chen oder 
LicMho,gen ,erwäT'mfiem 'Reibt v,e!ihr~nlgen. Da,s IZuJhiiiHeriw!ien' .eiirues Arzties wilI',d immietr 
hesser sein, ·da die aLlgemeine Auskühlung oein,e'n äußers't l<eihenslg'e{ä,hrHchen Zu­
stand d'arst.e:Ht. 

Entspl1edwnde Wah! du B-e'kl-eidunlg, 
schwerer Tour,en nurllI1il erfahrenen 
derartig-e Katastrophe zu vermeiden. 

Kenntnis des Wetrt,ers und Durch:!lührung 
Be.gleH.em kö,nnen vioeI dazu helfen, eine 

. Sky. 

Skistöc~[e 

Skiwachs 

Hersteller: 

GEBRlJDER DETHLEfFS 
Isny (Allgäu) 
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'/;/ ) . (( . '. d . ! 
{IV (ß- tl lJ1.1lRNL ~Gß.aJt..... 

Viel·e werden in den nächsten Monaten wi-ed.er Gele·~eniheH hahen, dl2n Winter 
in der erh'abenen Hochg,ehirgsweH zu -erleben .. Aher wU'evie].e kennen nieben ilhrer 
betöre'nden Schönh.eit a,uc,h wirkHch ihre Gd,ahren? Di,e Tück'en d'er winterHchen 
~erlge sind um enn VieIfaohes ,größer, als wi·e wir e's vom Sommer her gelwohnt 
s'lnd. Das be,denke ·der UiIl'ediruhil"ene., weollJllJau,ch lh!e·~eJs·terl'eW.j,ltter-BeTigsVed.~r, 
de:r meint, a'libelilll rnitdier eiie~a;n~elll IBelhen-schul1J~ ,de's, .tHn!ken !Ski au'ch aHe .a:1pi'llJeri 
SClh1N'ieri,gkeiten meust,crn zu können. Wet.t:kamp,ferfahrung, Au:sd'a,uer und Zähiigkeit 
hj.1:d:~Jl he·st.im;mt eine seihr gut'e Ergänz~n'& der Fähigkeit/m, die der Hochgebing.s­
sklla;uJ<!lf he,sItzen muß. Wer a,her loelCMsi<llnilg ohne -ent.spr-echende Ausrüstun,g 
(d,je nii,~ht ,gerad~ iMH!~i~ i.Slt, dia:füT alhereoin lleheil1ls1a'n~r Be.glleHlCr .Slein kanin) un·d 
Ken'lltll'1's ·d,er W'lill't'erIQchen Gefahren Io.szi-eht, der sich nicht in Lawinen'- .und' 
Wett·erkunde ,e;ingehend vo.r'goehiM,e-t hal;, der ri.skiert unverant·worHich sein Le·ben 
und ·das anderer K'amerad,en, 

Denken wir an den plötzlichen Wet,fers{'urz., der im Winter no.ch vi·el verdlerhLich'er 
se~.n~.ann ,als im Som~.er, E!ne anfan,g,s kindedeichte Ber,gfahrt kan·n dmoh die 
plot:zhch etntre1endoe FQns·t,erms nac'h kurz.em Wintertag, durch Schn'elesturm und 
der na~h Ncus·chnee .a.uif:tI1e:t:enidten [.,aw1inengeifaJhrz'l1 ,e,ilO'em Kampf ·auf !Le'ben und 
To,d mll den enMe,s'SleHen Eloemen'ten werden. Wenn auch die Aus·si·cht auf iBdrei. 
Ilnig 'aus ~iner Lawine. oH r1elativ gerin·g ist, 5'0 verecM'e man trotiz.dem nnchtdie 
rote Lawm'ensc1?,nur,. die s·chon so manchem das Leihen ,gereft;et hat. Amhest-en 
~her (doch da,s I,st Ileil.~h:t'e~ ',ges~lg~ als .getan) mei.d,et man bwineu,g:efährd·et'e GeiMete 
ube:r;h,aupt bzw. ibe·gnugt SIch elln'1ige T.a/g.e n:ach Neurschne.efäUen zunächst mH harm-' 
lOiSer,eu Unterne1hmungen. Die Kenntnis der za.hlTeicheu Schueearten i1hrer' Zu­
sammen:s'e-tztLfllg und dlzr Lawin'enlhiIdung, d·as Studium d.er ent.sprechenden Bücher 
von P110~. '~'auiJ,cke .'umiCI: W;a:the.r :FLru1g, ,dJaz<ue1nle ,entisprechendle Vors'icM, n i' c' IhJ t 
An $ s t ('WJ'~. oft dl:e V?rs'lC>ht ver.ächtlich g,ebrandm<tr'kt wird!) würde S'O manches 
La~memlll'$luck v€rme'ld.en I,asse.m Wer im v·er,g'l'etSC!hlzrten Hochgebir,g.eseine· 
alpinen WII;o'tlerfreund;en 'sucht: .dler ,d1enlke lauch an dlie .e·I'höMe Spa:l:tleruge'faJM,dire 
beson.der~s Im Hochw1'llt/2r droht. Die Fä,Mgikeit" am Seil zu fruhren, ist uu'bedingt 
-erford,er~.I.ch, wenn es au.ch nicht in jedem Fa/;l nöHg ist, hei genauer Kenntni.s des 
sommerlIchen SpaHenverl'aufe,s und Igen,ü·gen,der Gl.et'sCllJ.erbieurteilung sich due 
freuden u.n,gehemmten Gle!tens üher die weiten Glet,scherHächen ent1gehen zu 
Jas.sen.. DI'eslZr Satz soH Jedoch kein·esfaUs etwa d.aizu ermuntern ohne Seil 
abzufahren. ' 

D~ch nun Schluß .. mit ~en mahnenden, Worten und hinein in d,ie ung.ezäh1t.en · 
\X.lDter~reuden. Mog'en dl'e,se k.urzen Zellen nur dazu ge.dient hahen, die Zahl der 
wlTIterhch~n <;lpfer d·es Hoch,g·ebir.glzs gerin,ger ZlU haHen, als der vergan,gen.e 
Sommer SIe I'el.der geford.ert hah Sky. 

Während im RheintaI' unsere s'chönen alten Trachten tim Verschwinden sind 
gehören sie in den Ge,birg'sgegenden Vorarlberg.s noch zum Volkslehen, und e~ 
war ein HauptzieI d,es sonlltä·gHchen La.nd'e,strachtenf.est,es von Dorwhirn, den Sinn 
für d'ie Kbeidung ums'er·er V odiahren wachzu'haHen un,d auch d'ort wieder zu wecken 
wo dieses. kostb~r.e ~r1he unserer Vorfu.hren schon fast verloren ,ginrg. In Vorarllberg 
uutersche!lden w:r vier land.sc'haften mit ein,er ei,genen, noch immer eing'eführten 
Tracht, näm:J.ic.h das Montafon, den Bre.goenozerwaM, das l(,lleine und das Große 
WaJ,sertal. 
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Montafoner Tracltt 
Sie .gilt als un,g,emein schmuck, re,iiZend und vOiH Sinn für die Schönheit d,e.s 
SchnJit>tes un,d der Farhenanordnu.nlg .. iDer Rock, "Jupp.e" ,genannt, ist au.s schJWarzer 
Wolle, weit und falvi,&, inwen:d:i,g mit rot'er oder Hc>ht;grfuler "BJ,e,goe" goeschüt:zf!. 
Dazu gehört das angenähte, weH aus'ge,sClhnitt.en.e und v·enchnlürte Mn'ed.er, darunter 
ein schiHermd<l!'s Unt.ermieder und ein schwarzsamt.ellJes Brusttuch, da's mit SIeiden .. 
hlumen und Golrd·fäden he,sHc,kt isLDie Sch>ür~e l'st weit um den ganzen Rock 
gespannt, d,i.e Hemdärmel sind weiß. rDarüber ,wird dann das kurz anHe'gen:de 
Jäckchlen, "Schlü!t'!e" od,er "GlöcklitsClhopa", in voer.5chiedener Ausführun,g gez.ogen, 
wohei das loel'zt'ere mit breiter Selid.enfassun1g am Rück'en. mH se-ideneu Fältdl<!lU 
und mH Sttickereien an den Ärm·eln nur !Zum Sonntag.s:s:baatgoehört. Auch die 
Sc.hürzerubänder s,ind ks-tickt uril:d werden nach vorne u.nter d'a,s Brusttuch .ge­
bUlliden. Um dien Ha1's Legtl die M.ontiarfonerilndas iBrustit'Uch I\lInd .d!ile·dopperLl1e,jh,il~ 
KoraHlenschnur, "Halsnuster". Am Kopfoe trä,gt sie an Feierta.gen .dii,e .große, 
schwarze un,d runde P/~lzkappe au.s Ott>erfoell mit grünsamten,e.m Böde!'e, m.eist aber 
das' hohe; en,~e, krempenl,ose "Mäss,J,e" aus ·schf\\I'arz.glänz.end,er Wolle, mH einlern 
dichten Kranz oben 'hnnauS's'te!hender W oHihaare umrandet:. Ne'ue.st:ens wekh.en diese 
d,em runden schwarz,en Hui,e mH breit'er Gold,spitlz.e unl'er d,er Kremp·e. .oi,e Mäd­
chen zieren s'ich dazu an hohen Fe.sttagen mit.. dlz,m "SchapeH", e,inem Krön'Ie,jn 
aus GoldfiJi,gran und FIHt'er, das mit rot'en TaHlbändoern a.n doen Zöpfen ibe.feS'ti,gt 
wkd. Die Männertracht 'boe5te.ht aus kur.zen Hosen mit f.arMger ScMei,team Kruie, 
einem WaHdod,enrock mit rotem BrusUuch mit Silb:erknöpfe.n als Weste, ein,em 
br-e1it.krempi'g'en Hut, weHkn Strümpfen ·und "Ringg'aS'chwhen", 

Bregenzerwälder-Tracht 
Die Tracht'en des Bre,g.enz.erwald:es sind viel lernst'er a:J.s die doe,s M.ombafon,s. Die 
Juppe ist schwarz 'au.s Glanzl,einen mit 600 bis 700 Fältchen und reicht :bis untoer 
die Arme, wo sie an eiin sc,hwar,zwoHen,es, goI doge stic kte's Mioed·erchen aTIl~erei.ht 
wird, d,asvorne mit 3 Ha.ft.eln g,e.schloss.en wird. Gold,gestickt i'st auch das Fürtuch; 
um das Halsrund I'e,gt sich en,g un,d d,unke<! das "GoI.!'er" vonsc<h:warzem Samt.e, 
aus d-em a,uch d'ilz Ärme.! genäht sind ... Am So.nn~la,g ·we:rd'en Ärmel und Miederehen 
mit d-em "Schälkle", einem Jäckchen aus GI'anzle;jnlWand, verhüUt~. Die J.uPP'e hat 
al,s eoiIrzi·gen Schmuck unten oeinen schmalen, helrlrhlauen StT'eHen un,d e·in wenrilg 
Stickerei, vi.elleicht auch eine GürtehchnaJlie' md! s.iJlber~l!en Ro.s'etltcn. An ho!hen 
Festtagen arber schmückoen $lieh die Mä·dchen auch mit d,er "Schap.ele", 'e'iner Kronoe 
:lUS zierEchem GoldfHi·gran auf einem schmalen ReH Wld leinem Samthand, das 
die In.schdft "Je,su,s" und "Maria" trlilgt. 
Strenlger wiTkt di.e Tracht noch mit d.er .. Spit:zkappo", die ,dunke'lwol1~lg, unl!~n 
undobensp'itz is·t Am Werkta,g trägt di'l! WäJ,derin· oeinen fl,achen,sClhwarzen 
Skohthut, im Winter eine Pelzhaube.. Aus dJem MdHoeJ.alter stammt 'ilJuch noch die 
l.eine,ne Trauerkl'cidung und d,er Le·idmantel. . 

Kleines Walsel'tal 
Die Trac:ht des Kleinen Wals'ertaJ,e,s war eins·t jlen·er de.s BregenlzerwaMe·s ähnlich. 
Heut'e aber tragen dlioe Frouen keinen Gürtel mehr; di.e Jupp.e ist aus WaLle, foein 
ge·fäHet ·und his unt'er die Arme l1eiclhend, wo sie an einem lJ3undirber die Ärmoef 
geJaßt ,wird, ·ein Re·st-cLe.s alten Miederleihc'heill's. Oben blickt da.s Lei·bchen d'es 
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grünen dicokiwoUenen Unterrockes hervor, das aus bU11t'en W oHiblum"en auf sch.war­
Ziem Grundi<!' bes'teht. lDie Änriel sind weiß. Auch die. Tracht: d,er Schaplerin 
bi-ebet ein anmut>ig,I;"S Bild. Um. den olb,el'en Juppenrand legJ sich der PI.ät,Hegürt'e! 
:l.usSamt.mH Sil,herpl,ättch'.!n, Ms zu diesem re:ichtein "Sch.alk", ein. Jäc.~chen 
mit re:ichemC,hreni1J.e,rne:s,atz..Der Schappel ist dn,e Krone aus BIumen,gewl-nd,en 
mit GoIdifiLi,<iran und Schmelzp,erlen. Die frau trä,gt: ein'e Pe!zih-auhe aLs Feiertags­
schmuck, d,te "Brämkapp:e" a"us Bilber:faU, dazud,en "SchIut'er", ein Jäckchen in 
einfacher Ausführun,g. D11c M,ännler1ielben ei-nen bl"€:itrandi,gen Filzhut und die 
weiße Zipfelkappe, doch trifft man di:ese Kleidung nur mehr s'ehr ":eHen an. 

Großes Walsertal 
Auch di-e Walserin d;ie,s'es G·zbietes trägt bis üh~r dilz' B!usf rekhende Röcke, 
"Lon-a"gen,mnt, was vom lalein,ischen Ja.na od-er W oH.arheH shmmt.. Obe~ ist sie 
mit wulsti-gen FaH'en an eli!1 kurze's Mied,ermit: ahstechender. Fm.,bie ,gereIht, das 
vorne ve_rschnürt wird und .das mit Go:].dfadienbes,tickt,e Fürtuch durchMicken läßt. 
über ,dEm vord'er'en Mi-ederrand h;gt sich wie bei d'er MonhJornle-l'i'n ·das "Li'b1i" aus 
WoUe, sonntag,s aU'S mit Spitlze üiberzo-gen,er I,ein,wand .mit bHnkend-en Sil'her­
keUchen oder mit Uhl:ibäntdeln. Wi,edlzIr trage):l d,i,e Mädchen we:iß.e Hemdärmel. 
Den HaIs schmückt d-je Wals-erin mit· einer dlmkl.en Granat,ens'chnuT. das gold.­
fHmmemd.e "SchappoeJi" ist vli'el zierlicher und erug,er. Leid~r ist dieSle Tracht- fast 
im Ver,sch'winden; da-s DornbirneT Land>estrachtenf,est soU deshalb dazu beitra.g.en. 
die Er,innerung wjedoer z,u bel,ehen. L. V.-IBre.genz. 

Unsere Skigruppe 

Bei der Herbst-W aldltau:f-St.aHel der Berltiner Sk'i,v'ere,ine hahen u,nsere Läufer aUer 
Klas,sen sehr·gut ahge:sc.hnliHlen. Nun kommt. es darauf an, a-uc'h -auf Skiern die 
berechtigten HoHnun,g,en zu -erfüllen, wenn die Berliner Skimeislerschaft-en a·us­
g-etrag-en werden. Nachslehenld geben wir drie Aus-schrleibung des Skivel'brul-des 
B-eIrIin bekannt. - Zunächst s't,ellen wirdi.e funktionläre vor: Die Oberlei.hmg hat 
unser 1. Vorsi1'z·end:er Dr. Pf·eil. Das Schiedsigericlht sieht sich au-s d-en Kameraden 
Räther, Hintz-e und Borch'ert Zlu-sammen.L.eit,er des lLa.nglau'f.s und gleicbzeiti'g 
Streckel1wart ist uns'er. v'ie,lseiN,ges Mit,glliled Gusta~ ~äi'her, Leiter des Stm1- und 
Ziel-g,ericMsi,st Herr Hintb:.e.. . 
St:art und Ziel sdnd . wi-e ühliclh. he:i SchHdhor:n .. Gelauf-en wird am zweH'en Schnee­
So-nnf.<lJg, fiühe,s-ten~ aher am 14. Januar 1951. Die Ent'scrueidung darüber, olb der 
Start erfolg-t, wird am Donnersta,g vorher g-efä.Ilt. und ist ab 18 Uhr in d-er Geschäftls­
steJ,l-e d·es Skiverbandes BerEn, Bln.-Schöneber_g_, AJkazienstTlaße. 25, zu er~rrugem 
Bei un-slic'hlerer WetterI,a_ge wird di-e letzte Entsciheidun,g ersf am Fr'eit.ag, um 18- Uhr. 
getmffen. - Start:zeit: 10 Uhr. 
Streckenlänillien: 12~15 km für di'e ;S,erliner Meli-sterschaH (Männ,er). 

5-km-iLang~!-auf tür "Je_d,ermann". Hi-er können auch nioht vereins­
gehundene Skiläufer t:eilnehmien. Voraussetzung isf, daß nur mit 
Tourenski ,gela-ufen wird, 
5 km für Jugend, [(\Iaslse I und H. 
ca. 3 km für Frauen. 

St:artlbel'e'chH,gt sind alle MIit'gHed,er von V ereinend'es !lJeutsch:en Ski~el'hande-s. mit 
AUSiIlahme d,es Lanlg'laufs für Jedermann, der für aU-e Berliner offen ist. 
Die W·ettIäufe werden naohd,er neue,sten iDWO d'urch,giefÜJhrt. 
Meldest,eHe: Ge-schä&t:sste!L};e de·s S,VB, IBlnl._Schöneiherg, Akazien,straße 2'5. 
MeMesch!.uß: Für aie M-elist,erschaftsl-äuf.e Sonnlalbend\ 12 Uhr. - iFlir "Jlad-ermann" 

Sonnt-a'g bis 112 Siund-e vor dem Start.. 
Meldelg-eld: 0,50 DMI(W) für die M-eis:ter:sclhaH; 0,30 DM (W) f,ür "Je~erma?n" 
Die Startnummern 'für di,e Meli:sterschaft,släJuf-e Wlzrden nur -geigen Vor,wel.sen em,e-s 
gülNg,en Startpasse.s des DSV aus,geh,ändigt. 
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Unsere Photogruppe 

Die Zufried-enhe,jt unSl€'1'er P:h.olofre'unde <beweist, dlaß wirawf ·cLelm richtilgen We'g.e 
sind. Im JaIl'Uar finden f'ür die "Ritter ,"on d'er Uns-eu wi,e,der drei Ve:ran's-t'aH,un­
gen shH: 

'Be,g,innen wir mit dem k1eillle:n P_hot,o-Kursus am 9. Januar, um 19.30 Uhr, im 
Te,e-Raum des St.ud<entenhMl,s'es. Unber d'em Titel: "K -e i ne An -g s t vor 
s chI e c Ih toll m We t te r U werden Wink-e Igegeben für d'i,e Ge.sb.Hung von Auf­
nahmen he'i Nebel, R,e'gen, SCihn'e-e, Ta'Uwe-t:t,er odle!!" Nacht, -erläiutert: 'an Lichthildern. 
Ein'e anschHeße,lld.e nhskussi-on wird geleat<et von iHerhert S.tark-e. - Unkosten" 
beitrag: 0,30 DM. 

Am Sonntag, dem 14. Januar, wird mit einem Bus um 10 Uhr von der Bi,smatck­
straße 33 alb:gda:hren, um an hereit:s im S.ommer he'suchtren schönsten Punkten 
W-estherHns lauch im \Vinkr reizvoUe ,Mo,tü,ve zu en:fode-ck,en.Au'feiri,er Ra:s,t ,bei' 
:einbrechender iDunk,ellhteit in ~emütHclher Ga,st's-UHt'e wil'd- Ber,gkamerad P. W. John 
mit hes'o.nders s'chönen Ag.facolor-,Dia_s die Z:l.Itl!berwdtdes Wint'ers ·er's't,ehen 
Jassen. - Am B.ruhn:hof Zoo, ,gegen 2<0 Uhr, schlä'gt dann dlieTren'll'uJlJg,S'stund'e~. ~ 
Preis für Fahrt, 'Beisammensein und Vortrag 3,50 DMI(iW}. AnmeMunlgbei P,hoto-
Rot'hoDz, IBis'lilarcksh·. 33. . 

Am Mittwoch, -d,em 24. J,aIl'llIar, 19.30 Uhr, im Tele:-Raum d-e's Stud.ent-en'haJus-es 
wj'rd im Rahmend-es ,kloeinen Photo-iKursus"D er r Ig' 0' 1 d! -e-n, e S c h ni t tin 
der IP h. 0 t 0 g rap h i ,e" hehandieLt, an H.and von S-c:hwarz-welißi-.BiMern und 
Color-Dia,s. - Di-e ans c:hHeß,ende Diskus,sion und Be,slprechu!nlg mH:ge:hracMer 
BUd-er (ohne Naffilz'nsneull'ung) leitet P. W. Jothn. ~ UllIkos,t'enbeitm!!: 0,3'0 DM.. . 

SClhon jetzt wird auf ein,e .p:h 0 t 0 - W a TI·d e run g am Sonnlbrug, d,em 4,. Februa-r 
hingewi-esen. TreHpuIl'kt 1r1 Uhr am Bhf. Piche,lsdorf. En,de ,g-e,gen 14 Uhr. ' 

Bergbücher ~ Ecke I 
Henry Hoek: "Mit Schuh und Ski" 
197 SeHen, mit -acht ,g'anz'SlzoiHgen P,hotos. - Nymphenlburger-VerJ.aJ/;!shandI,ung; 
Ganzleiillen -8,50 IDM. . 

Inder re-j;zvoHen Form einer Ansprache an d-iegeJ,j,eht,e Fre.und:in hel1ic:httef der 
namih-a.ft:e Skipi1oniler, Alpiill'iJst, Phli:1:os'O'ph,WeHmann und r:uihell:o.se WaJndler,er Henry 
Hoek, wa's er i'n ·d.en iBergen a.l1es ges,ehen_, -erleiht und, -~e:fü:hH .hat. W_as er in 
s'eine Ta,g,e 'hin.einlle,gte 'lind wa,s s':.e ihm wj.edi,,'rz:u~et'ralg,eh Ina:ben.. U;i,e'se_s mit 
herrHchen ,Ph,ot,o,grap'hie,n g,eschmückt'e 'Buch wird aUen Fr.eude het'eHen, d.enen 
der Ru'f d.er Ferne und das U,ed der IB'er-ge wie -di,e Vel'iheiß~1JlJg e,inesge,rulrnt<en 
GlÜcksklill'gt. Wer ah.er der ,geHeiMen Fra'u iEinJbltick i,n drr'e 'WeH dierB.er_ge ,gehen 
und ihr den Sinn für das alpine Erlehnis w.ecken möc:hitie" soUt:edlj,es-e,s Bändchen 
schenken,das -eeine wÜl1di,ge 1F0rtsetzun,g von iH0I2,ks "Denkendem 'WantlJerer" 
darst-e~lt. 

SigiLechner: "Alpine Skischule" 
Ver!.a,g S1eihas-t,ian Lux, MurnaJu-MünchlellJ. - Prei,s 1,50 .olM. 

Da-s 48 Seit-en starke Heftchen ist kIar ,gesCihrieben und ins'einer EntlMclMurug 
logi,soh uIl'dühers:icht1ic-h a.uf,g-e,ba'ut.Au-f k~-einlstem Raum, gut -un:terstlütlZ-td:urclh 
29 AhhHd:umgen auf 8 IBHdtaf:e1n, -wird n-eheneini2m "Le:itbd.enfür A..n.f,ä-ru~er und 



Fed,ges'chriHen'e" 'auc,h -eine Mengoe ven .ErfaI11l"1mgen vermiHeH, d'i,e.der ,Alutor 
als Bergführ,e'r und :SlkiilelhTier in mehr als 3.0 Ja'hrenge,s,ammJe,llt hat. Di,e Belzeic'h­
nung "a,}pine" Ski'S'chule he,deute.,t kein-erlei GegensätzHdl!k'eit, send:ern :betent n·\l!l' 
die V,erw-end'ungdlz,s iSki ,für das Hechgehir,ge,die ,MitHe'rre.l11e de,s Ski zwischen 
d!em Menschen und der Nat/tlrdes He,chgehirges. Des,halh sagt' ILoecihne'r audh ,gleich 
zu .Belgbm: oIDi,e hes,t'e Vel'übunlgWr dien alpinen 'Skilauf is,tdlas Bergst!e:j.goen!"; 
de,s'halb hCIEaß:t 5lic'h auclh Iastdi'e HälHie' des IBüc,Meillis mit .dem "S'kHäufer <im 
Hechg,ebirge". 

Im ,gleichen Verlag 'ers,c:hien ven Si,gi ILoechner auch ein 

"Skiführer durch Bayern" 

in vioer T'eiHen; hera,u,s!goe,g.eben vom Bayoeri,sc,hen ISkiv,er:hand" derdi~e' Allpe,n 'zlWlischen 
Lech und Inn umfaßt. - Beim I. iBändclhoen "Fü'ss:en>-Oberammer,glau-l\'1urnau­
Bad Kehlgrub" <und :beim IiI. Bändchen ,,:Gal"mis'ch.JP,al"t'e!nlkii'TClh>e:n~M.iHe'nw,aliCl hat 
lliH v. Weoech mit.g,ear/beH,et. >Das DII. Bändchen "IKechelc....-:B/adi TöIz und J.ien,ggT1i,e,s,­
Tegern.soee-Rethc<h-Egern~IBad W1>es'Slee--IKr:eut.h" hat a,Is IMH'atheitier Eg:ellbed 
Förlg, Hans Gel"g un'd aUe WÖ'l"}e, und für ,das IV. Bän'dchen zoei,dhnen Tenn Huber, 
GusU MüHeT, GelOrg W'aHer und Han,s SchWl2:inst:e,i,ger mvt:v,er,antwertIHch: 'es ,u'mbßt 
"SchHersele ,und Fi,sc'hha!Usen-iBayriisc'hzeH-lBrannenibul"g--.Doe,g'eTinde'rf ,\lIIld üher­
aud.orf--iNi,e.doeroau,derf'. -- Die'ser oHiiz:iell anerka,nmt,e ,und ,d'urclha'us 'z'llN,er,t.ässige 
und 'umfasSlen,de S,ki,fiEh:r;e'r entlhäl!t 27 Iganz.s,eiHg,e, p1asNSich g€lZie'ic,hnebe Karten mit 
r.ot e/ingedrucHen SkiI1o,uten. Seihr zu hegrüß.en" da !,anige :haIH!har, i,s1 dler 'floexihle 
Einba.nd mit Le,inenrück,en ull!d Le,i,n'Emecken. - u'er kompl>ef'fl~ vierbänd<i,ge Ski­
führ,er kestet 7,50 DM, joe'd<e.s Bändohen allIein 2,25 IDM .. 

Spemanns Bildkalender 

Zum zwe,j,f'en Ja:hrindoer zwei ben IIHiJIHe idig's20. Jlalhrhundlerlls ibrinlgf ,d:er Spemann­
Vel"la'g, Stuftlgart, 'Wlieder einen wUll!derschönen Alp e n kali e n.d ,e' r heraus, mit 
ßef.l~:hHdern aus aUer WeH, der das Herz j'edes Be,r,gstoej'gers und SkiJ'äufers erfreuen 
wird. ,Ein Seilquerg,an,g in ,doer W,e'stwand ,des . Tet,enkircihls, ein' Lager wuf dien 
Ber,g,wi:esen ver ,e'iner K,undfahrtam Himlallaya, ein ,elins1ames iEd~eI:we'iß, oeinl2 
leok,end,e Aufnahme aus dien Recky Meuntiain,s, ,di.e M>aTmelata, ein jumge,r Stein­
ad'ler - j·ed-e,s neue Blatt wi'rd Sl~,inen 'boes1enderen tFreulllJd' Finden ,und oein ,e>nt!zlÜckt'es 
Auge.. Tireler, Sc:hwe,izer und neutsche Alpen zeig,en .i!h<rie sC1hönst,en lB.el'ge und 
Hän.ge, ihre A!Mahrten, hel'lühm:t.e Kamine (Wr ISp'e'ziaJ!,is'ien), l'emanti,sche Gebirgs­
Si'o(l,n, Trachten und - für die Unl'eman:tisohen: Skilift und IEis<har. - Fre'llndle 
der Ber,g'<! ,sel:lten s:ic'h d/i,e,sen Kalender Hir 1951 be'stoeHen; ·diz!' Proe,i,s ,beträ'gt 
4,20 DM{W), in jeder :Buch'handihmg. 

Der K 0 s m 0' s - N at u r - K a l,e nde r ioSt für Ue,blhaher '~chöner Tier- un1d 
PHanZienaufna:hmen ,ge,dacM. tEr :ve'i,gt in einer I,j'eheveU .z'llsammoenlge,s,t,e,lilt<en· Aus. 
wahl herverr'a,gend'e AlJ!fna,hmen ven Blumen und Vö,gel'n. Kä,fern und 'Sclhmdt'er­
Hn.gen. Goehoe,imnis'vell hlickt uns eHe Sc'hil,ei'er,e'll1.e ,an, ein Kap,uz,i:n<erafIe hänlgt an 
sei.nem Sc,hwanlz übter e,inem HuB, 'stolz streckt d'er aus,trallischte' ,Le'i'erls'chwanlZ 
sei,nen seH~am ,g,eferm:ten Fe,d,erschmuc:k inej,j,e Höhe. W'ir ,schauen in ,di.e gTeß,e 
Blütle d,er Ma,gnielie 'und seihen ein IEid'eohslle:i.n ,a,us 'se,inem fEi .scihlüpfe,n. Die ju'ngen 
Füchslein senn,en sich vor i,hrem Bau -wan.n s·ind ,e's wie,der z,Wleli Hälmche,n 
Zittergras, .derenspiie,lerd,sche Silho'uoe:!te das Auge 'ertrl€lut. Die HiIT'ddeikurrl'ente 
at:s ,allen Boer'eiCihen lyon .Natur ,und Le,ben eI'ha,j.t,eneinen hesend/eren Re'iz durch 
die hei,goelgebenen Farhtafellll. - WI2m dieSle k,leine Auswaih<! zusagt, der ,SIOUtoe den 
Kalender mit se,inen mehr ,als 50 iBi'1dern erweTibenl. Der Pre,is ven 2,80 DiM!(:W) 
1st mehr als ,gerecht,fert.vgt. 

12 

6.17. Januar 
(Sonnaboend 
und Sennt:a,g) 
Ski gruppe' 

7. Januar 
(Sennt,ag) 

,Wandlerll! 

9. Januar 
(Die:n:st,a,g) 
Pheto'gruppe 
14. Januar 
(Sonntag) 
Pheto.gmppe 
14. Januar 
('Senntag) 
Skigfluppe 

21. Januar 
(Sennt.ag) 
Wandern 

Trainingsiahrt in den Harz . 
Zu der vem S'kiverband Berlin veranstaItleten Skitrai'l1!ings<fahrt 
(veraus,g'e,setzt n'atürHch, daß zu die,ser ZeH in BerHn kein Schn,ee 
He,gtJ ,k,ann unsere SektienMs IZU z,e!hn TeHneihmern, mögHohs,t 
Ju,ge'IlJdJHche, nemini'eren. - kbfahrt edellg,t per Autebus Senn-
abend, 14 ,bz,w" 16 Uhr vem Rei,Sled~,ens't C.el.umbus, Pe,t,sdamer 
Straße 5; Rüokkehr 'ge,gen 23 U:hr. Unkestenheitra,g für d.iese 
Fahrt €'ins'chl. Übemachben unld Fflühkaffee 5,- iDM.(W) je Teil­
nehmer. - über AuifnahmemögHc.hke'it, in di,e T,eiInoelhiner1!i,s,t,e ,gi:bt 
Kamerad A. Höhne, Schö,neberg, Akaziens1r. 25, Te.J. 7114104, 
Auskunft. - Intoerzen!enpaß reoMze,j:H:g be,s'eTg)enJ 
An der winterlichen Havel 
Eine Wanderun,g mit den Kamerad'en de,s "V,ereins der Öster­
roeiche'r". Frehes Beisiammensein inder Waldischänlke am Grunt€­
waldturm; Vierfi1hrung does' Spi'eJ,s "Dioe heiJ.j,goen drei Kön,ig,e". ----' 
Treffpunkt 10 Uhr :S.IBihf. Pichelsber,g, ver doem tAu,slg'ang. Führun,g: 
G. Schr,enzer und R. Rethaller .. 
Keine Angst ver schlechtem Wetter 
Kllebe:r Phet'ek,urs'Us im Tee-Ra,um des Studlent'e'ruhll!us<es. - Be­
gin,n: 19.30 U:hr. Un:ko.stenbeHr.ag 0,30 DM![W). 
Mit dem Bus in den berliner Winter 
AMahrt: 10 Uhr, Bismarckstil"aße 33. Rückkeihr .g1egen 20 Uhr. -
Nä:heroes ,s,i'ehe unt,e,r "Unsere Phetogruppe". 
Berliner Skimeisterschaiten, 
vora'us,ge.selzt, d,aß di,esoer Tag der 2" Sc'hneI2'senntI3,g in BerHn ist! 
An d'iesen 2lwei{oen Me'ist'ers,chaUe,n nl3ch d1em Kriege heteH'i,gt 
s,ich unsenz Ski,gruppe necih zahIroeicher als im V O'rj1ahr. Ne'u Ist 
d'iesma,1 dioe HerIj.ner Skilangla,uf-M-eis'!'e'rlschaft für >Dame,n! -
Alles Näh-ere ,s,j,ehe unter "Un,s,ere Sk<i,gruppoe". 
Aufs Berliner Horn 
Auch d,2r Wintler bietet uns aUerlei n1aturik,tmdllich Intere'sslant,e,s. 
Heil Fro,stwoetler bia,e SchHUschuhe mitn,eihmen. - TielHpunkt: 
EndhaH,est.e1loe Tram 95, Krankeniha.u:s Köpeni,ck. Führung: W'alt>er 
Heschke. 

24. Januar Der goldene Schnitt in der Photographie 
(Mittwech) Kle'inlzr Phetekurs'Us lim Te'e-Raum d'es Stud,ent-enih,auses. - Be-
Phot:e.gr,uppe gin:n: 19.3.0 Uhr. Unkesten,beHra,g 0,30 >DM('Wl. 
30. Januar Rettung aus Bergnet 
(Diensta,g) Ein L,e'hrverlra,g, auch ~ür "ältoere" lBer,g's,fiej..!1!er und SkHäufer, über 
Junlgmannschafb den neue,sten Stand auf doem Gehiet: dler ers,ten HHf-e im Gehir'g.e', 

deren Grundlzüge joeder Hocfhteurislt k,enn'en muß!- Es ,spflicht 
Dr,. med. R. Ste,l'e1wsky. - Ort und Beginn wer'de,n nech he'kannlt­
g,e,ge,ben bzw. sind et'wa aib 25. Januar in unserer Gle,schäHssteUe 
Celumbus, Potsd,amer Str. 5, Tel,. 91.0694 u. 9>108411, zu ertra,goe,n. 

J e d 'e n Sen n t 'a ,g treffen wir uns - jun,g un.d aH - bei 
g-enü,gender Schne,e!.age 7!um 'S k i J a 1.1 fe n, um 10 Uhr, S.Bh;f. 
Gr,unoewald, Avus-lAus,g,ang; andlernf'aUs zum Wal d - u.fl',d Ge­
l ä nd oe;Ja uI, alb 10 Uhr, ,auf d.em SpertpIatz im Gmn-e,waM 
(10 IMin. vem 'S-BM. Grunewald'). - Umtkl!eid,e- und Wasch. 
,gele,ge'nhe,it ver:han>den. 
J ed enD 0' n<TI er '10 tag g'e'hlen' wir aUe in dlie TurnhaUoe in der 
Woeimarschen Str. 24 i(Wilmer,g,derf), 10 MLn. vem S,.-Bthf. Wil'ffit€Ts­
deTf, zum K 0' n d i ti 0' n s t r a i ni n ,g , ve,n 19-21 Uhr. Die 
LeH<ung hat unser b.ewährwr Kamerad Hug'e Murere. 
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Wichtige Mitteilungen 

Es wwd noohmals ,~'be:t;eiIl, date aUen Ä<usWledisie im, e1genen I.n{tet"le.sSle ·SI o 'f 0;;[' t 
utnZut'a'llis'ch,e'n, .. GürH['g ,s'indl '3Jll~,in ,dlie ,M1tJ~ediskar:t'en mH, dem AuMiI'U!Cik "iDeUltlschlel" 
Alp.en'Vle1"ein". --'- Di,e IBi~der ,der a1te'n IAuswei.soe können ~ür ,dJi;e 1l!e'\lIen verwie'IIJde't 
werden. 

Aus tbesonde'1"en ol'gl3inli'sa'toris'ohe!n Grüllld'en halben 'Wir uns ·vera'llilaßt ,ge,soe'hlen" oda,e 
bi,s'hler'i,goe G oe ·s c'h ä f.t s 'st e 11 ,e im IBayrisch'en Roof 'zu v'erIe,g'en zum Reise,dJile:nst 
C ·olumhu ·s, 'Berhin W35, Potsdamer Straße '5, 'Te1.: 910694 undl 91108411.. -
Wk .halben 'hier diie M.ögllJchkeilt:, 11Il1S1e>1'e>IIJ Mi.t'ltlJie.diern Iznt . AU'Sikün:f!:;en lund Rück­
sprac:hen je,den Ta'g ,{außer Sonn1a,gj von 14 bis 19 Uhr zur Verlü,gUln,g zu ·st'ehen:. 

In An:he't'racht der Wj,nter~Re,isoe'zei:t und sons,Hl1ier Verans,La:ltun,g'en .hahen wir von 
e·inem ,größeren LiC'htibilder-Vortr.ag ~bge5ehen. Dafür werden wir d,eg öHeren 
zwan~las :beisammlen sein'. Ort und Zeit werden von FaU zu Fall son:ntags bz.w. 
d'o~,ers-tags verabroe·det, können ahe'l" :weh -in unserer Ge,scihäft,s,SJtel1.e Co'LulJllbu's 
erfra,gt werden. 

AchtunJ: Skiläufer! 
Bei ,genügender Sohnoe,ela,ge tre.ffoen wir uns .~.den SOiIl'llta.g, um 10 Uhr,am S-lBhlf. 
GrunelWaLd., ,Av.us-Ausg'a.n:g, zu Meine,ren Touren urud Üthu'O,gsllä'Ulfen'. 

Hinweis! 
18. J.anuar 
(Don:nerst.a.g) 
Vortrag 

Im LichthiJ.dervortnug unsoerer Schwestter-Se,ktion "Alpen·verein 
IBerEn" spricht Kal'll Qe'lßn,er, l"eipi2li.g, üiber d,a.s 'Thema: "Skipara­
d~es Kü,ht.ai". ~,ginn: 19.30 Uhr im ,großen Hörsaal -der TU. -
!Eintritt für unsere MtitlgJ,i-etder 0,25 J)M!UWj ge-g>en VOTZleigen d'es 
.gültigen DA:V -Auswei·soes. 

ALLIANZ 
lll:B.SIOHEB.UNGS.AKTIENGESELLSOHAFT 

BERLIN-CHARLOTTENBURG 2, JEBENSSTR. 1 

• 
Wenn man 
aucli ganz woanders' wofint, 

der Weg Zu Jl(j1J.NE 
immer loftnt 1 

Sport-Höhne I 
Bio Ka~!l.l,"~ WilhellQ-Platzin Schöneberg 

'f~~ 
f.üe SQ.m~- ÜItd 

ltIU.tee8f'4CC 

BERLIN-SCHÖNEBERG 
.-\.KAZIENSTR.2$ I . ItuF: 714104 

- • 

Kurfürstendamm 184 

FERNSPRECHER: 

916208 u. 911642 

Mit dem BAYERN·EX PRESS 
in die Deutsche Alpenwelt 
Regelmäßig jeden F reitag abend 
die beliebten, gepflegten und stark ermä6igten Erholungsreisen 
in die schönsten Orte der Bayrischen und AlIgäuer 
Alpen 

9 Tage ab DM 99.-
in modernen, gut geheizten Fernreiseomnibussen einschI. Hotel· 
übernachtung in München und voller Verpflegung am ZIelort. 

Besuchen Sie unser ReisebUro~ das Sie auch In allen anderen 
Verkehrsfragen (Flugscheine, Schiffspassagen, Eisenbahn- und 
Autobusfahrkarten, Hotelnachweis usw.) bestens beraten wird, 

Bayern-Express 
Berlin W 80, Kurfürstendamm 283 (nähe Gedächtniskirche). Tel.: 910146 
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Geschäftsstellen und Gruppen 
der Sektion Spree-Havel des Deutschen Alpenvereins 

1. Berlin W 35, PotsdamerStr. 5; Reisedienst Columhus. Tel. 910694 
und 910841. Sprechstunden: montags his freitags von 16·19 Uhr: 
sonnabends von 9-16 Uhr. 

2. Neukölln. Brusendorfer Str.ll·12 am S·Bhf. Sonnenallee,Wiener 
Cafehaus. Tel. 623668. Sprechstunden freitags ab 19 Uhr. 

3. Schöneberg,Akazienstr. 25",Sporthöhne", Tel. 7141041 d'S!. ~bäbl.rehnd , erUlcen 
4. Spandau, Breite Str. 23, P. W. Reich, Tel. 37 37 54 Gel.blrt ... i. 

5. W 30. Neue Bayreuther Str. 7. Dr. Dr. med. Schaeler, I' .Ber~:er 
Telefon: 24 02 58 "'::i.~F:a~.n 

Bergfreunde und Skiläufer finden AnschluiHn folgenden Gruppen: 

Hochtouristik und Klettern 
Skigruppe und Sport 
Wissenschaftlicher Arbeitskreis 
Jugendgruppe der Sektion 
Schuhplattlergruppe 
Gruppe für Fauna und Flora - Wandern 
Musikgruppe 
Photogruppe 

An m eid u n g zu der oder den gewünschten Gruppen erbitten wir 
schriftlich an die Hauptgeschäftsstelle, - Ort und Zeit der Zu· 
sammenkünfte wird jedem Interessenten .sofort hekanntgehen. 

Gäste sind stets herzlich willkommen! 

Achtung! 
Allgemeiner Sportbetrieb wie bisher auf dem Sportplatz im Grune· 
wald (ca. 10 Minuten vom S·Bahnhof Grunewald) jeden 1. und 3. 
(und ev. 5,) Sonntag im Monat vormittags bis 13 Uhr. Während 
der Waldlaufzeit je den Sonntag (Umkleide' und Wasch gelegen' 
heit vorhanden). Im Winter bei genügender Schneelage statt dessen: 
Ski.Touren und tJbungsläufe; Treffpunkt: sonntags 10 Uhr S· 
Bahnbof Grunewald. Avus·Ausgang. 

Außerdem Hallentraining jeden Donnerstag von 19-21 Uhr 
in der Turnhalle der Marie·Curie·Schule. Wilmersdorf, Weimarsche 
Straße 21-24 (ca. 10 Minuten vom S·Bahnbof Wilmersdorf). Die 
Leitung des Konditionstrainings in der Halle hat unser Mitglied 
Sportlehrer Hugo 1\1 urero liebenswürdig'erweise übernommen. 

Das Spezialtraining unserer Ski·Rennläufer leitet unser Mitglied 
Gusta\' Räther in altbewährter Weise. 

Das Mitteilungsblatt der, Sektion Spree·Havel des DA V wird an 
Mitglieder gratis abgegeben. an Nichtmitglieder gegen 'einen Uno 
kostenbeitrag von 20 Dpf. (West) pro Heft. 

-Beriichsichtige., Sie bitte bei Ihren Einkäufen 
die Inserenten des Deutschen Alpen..,ereins! 

DEUTSCHER ALPENVEREIN 

Sektion Spree - Havel 
(Berlin) 
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I . Vorsitzen d er: D r. ehr, Pfeil, Berlin-Grunewald, W armbrunner Straße 46, Telefon: 87 JJ 77 
GeschäftIStellen und Gruppen siehe zw eite Umschlagseite Postscheckkonto: Berlin - West 461 42 

Winter im Se((rain 
Wir waren schon vierzehn Tage bei prächtigem Winterwetter im hintersten Fot­
schertal auf der Potsdamer Hütte. Uns-er GebirgssanHätslehrgang neigte sich seinem 
Ende entgegen, und wir hatten auch fast alles gele rnt, was man im winterlichen 
Hochgebirge im Sanitätsdienst wissen und können muß. Sämtliche Arten des Ab· 
transportes über steile Firn- und Schneehänge auf behelfsmäßigen Transport­
geräten, sowie planmäßigen Akjas und Skischlitten konnten wir gleich gut aus­
führen und fühlten uns sicher in der Versorgung von Verletzungen und Krank­
h eiten, die der Skila uf und das Hochgebirge mit seinem speziellen Klima mit sich 
bringen. 

Lawinenkunde wurde theoretisch vor der herrlich gelegeneru Hütte getrieben und 
praktisch in fingierten Bergungen an den nahen Hängen durchgeführt. All diese 
Kenntnisse, für die meisten von uns nur eine Auffrischung und Vertiefung alten 
Wissens, das durch längeren Aufenthalt im Gebirge z. B. während eines Inns· 
brucker Studiums e rworben war; all dies wurde auf ausgedehnten Touren spielend 
in der Praxis durchgeführt, auf Touren, deren st'reng militärischer Rahmen nach 
außen auf Grund der allgemeinen Begeisterung und der einsichtsvollen Leitung 
niemals sichtbar wurde. 

Ob es nun Kurse im "westalpinen" Kaunergrat, im kön'iglichen Glocknergebiet, in 
der winterlichen Venedigergruppe, in den '!"eithin vergletscherten atztaler Alpen 
oder in den romantischen Bergen des Zillertales waren, oder ob sie uns besonders 
im Sommer die Freude am Klettern im Fels brachten, sei es in den bizarren Lienzer 
Dolomiten, sei es im himmelragenden Wilden Kaiser, jedesmal war es für uns das 
Erlebnis schönster Bergkameradschaft. 

Immer aber werde ich mich an eine Tour, eben im Anschluß an diesen Kurs auf 
der Potsdamer Hütte entsinnen, 
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Es kamen die Osterfeiertage und wir überlegten, je nach Mentalität und Unter­
nehmungsgeist des einzelnen: Was anfangen? Der Leser merkt schon, daß es über­
trieben militärisch bei uns nicht zugegangen ist, aber trotzdem wurde, wie ge­
sagt, etwas geleist~t und waren wir mit ganzem Herzen dabei. Ich und noch drei 
KameJ;aden, unter denen sich auch mein Bruder befand, entschlossen sich zu einer 
großen Rundtour durch die SeIlrainer Berge, die uns noch recht unbekannt waren. 
Da wir allerdings noch der Verantwortung unserer militärischen Führer unter­
lagen, mußten wir trotz unseren guten Kenntnissen ein,en Oberjäger mitnehmen, 
der zunächst wenig von dieser Aussicht erfreut war. Die unruhigen Berliner und 
anderen' Flachländer brachten ihn um die ruhigen Feiertage, die er "davoselnder", 
d. h. in unserer Sprache sonnenderweise in Hüttennähe verbring-en woIlte. 

So zogen wir denn in strahlender Märzsonne eines Ostermorgens bei herrlichem 
Pulverschnee über die weiten Flächen hinauf auf den Roten Kogel, einen der 
schönsten Skiberge der Ostalpen überhaupt, wie man sogar einmal durch Abstim­
mung'unter Skiläufern festgestellt haben will. Auf dem Gipfel angelangt, versuchte 
das letzemal unser guter "Führer", der seine Osterruhe unter der glühenden Sonne 
dahinschmelzen sah, zu der herrlichen Abfahrt zur Potsdamer Hütte, d. h. zur Um­
kehr zu überreden. Es half aber nichts, zumal wir sie schon kannten und zwei 
"sture" Berliner dabei waren. Ich glaubte, daß sich unser sonst ganz prächtiger 
Oberjäger niemals mehr mit vier Unterärzten eingelassen haben wird. Nach der 
herrlichen Gipfelschau auf die umliegenden tiefverschneiten Sellrainer und die 
edLe Pyramide des uns direkt gegenüberliegenden Lisenser Fernerkogels, hinter 
dem sich das weite Gipfelmeer der Ot'ltaler Alpen ausbreitete, besahen wir uns 
die nicht alltägliche, steile "Abfahrt" nach dem Dörflein Praxmar im Lisenser Tal. 
Die ersten Schwünge waren trotz keineswegs leichten Rucksäcken herrlich und 
stäubten im prächtigen Pulverschnee; doch bald bestand dieser ausgesprochene 
Westhang nur aus völlig verblasenem Firn, über den unsere Bretter bedenklich 
flatternd knatterten. In tollem Tempo brauste ich über diesen eisigen Hang, und 
wollte eben, um die Geschwindigkeit zu mindern, zu einem Schwung ansetzen, als 
ich einen Schreckensruf meines Bruders hörte. 

Ich konnte allerdings darauf nicht achten, hatte ich doch zu viel mit mir selbst zu 
tun; denn trotz Stahlkanten und obwohl ich mich bemühte, "vom Hang wegzu­
kommen", glitt ich seitlich ab und sauste nun pfeilschnell auf meinem Hosenboden 
dahin. Es gab nun kein Halten mehr. Felsabsätze wurden "übersprungen", wie durch 
ein Wunder waren keine größ.eren Steine in meiner Sturz richtung, einige Male 
wirbelte es mich überschlagend herum; dann aber kam tieferer Schnee, der mich, 
fast völlig benommen, endlich wieder zum Halten brachte. Meinem Bruder war es 
ähnlich ergan·gen, denn er lag ebenfalls "leicht angeschlagen" unweit von mir und 
versuchte sich aus dem Schnee herauszuarbeiten, was ihm dank des schweren 
Rucksacks nur bis zu einem gewissen Grade gelang. Endlich hatten wir beide es 
geschafft und besahen uns die ganze "Bescherung", während wir unsere auf der 
unfreiwilligen Rutschpart'ie verlorenen Sachen, wie Portemonnaie, abgewetzte 
Rucksackaußentaschen usw., zusammensuchten. Die Stahlkanten der Ski waren 
zum Teil heruntergerissen, die Hosen durchgewetzt, und wir selbst bluteten aus 
mehreren üblen Schürfwunden. Uber uns an diesem Teufelshange bemerkten w:ir 
unsere Kameraden und den Oberjäger, die nun, vorsichtig geworden, langsam 
herunterkurvten. Bei uns angelangt, sahen sie mit langen Gesichtern unseren be­
mitleidenswerten Zustand und befürchteten schon das Ende der Tour, während 
unser "Führer" strahlend zur endgültig-en Umkehr riet und nun damit auch leich­
tes Spiel zu haben glaubte. Doch da hatte er sich in uns gewaltig getäuscht, denn 
nach tJberwindung des ersten Schocks und der Schmerzen, die von den un'läh­
ligen blauen Flecken herrührten, begannen wir unsere Ski zu richten, und bald 

4 

waren wir wieder auf der jetzt durch dichten Wald, Unterholz, Gestrüpp und Fels­
abbrüche führenden "Abfahrt" nach p'raxmar, die mit der in der Karte eingezeich­
neten nicht mehr zu tun hatte als die talwärts führende Richtung. Wir langten 
aber trotzdem nach vielen Stunden glücklich am Talboden an und stiegen nach 
kurzer Rast am jenseitigen Hang zum gastlichen Dörflein hinauf. Bei Schmarren 
und Tiroler Rotem, dem wir tüchtig zusprachen, regten sich unsere Lebensgeister 
bald wieder. Nun machte es auch unserem "Führer" Spaß, und "neugeboren" fuh­
ren wir mit nachtwandlerischer Sicherheü erheblich beschwippst zwischen Gattern 
und Zäunen hindurch herunter ins Tal. ohne ein einziges Mal zu stürzen. Und 
weiter ging's über den Gasthof Lisens, wo wir noch einmal rasteten, zum West­
falenhaus am Winnebachjoch. Es war schon finster geworden und die Sterne leuch­
teten vom Himmel herab, als wir die letzten mondbeschienenen Kehren von der 
Waldg·renze durch ein Gewirr von riesigen Moränenblöcken zur Hütte zurück­
legten. 

"Dieses wär der erste Tag, doch der zweite folgt hernach" , dachten wir, selig in 
den 2.0sterfeiert.ag hineinschlummernd. Wieder belohnte der Himmel unseren 
Unternehmungsgeist durch ein strahlendes Blau, und so spurten wir Fünf bald zum 
Längenthaler Joch, über die märchenhaften Gletscherskihänge des Ferners, über 
die ich schon einmal gan'l in der Früh, als alle noch schliefen, aufgestiegen und in 
wiegend schwingender Fahrt hinuntergebraust war. Mit Rucksack bewegten wir 
uns etwas bedächtiger. Am Joch angelangt, ließen wir nach einem Blick in das eng 
eingeschnittene Sulzt-al unsere Lasten zurück und stiegen auf den Gipfel des 
3180 m hohen Längerthaler Fernerkogels. Wieder belohnte uns eine einzigartige 
Rundsicht auf die wogenden Berge des Otztales, hinter denen das Arlbergparadies 
und die Schweizer Alpen, damals uns noch unerreichbar, schimmerten. Gewaltig 
die Westwand des Fernerkogels, deren brüchiges Gestein von steilen Couloirs 
durchzogen vor uns unvermittelt emporwuchtete. Doch bald mußten wir uns von 
dem Anblick trennen, der besonders schön auf den unter uns liegenden zerrissenen 
Bachfallenfernet war, und glitten herunter zu unseren Rucksäcken am Joch, um 
von dort nach kurzem Abstieg in die Südflanke die steile Eisrinne, die zu einer 
Bresche in der Lisenserferner-Umrahmung führte, mit geschulterten Skiern empor­
zusteigen; ein nicht g-anz leichtes Unternehmen, da wir keine Steigeisen und keinen 
Eispickel bei uns hatten. Doch auch dieses Hindernis wurde überwunden, und wir 
standen bald im herrlichen einsamen Gletscherbecken des Lisenser Ferners. Als 
Gipfel erreichten wir zu Fuß ohne besondere Schwierigkeiten über einen ver­
schneiten scharfen Urg-esteins- und Blockgrat den Hint'eren Brunnenkogel (3325 m), 
von dem aus wir Kameraden unseres Lehrganges auf dem Wilden Hinterbergl 
(3134 m) sahen. Im Nu waren wir wieder von unserer Hochwarte hen,mter und 
nahmen auch noch diesen Gipfel in Angriff, um noch einen weiteren, mir aller­
dings schon von der anderen Seite her bekannten Skidreitausender zu pflücken. 
Dieser Grat des sonst von der Franz-Senn-Hütte ·aus ganz leichten Skiberges war 
wirklich bei den winterlichen Verhältnissen nicht einfach, zumal er nach der Süd­
seite recht exponier~ ist. Unsere Kameraden waren uns dankbar, daß wir ihnen 
mit Seil und durch Abnahme der Skier so manche Hilfe beim Abstieg leisteten. Für 
die bisherigen Str.apazen entschädigte uns nun eine geradezu himmlische Abfahrt 
über den Lisenser Ferner, die nur noch einmal zum Aufstieg auf den Lisenser Fer­
nerkogel, den wir nicht auslassen wollten, unterbrochen wurde. Denn dieser Gipfel 
(3198 m) muß wohl mit Fug und Recht zu den schönsten Tiroler Aussichtsbergen 
gezählt werden. Vornehmlich die Nahblicke, besonders der einzigartige Tiefblick 
in das Lisensertal auf Lisens und Praxmar, gehören wohl zum Eindrucksvollsten, 
was ich gesehen habe. Keineswegs schwer, nur etwas Vorsicht in den vereisten 
Gipfelfelsen erheischend, brachte er uns eine weite Rundschau in die Zillertaler, 
Stubaier und Nördlichen Kalkalpen, die unr zu längerem Verweilen verführt hätte, 

5 

,-.--- - ---



wäre nicht noch ein weiter Weg vor uns gewesen. Also wiegten wir uns I!>ach der 
kurzen Kietterei in seligem Rhythmus die steilen Gletscherhänge, zwischen riesigen 
Spalten und Serakbildungen hindurch, weit .ausschwingend ins Tal hinab. Das 
letzte Ende über die sehr steile Zunge gehörte mit zu deI!> skiläuferischen Lecker­
bissen, die ich unter meinen Fahrten nie missen möchte; dann kamen noch einige 
"Kanonenrohre" und endlich der weite Auslauf zu Tal. 

Doch, da es schon nachmittags gegen 4 Uhr war und die Schatten schon bedenk­
lich wuchsen, konnten wir uns nicht lange aufhalten, wenngleich wir doch jetzt 
von der Gewalttour recht ermüdet waren. An den üblen Westl}ängen des Lisenser 
Tales entlang allmählich ansteigend, versuchten wir schon frühzeitig Höhe zu ge­
winnen und uns um Rippen und Vorsprünge herum den Weg zum Roten Kogel zu 
bahnen. Diesen Versuch mußten wir leider mit vielen unfreiwilligen Abfahrten 
und Höhen'ITerlusten, nach den uns keineswegs zumute war, bezahlen. Und so kamen 
wir denn auch erst bei Mondschein nach unseren Kameraden vom Hinterbergl, die 
klugerweise ganz ins Tal abgefahren und neu aufgestieg·en waren, auf dem Roten 
Kogel an. 

Völlig erschöpft schlichen wir die letzten Schritte zu dem in silbernes Mondlicht 

getauchten Gipfel. Und ohne Genuß fuhren wir durch die Finsternis, leider bei 

Bruchharsch - es blieb uns nichts erspart -, die herrliche Rotkogelabfahrt zur 

täuschend nahe leuchtenden Potsdamer Hütte ab. Da g.ab es noch so manchen Sturz, 

einmal aus Müdigkeit, dann aber auch wegen des verheerenden Bruchharsches, 

durch den wir oft fast einen halben Mete r tief einsackten. Wir waren der Ver­

zweiflung na he - hatten es auch schon ohne Skier versucht -, als wir bei der 

traulichen Hütte anlangten. Todmüde stolperten wir in die Hütte hinein, zu unserer 

Ehrenrettung auch unser sicher gut trainierter einheimischer Begleiter. Bei Tiroler 

Knödeln und einem prächtigen Terlaner Tropfen wur·d.en wir nach und nach wieder 

munter. und hatten allerhand von unseren Erlebnissen zu berichten. So war diese 

Tour ein würdiger Abschluß eines schönen "Skikurses" in einem prächtigen Ski-

gebiet, dessen Besuch überaus , lohnend ist. R. S. 
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Mit dem BAYERN - EXPRESS 
in die D e u t s ehe A'I p e n w e I t 
Regelmäf.jig jeden Freitag abend 
die beliebten, gepflegten und stark ermäßigten Erholungsreisen in die 
schönsten Orte der Bayerischen und AlIgäuer Alpen 

9 Tage ab DM 99.-
in modernen, gut geheizten Fernreiseomnibussen einschI. Hotelüber­
nachtung in München und voller Verpflegung am Zielort. 
Besuchen Sie unser Reisebüro, das Sie auch in allen anderen 
Verkehrsfragen (Flugscheine, Schiffspassagen, Eisenbahn und Autobus­
fahrkarten, Hotelnachweis usw.) bestens beraten wird. 

Bayern-Express 
Berlin W 30, Kurfürstendamm 233 (nähe Gedächtniskirche). Telefon: 91 01 46 

Der Besuch des schwedischen "Skiprofessor,s" Bertil Aström aus Upsala galt in 
erster Linie den "Langläufern "; ihnen vor allem wollte er die Methode demonstrie­
ren, die den Schweden mit zu ihren großen Erfolgen 1948 in St. Moritz verhalf. Da 
ja aber auch der alpine Skitourist ein "Läufer" und kein "Fahrer" sein soll - mir 
graust's immer etwas, wenn ich das Wort Ski-Fahrer höre -, deshalb möchte ich 
Prof. Aströms Richtlinien, die er bei einem Landestrainer- und Nachwuchslehrgang 
vom 10. bis 18. Dezember 1950 in WiIlikelmoos entwickelte, weni,gstens im Tele­
grammstil hier festhalten: 

1. Am Anfang steht das Laufen ohne Stöcke im Langlaufschritt (Diagonalgang). 

2. Uberu: nicht in Rundspur, sondern in Parallelspuren von etwa 100 m Länge, jeder 
Läufer eim:eln, damit Hetzen vermieden und auf g·ute Technik geachtet werden 
kann. 

3. Beim Langlaufschritt an "Knie-Vorlage" denken: das vorschwingende Bein im 
Knie so stark beugen, daß dieses über der Fußspitze steht. 

4. Absätze nie fest auf die Ski pressen; besonders ber.gauf auf den Ballen laufen 
(dabei kann man - ohne Stöcke - prüfen, ob Ski richtig gewachst sind). 

Wachsiabelle für die neuen HOLMENKOL-Spezial-Skiwachse 

I 
Temperatur I . - Auft,ag I [ 

. Wodu . in Celsius Geeignet fur Schneearten cuf Ski Unterlage Abdecken 

--
HOLMENKOL[unter-8°C ,. Kolter Pulverschnee dünn I - I -
Loipe ! 2. Kolter Feinkorn,chnee dicker fH.Lo;pe.Ska,e -

grün , 3 . Alter Pulverschnee etwa, dicker : - : -

HOlMENKOl _1° bis , . Frischer Pulverschnee I d.ünn I . - I -
loipe _8° C 2 Feinkornschnee d,ck IH.LoIPe .Ska re : -. I H.Lo; pe-Skare(blaue l 
blau 3. Alter Pulverschnee mittel .T ube) . 

HOLMENKOl-, °.0° und l ' . Frischer. Wech,elschneel ziemlich dickl - : 
Loipe + Grade C 2. Pappschnee ziemlich dick - . 

rot 13. Nasser Schnee i dünn i Skore(bl.Tube)ode'i 
, IWechsel,chnee- i 
! ,Klister (,ote Tube) i 

HOLMENKOL - Grade ,. Grob- und kleinkörni- dick -

(Unterloge ger. harter Schnee Loipe-Skore 

blaue Tube auch für 

+ Grade) 

2. Eisige Spur 

3. Bei jeder. Schneeort 
ols Unterlage aUßer 
Pulverschnee 

dick 

dünn 

cis Unterlage H. Loipe-Klister für 
Wechselschnee (rote 
Tube) 

als Unterlage H. Loipe blau. 
H. Loipe rot. 
H. LoipeKlister und 

i H. Loipe-Wech,el­
Isdlnee-Klister je noch 
I Schnee It. Wach,tob. 

H OLMENKOLfür + Gradei' . Nasser Schnee ziemlich dick H.Lo;pe.Ska,e(blaUe 'l -
Tube) 

loipe-Klister 2. Nasser Firnschnee dick H.Lo;pe-Skare(blaue _ 
gelbe Tube ____ Tube) :1 ____ __ _ 

HOLMENKOL + und ,. Wechselschnee I mittel -

G G bk d 
I H.Loipe.Sko re(bloue 

loipe-Klister - rod 2. ro örniger. nasser iCl( Tubel 
fürWechselschnee Schnee I H.Loi pe.Ska re( blaue 
rote Tube 3 . Eisige Spur dick Tube) ' 
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5. Stockgebrauch: bei Doppelstoß zuerst geringe Vorlage, beim Ausgleiten aber 
leichte Rücklage (dadurch größere Schnelligkeit). - Zweitakt-Diagonalgang 
fast bei allen Schnee- und Geländearten anwendbar; außer ev. Harsch und Firn. 
- Drei- und Viertakt-Diagonalgang besonders gut in Neu- und Pulverschnee 
bei schlechter Stockspur, sowie bei längeren, nicht steilen Abstiegen. - Paß­
gang ev. bei Richtungsänderungen; auch bei Sanfstabwärts- oder Flachstrecken 
im Wechsel mit Doppelstoß. 

6. Wettkampf: vorher, dick angezogen, je nach An'lage 30 bis 45 Minuten auf­
wärmen. Nach Start langsam steigern, nicht gleich losrasen! Bei Richtungs­
änderungen möglichst umtreten{!), nicht abschwingen. 

7. Hoffnung für Flachlandläufer: Training, nach Aström-Art, auch neben Beruf gut 
möglich; nicht so schwierig und zeitraubend, wie oft angenommen, dafür mehr 
Ansprüche an Intelligenz. 

8. Wachsen, ein besonders interessantes Kapitel! Man benutzt heute fast nur noch 
synthetische Wachse; als neuestes das dem schwedischen Swix ähnliche "Hol­
menkol Loipe Wachs", eine Kollektion von sechs Sorten, die jeder Schneeart 
und Temperatur gerecht wird und daher in jeden Rucksack gehört! Ihre Anwen­
dung ist aus nachstehender Tabelle ersichtlich: 

1. Lackierte oder geteerte Skier sollten jeweils sofort am Ende einer Saison neu 
behandelt werden, dies erhöht die Haltbarkeit der Imprägnierung. 

2. Zum Wachsen müssen die Skier gut sauber und trocken sein. 

3. Das Auftragen der Grundwachse am Vorabend des Laufes erhöht die Haftung 
von Grund- und Abdeckwachs. 

4. Mehrere dünne Lagen eines Wachses haften besser als eine dicke Lage. 

5. Frisch gewachste Skier zuerst einige Zeit langsam. in kühler Luft erkalten 
las.sen, bevor man sie zur vollständigen Abkühlung des Wachses in den 
Schnee legt. 

6. Der Rennläufer muß vor dem Rennen seine frisch gewachsten Skier etwa 20 Mi­
nuten lang einlaufen. 

7. Alle Klister und Skarearten aus der Tube können mit der Lötlampe oder dem 
Bügeleisen vorsichtig auf die Skifläche aufgebrannt bzw. auf.gebügelt werden. 

8. Die HOLMENKOL-Loipe-Wachse müssen mit dem Kor k, möglichst nicht mit 
der Handfläche verteilt werden. 
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BERLIN-STEGLITZ 
ALB RE C H T 5 T RASSE 128 
(am Bahnhof1 Tel. 721969 

Das gute Fachgeschäft 
seit mehr als 25 .Jahren 

Älpenpflanzen und Weilkunde 
Wenn der Bergsteiger und Alpenfreund in das Hochgebirge .fahrt, ist er immer 
wieder erstaunt und erfreut über den mannigfaltigen Reichtum der dortigen Pflanzen­
welt. Wenige jedoch wissen, daß ein großer Teil dieser Pflanzen einen unschätz­
baren Faktor in der Heilkurude darstellt. Dem Einheimischen sind diese Werte aus 
Uberlieferungen und alten Kräuterbüchern bereits seit Jahrhunderten bekannt. In 
jedem Bergdorf gibt es noch alte Frauen oder Bader, die sich in der Verwertung 
der Heilkräuter sehr gut auskennen; aber auch weite Kreise der Mediziner be­
fassen sich heutzutage mit der Pflanzenheilkunde (Phytotherapie). Sie nimmt be­
reits einen großen Platz im Rahmen der Gesamtmedizin ein. 

Huflattich (Tussilago Farfara) wächst auf Wiesen und Schutthalden. Blütezeit Ende 
Februar bis März. Blätter und Blüten werden für medizinische Zwecke verwendet. 
Die Blätter bilden den Hauptbestandteil der meisten Brusttees und h~lfen bei allen 
mit Verschleimung verbundeneru Hals- und Brustschmerzen. Schon im Altertum 
wurden die getrockneten Blätter bei Lungenkrankheiten empfohlen, worauf auch 
der lateinische Name Tussilago = Hustenvertreiber hinweist. Auch bei Skrofulose 
s011 der Huflattichtee gute Dienste leisten. 

Bärentraube (Arctostaphylos Uvae-ursi), auch Rauschgranten oder Totenmyrte 
genannt. Auf Heideland in den Alpen. Die Bärentraube ist eine immergrüne Pflanze 
mit derbledrigen Blättern. Ihr wurden frü.her geister- und hexenabwehrende Kräfte 
zugeschrieben. Der Bärentraubenblättertee ist ein vorzügliches Mittel gegen Blasen­
katarrh. 

Knabenkraut (Orchis), auch Kuckucksblume oder Herrgottshändchen genannt. 
Letztere Bezeichnung nach der Form der unterirdischen Knollen, aus denen im ge­
trockneten Zustand der Salep-Schleim hergestellt wird, der bei Durchfällen und 
zur Heilung von Dickdarmentzündungen Verwendung findet. Sämtlliche Knaben­
krautarten stehen unter Naturschutz. 

Frauenmantel (Alchemilla vulgaris), auch Taumantel oder Muttergottesmantel ge­
nannt. Auf feuchten schattigen Wiesen, vor allem in Gebirgsgegenden, Blütezeit 
Mai bis August. Die Pflanze wird 10 bis 30 cm hoch mit großen rundlichen sieben­
bis neunlappigen Blättern, an deren Rändern oft Tauperlen hängen. Verwendung 
als Heilmittel gegen Darmkatarrh und ihre Folgezustände (Durchfall). 

Arnika (Amica montana), auch Wohlverleih oder Johannisblume genannt. Auf 
kalkarmen Wiesen der Alpen. Die 20 bis 60 cm hohe Pflanze, die unter Naturschutz 
steht, strömt einen würzigen Geruch aus. Blütezeit Ende Mai bis Juli. Verwendet 
werden: Blüten, Blätter und Wurzeln. Aus den Blüten wird die bekannte Arnika­
tinktur (alkoholischer Auszug) hergestellt. Verdünnte Arnikatinktur - ein Kaffee­
löffel auf ein Glas Wasser - verwendet man bei der Behandlung übler, schmieriger 
Wunden mit schlechter Heilungstendenz, bei Blutergüssen, Hautabschürfungen und 
Quetschungen. Die Arnikablüten wurden früher auch als schweißtreibender Tee, 
der anregend auf Nerven- und Gefäßsystem wirkt, mit gewissem Erfolg verwendet. 
Roter Fingerhut (Digitalis purpurea), auch Waldschelle genannt. In lichten Wäldern 
der Mittelgebirge. Sie ist eine zweijährige Pflanze, die in den Monaten' Juni bis 
August blüht. Die Blätter, vor allem die großen lanzettlichen Rosettenblätter, wer­
den für Heilzwecke gesammelt. Sie enthalten Giftstoffe (Digitalin), welche die Herz­
tätigkeit reguliereru und den Blutkreislauf verbessern. Die Blätter und Früchte sind 
stark giftig. Als uraltes Volksheilmittel wurden die getrockneten Blätter nach den 
Kräuterbüchern schon iru früheren Jahrhunderten zu Umschlägen bei Geschwüren 
verwendet. Aber erst in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts erkannte der eng-
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lische Arzt Withering, der die Blätter gegen Wassersucht verordnete, die Bedeu­
tung der Pflanze bei Herzerkrankungen. 

Tollkirsche (Atropa Belladonna), auch Teufe'lsbeere oder Schlafkirsche genannt. 
In schattigen Bergwäldern, besonders auf Kalkboden. Sie gehört zu den Nacht­
schattengewächsen, Blütezeit Juni bis August. Die Pflamle enthält mehrere sehr 
giftige Alkaloide, deren bekanntestes das Atropin ist. Aus Blättern und Wurzeln 
werden Präparate hergestellt, die in der Hand des Arztes zu segensreichen Heil­
mitteln werden, z. B. bei Nervenleiden und Muskelkrämpfen. 

Gelber Enzian (Gentiana lutea). Auf ungedüngten Wiesen und an Felsen in den 
Alpen und Voralpen in Höhenlagen von 250 bis 2000 m. Die Pflanze wird bis zu 1 m 
hoch, ihre Blütezeit ist Juli bis August. Der Wurzelstock wird als Bitterstoffdrog'e 
für ein sehr gutes Heilmittel bei Magenleiden, Verdauung'sstörungen und Appetit­
mangel verwendet. Aus den Wurzeln wird auch in den Gebirgsgegenden, besonders 
in Bayern und Osterreich, durch Destillation der sehr beliebte und ebenfalls be­
kömmliche Enzianschnaps gebraut. Auch Gentiana pannonica und Gentiana punc­
tata werden medizinisch verwendet, jedoch nicht die blauen Enzianarten, die so 
herrlich die Frühlingswiesen der Alpen schmücken. 

Weißer Germer (Veratrum album). auch weiße Nieswurz genannt, den man haupt­
sächlich auf den Alpenmatten und Viehweiden antrifft. Diese Pflanze, die bis zu 
1 m hoch wird, ist eine Hochgebirgslilie. Je nach Standort währt die Blütezeit von 
Juni bis Anfang August. Das Weidevieh geht der Pflanze aus dem Wege, denn sie 
ist stark giftig. Vor allem die Knollen enthalten ein bitter und brennend scharf 
schmeckendes Alkaloid, ein sehr starkes Gift. Die getrockneten Wurzelstöcke 
werden äußerlich als spirituöser Auszug zum Einreiben bei rheumatischen Leiden 
oder als Salbe in der Tierarzneikunde verwendet. 

Alpenanemone (Anemone alpina), Nach den Fruchtständen auch Teufelsbart oder 
wildes Männle genannt. In den Alpen auf Weiden, Geröllhalden und im Krumm­
holz in Höhen von 1500 bis 2700 m, weiß und gelb blühend. Diese Pflanze steht 
schon seit altersher in medizinischem Gebrauch, sie ist in allen Teilen stark giftig 
und enthält das sehr wirksame Anemonin, ein Alkaloid, das auf Rückenmark und 
Gehirn lähmend wirkt. 

Herbstzeitlose (Colchicum autumnale). auch Lichtblume oder Michaelisblüte g'e­
nannt. Wächst auf feuchten Bergwi.esen. Sie ist ein Liliengewächs, Blütezeit Sep­
tember bis Oktober. Alle Teile der Pflanze sind sehr giftig, Aus den reifen Samen 
wird das Alkaloid Colchicin hergestellt, das der Arzt in kleinsten Gaben bei gich­
tigen Erkrankungen verordnet, vor allem, um die unerträglichen Schmerzen zu 
mildern, 

Vorstehende Aufzeichnungen sind selbstverständlich nicht erschöpfend. Wer sich 
näher mit diesem interessanten Gebiet befassen will, dem empfehle ich folgende 
Literatur: "Die deutschen Heilpflanzen" von Jaretzky-Geith und "Die Pflanzenheil­
kunde in der ärztlichen Praxis" von Dr. R. F. Weiß, Ferner die Pflanzenbestimmungs­
bücher von Prof. Hegi usw. 

Wie groß überhaupt der Jahresbedarf .an bekannten und bewährten Heilpflanzen 
in Deutschland ist, kann man aus einer Aufstellung pharmazeutischer Kreise ,er­
sehen, nach der u. a, jährlich 760000 kg Pfefferminze, 800000 kg Kamillen, 
400000 kg Baldrian und 177 000 kg Mistel verbraucht werden. Dieser hohe Bedarf 
hat natürlich dazu geführt, daß ein großer Teil unserer schönsten Pflanzen und ins­
besondere der Alpenpflanzen fast gänzlich ausgerottet wurden. 

Möge die vorstehende Ausführung' dazu beitragen, daß jeder Bergsteiger den 
Kindern im Reiche Floras noch mehr Beachtung schenkt als bisher und ein wahrer 
Naturschützler wird. Walter Heschke 
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Unsere Alpen-Skifahrten 
vom Februar bis April 1951 

Bearbeitung und Auskunft durch: 
Geschäftsstelle: Berlin W 35, Potsdamer Straße 5 (nahe Potsdamer Platz) 

im Hause Reisedienst "Columbus" - Fernruf: 8t 0694 und 910841 

Geschäftsstunden: Montag bis Freitag von 16-19 Uhr, Sonnabend von 9-16 Uhr 

1. Der große Schlager: Billige Wochenendfahrten zum Skilaufen nach Braunlage 
(Westharz). Bei guten Sportmöglichkeiten Abfahrt jeden Sonnabend um 14 und 
16 Uhr ab Geschäftsstelle Potsdamer Straße 5, Rückkehr Sonntagabend gegen 
23 Uhr. ' 
Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt einschl. Dbemachtung und Frühkaffee 
15,-DM. 

2. Ein besonderer Leckerbissen für Anfänger und Fortgeschrittene: 
14 Tage (ohne Reisetage) in die Niederen Tauern (Osterreich) zum Alpengasthof 
"Prebersee" . . 
Abfahrt an jedem Freitag um 24 Uhr ab Anhalter Bahnhof (Gerolds Weinstube). 
Dber Hof-Gut.enfürst mit Dbernachtung in Freilassing oder Salzburg. Eintreffen 
am Reiseziel am Sonntagnachmittag. - Rückreise Sonnt.agmittag mit Dbernach­
tung in Salz burg. Ankunft in Berlin am Montag gegen 23 Uhr. 
Preis für Hin- und Rückfahrt, sowie guter Vollpension einschl. aller Neben­
abgaben 150,- DM. 

3. Ein herrliches schneesicheres Skigelände für Anfänger und Fortgeschrittene 
bietet Balderschwang bei Oberstaufen (Allgäu). 1045 M. 
Unterbringung im Skiheim Balderschwang mit Zentralheizung und Schlaraffia­
Matratzen. Preis für 15 Tage (14 Dbernachtungen) mit guter Vollpension ein­
schließlich Hin- und Rückfahrt mit Omnibus 158,- DM. 
Abfahrt Berlin IStuttgarter Platz am 2,2., 16.2" 16.3., 30.3. und 13.4.1951, um 
13 Uhr, über Helmstedt-Marienborn. Rückfahrt ab Oberstaufen am 17.2" 3.3" 
31. 3., 14.4. und 28.4.1951, um 23 Uhr. 

4. Ins kleine Walsertal nach Riezlern, Hirschegg oder Mittelberg über Hof­
Gutenfürst-München. 
Für 14 Tage plus zwei Reisetagen mit Dbernachtung in München auf der Hin­
fahrt 165,- DM und ab 12.3. 1951 = 160,- DM. Unterbringung in Skihütten 
mit guter Vollpension einsch!. Skikurs. 
Abfahrt mit Autobus jeden Freitag abend ab Berlin-Zoo (Fürstenborn). um 
21 Uhr. Ankunft am Reiseziel am Sonntagvormittag. Rückreise jeden Sonntag 
nachmittag. Ankunft in Berlin Montag nachmittag. 

o\t. 

~1\tt-tf.\ 
\tl~\ 
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Willst Du schöne 
Cameras sehen, 

mußt Du nur zu 
FO K 1 gehenl 

"Dazu bin ick 
nich zukleen I" 

CHRISTINA OHLSEN 

Alle Kameras auf 10 Monatsraten 

BERLIN W35 
~ Potsdamer Str. 182 
~ Zweigg. Schöneberg 

Hauptstraße 34 - 35 

Das 

führende 

Geschält 
der 

Zeiss-Ikon 
Fabrikate 
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5. Nach Oberstdorf über Hof-Gutenfürst-München: 
Für Einzelreisende 60,- DM für Hin,. und Rückfahrt einsch!. Dbemachtung ill 
München auf der Hinfahrt. Abfahrt mit Autübus jeden Freitag abend ab Berlin­
Züü (Fürstenbürn,), um 21 Uhr. 
Rückfahr~ ab Oberstdürf jeden Sünntag nachmittag. Für Gruppen vün etwa 
20 Persünen vüm Dienstag bis Freitag jeder Wüche zum Preise von 51,- DM 
pro Person für Hin- und Rückfahrt. Für diese Fahrten ist keine Zwischen über­
nachtung vürgesehen. 

6. Vom 6. April bis 30. April 1951 Frühjahrs-Skihochtouren durch die Otztaler 
Alpen. 
Vün Hütte zu Hütte 'Ohne Standquartier. Nur für geübte Tüurenläufer mit der 
für den alpinen Skilauf erfürderlichen Ausrüstung. 
Küsten für dreiWüchen einsch!. Hin- und Rückreise etwa 210,- DM. Anmel­
dung bis spätestens Ende Februar in der Geschäftsstelle, Pütsdamer Straße 5. 

II3IE 11< «J 113 lU ({ rillE 11< ,· IE ({ IK IE 
Jahrbuch des Osterreichischen Alpenvereins. DM 8,- (für DAV-Mitglieder DM 

6,-), 144 Seiten Text, 16 Tafeln und Bilder. Beilagen: Karte der Lienzer Dülü­
miten 1 : 25000, Karte der Cürdillera Blanca 1 : 200000. Erschienen im Universi­
tätsverlag Wagner, Innsbruck, Auslieferung in Deutschland durch Bruckmann­
verlag, München. 

Das neue Jahrbuch reiht sich würdig in die grüße Zahl seiner Vürgänger und bringt 
anläßlich des Erscheinens der Karte der Lienzer Dülümiten geülügische Betrach­
tung€n aus der Feder eines Prüf. vün Klebeisberg, süwie Beiträge des Innsbrucker 
Bütanikers Prüf. Gams über die Pflanzenwelt der Unhülden und Prof. Miltners über 
die hüchinteressante frühgeschichtliche Siedlung im Lienzer Becken, auf deren 
Büden später das römische Aguntum entstand. Dbe-r die Cürdillera Blanca berichtet 
Prüf. Hans Kinzl, der leitend an den AV-Expeditiünen 1932, 1936 und 1939 in die 
Südamerikanischen Cürdilleren teilnahm. 
Andere wertvülle wissenschaftliche und tüuristische Artikel machen das Jahrbuch 
zu einem wertvüllen Beitrag der alpinen Literatur. 

"Berchtesgadner Alpen." Herausgegeben vüm Alpenverein aus Anlaß des 75jäh­
rig€n Bestehens der Sektiün Berchtesgaden, redigiert vün Hellrnut Schöner. 
232 Seiten, 97 Abbildungen. DM 6,80 (Für DAV-Mitglieder DM 5,20). 

Eine wirklich liebevülle ZusammensteUung aller der Dinge, die in. Tüuristik, Er­
schließungsgeschichte und Schrifttum über Deutschlands schönste Alpenfleckchen 
wissenswert sind, also ein kleines Handbuch über das Berchtesgadener Land. 

Josei Friedrich Perkonig: "Das Zauberbründl". Das' Vülk in den Alpen erzählt. -
Verlag Leykam, Graz-Wien. 272 Seiten mit 8 Hülzschnitten, Halbleinen ge­
bunden (DM(W) 7,50. 

Das kleine Bründl, das tausendfach in den Bergen plätschert, wird dem Alpen­
menschen zur Mahnung an die Heimat. Aus seinem Rauschen quellen besündere 
Vülkssagen, die jeweils für die einzelnen Alpengebiete wesentlich erscheinen. Dem 
Vülksmund hat sie Perkünig abgelauscht und in eine eigene dichterische F~rm 
gegüssen. 

"Bergsteigerkalender" (Bruckmannverlag) (Fürmat 27 + 21,5) Preis: DM 4,50. 
Er wird jeden Bergsteiger und Phütographen mit seinen 36 ungewöhnlich ein­
drucksstarken Bildern vün bayerisch-tirüler Landschaft und zwölf Textseiten vüll 
tiefgründig heiterer Stücke über Bergsteigen, Berg- und Ski paradiese und Berg­
weisheit begeistern. 
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9. Februar 
(Freitag) 
Vürtrag 

11. Februar 
(Sünntag) 
Wandern 

16. Februar 
(Freitag) 
Vürtrag 

20. Februar 
(Dienstag) 
Vereinsabend 

25. Februar 
(Sünntag) 
Wandern 

26. Februar 
(Müntag) 
Vortrag 

Unsere Reisen in das Alpenland 
Dber die mannigfachen Möglichkeiten vün Fahrten in die Alpen, 
über Fragen der Unterkunft, auch Ferienaufenthalt für Kinder be­
richtet unser zweiter Vürsitzender Gust! Schrenzer. Da an diesem 
Abend auch Vürstandsmitglieder vüm "Verein der Osterreicher" 
anwesend sind, können viele Fragen über einen Urlaub in den 
österreichischen Bergen beantwortet werden. Das zur Zeit 
aktuelle Thema der Winterfahrten wird vün unserm Verkehrs­
referenten Gustav Räther behandelt. - Beginn 19.30 Uhr im 
"Wiener Cafehaus", gegenüber S-Bhf. Sünnenallee, Berlin-Neukölln. 

Durch das winterliche Briesetal 
Nicht nur im Sümmer, auch im Winter bietet dieses liebliche Tal 
dem Besucher seine Schönheiten, zu denen Sie unser Bergfreund 
Rudülf Rüthaler führt. - Treffpunkt 10 Uhr 6-Bhf. Gesundbrunnen, 
auf dem Bahnsteig Richtung Birkenwerder (Fahrkarte bis Birken­
werder). 

Hast a zlumpertes Brettl und hatschate Schuach 
Nach den Berichten des alpinen Rettungsdienstes der Bergwacht ist 
die Un.fallziffer im vergangenen Jahr ganz ungewöhnlich hüch ge­
wesen, ein Zeichen dafür, daß zum "Alpinisten" wesentlich mehr 
gehört, als nur jugendliche "Schneid". Durch Unkenntnis 'Oder 
Leichtsinn wird nicht nur das eigene, sündern auch das Leben 
anderer gefährdet. - Besucht unsern Lehrvürtrag: "Ausrüstung für 
das Hüchgebirge!" - Es sprechen Werner Töpfer und Gustl 
Schrenzer. Dieser Vürtrag ist für die Jungmannschaft Pflicht! 
Beginn 19.30 Uhr im "Wiener Cafe" (Bauernstübl). gegenüber S-Bhf. 
Sünnenallee, Neukölln. 

Hüttenabend der Bergireunde 
Ob Skiläufer, Kletterer 'Oder Eisgeher, alle haben gemeinsam - die 
Liebe zur Alpenwelt. Unsere Hüttenabende Süllen dazu dienen, Er­
fahrungen aller Art auszutauschen in geselligem Beisammen·sein 
und sie unserer Jugend zu übermitteln. - Beginn 19 Uhr im "Cafe 
Gerber", Neukölln, Hasenheide 61 (Te!. 650389). am U-Bhf. Süd­
stern. 

Auch der winterliche Wald lebt! 
Eine Wanderung zum Kl. Wannsee (Kleistgrab). Pühlesee, und 
nach Müürlake, Nikülsküe usw. unter Führung vün Walter 
Heschke. - Treffpunkt: 10 Uhr S-Bhf. Wannsee (Vürhalle). 

Mitgliederversammlung und Farbbildervortrag 
Kurzer Berichl des Vürstandes. Anschließend hält Dr. Stülüwsky an 
Hand vün Farbaufnahmen einen Vürtrag über "Alpine Skifahrten 
und Wanderungen in Osterreich" . - Beginn 20 Uhr im Kammer­
saal des Rathauses Schöneberg. Kameraden befreundeter Sektiünen 
und Gäste herzlich willkümmen. Zur Deckung der Unküsten wird 
ein Beitrag vün 0,25 bzw. 0,50 DM-West erhüben; Ostsektüren­
bewühner zahlen in Ostgeld. 
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Nach den Gymnastik-Ubungen, jeden Donnerstag von unserem "Betreuer" Hugo 
Murero so wohldurchdacht verabreicht, daß einige ihn ein bis zwei Tage danach 
immer noch in liebevoller Erinnerung haben, pfle'gen wir ein "Spielchen" zu 
machen, das größere Ausbildungswerte besitzt, als man ihm so von außen ansehen 
kann. Deshalb haben wir unsern Experten gebeten, sich einmal über Volleyball zu 
äußern. -

Zunächst: Während dieses Spiel bei uns verhältnismäßig wenig bekannt ist, wird 
es sonst überall in der Welt sehr viel gespielt; es wird von alt und jung, von 
Männern und Frauen ausgeübt; es gibt berühmte Mannschaften und sogar Welt­
meisterschaften. Will man noch mehr? 

Und nun lassen Sie mich das Spiel erklären: Volleyball ist zwar ein Mannschafts­
spiel, aber kein Kampfspiel im Sinne von Handball oder Fußball. Zum leichteren 
Verständnis stellen Sie sich bitte ein Faustballspiel vor, das kennen Sie doch alle, 
nicht wahr? Nun aber die Unterschiede:- Das Spielfeld, es kann im Freien oder in 
der Halle sein, ist normal 9 mal 18 m groß und wird in der Mitte durch ein 1 m 
breites, straff gespanntes, weitmaschiges Netz geteilt, des.sen Oberkante 2,44 m 
über dem Boden ist. Nun spielen in jeder Spielfeldhälfte von 9 mal 9 m sechs Spieler 
als Mannschaft zusammen; natürlich kann man auch auf kleineren Feldern mit 
fünf oder vier Spielern seine Freude haben. Als Spielgerät dient ein leichter 
Hohlball von etwa 64 cm Umfang und 400 g Gewicht. 

Jetzt kennen Sie die Spielfeldmaße, die Spielerzahl und den Ball. Nun zur Spiel­
weise: Wie der Name Volleyball schon sagt, ist die'ses Spiel ein Flugballspiel; der 
Ball darf also nicht auf den Boden kommen. Der Sinn des Spieles liegt darin, den 
Ball so über das Netz zu befördern, daß der Gegner nicht in der Lage ist, den Ball 
anzunehmen und wieder zurückzuschlagen. Dabei darf der Ball nur mit einer oder 
besser mit beiden offenen Händen gespielt werden; Schlagen mit der Faust ist 
verboten. Es wird Ihnen ja klar sein, daß bei diesen Bedingungen das Spiel sehr 
schnell ist und durch das dauernde Starten, Springen und kurze Reagieren u, a, ein 
hervorragendes Konditionstraining für aUe Sportarten darstellt. 

Nun passen Sie gen au auf: Innerhalb einer Mannschaft darf der Ball dreimal ge­
spielt werden; zweimal von demselben Spieler, wenn ein anderer Spieler in­
zwischen den Ball geschlagen hat. Nun wird nicht etwa wahllos über das Netz 
"gebolzt", nein, auch Volleyball hat eine feine Taktik, das er gibt sich schon aus 
der Mannschaftsaufstellung: drei Spieler stehen vorn am Netz, ihre Aufgabe ist 
es, den Ball über das Netz zu schmettern, während sich die drei anderen Spieler 
im rückwärtigen Teil des Feldes verteilen und die· Bälle den Vorderspielern ent­
sprechend zuspielen; sie sollen es jedenfalls! 

~~ 
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Hugo Murero 
(Fortsetzung folgt) 
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teilt noch mit daß sie ihre Übungsabende jeden Frei­
l .ft" Schuhplattl'~~i~Cafe Gerber, B~rlin SW 29, Has.~nheide 61 ('f.el. 650389), 
tag um 20 U~or abha andl und Buam, die Interesse fur Trachtentanze ~aben. 
am U-Bhf. Sudstern. Oe n Eine einfache Tracht (Dirndl oder Lederhose) 1st er­
werden gern aufgenom me . 
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®as Haus der ®elikalessen 

WERNER ALTMANN 
Jetzt wieder wie früher: 

Spitzenerzeugnisse der Berliner Spirituosen-Industrie 
Erlesene Weine, Sekt, Caviar, Wurstwaren u. Konserven 

in großer Auswahl 
Lieferung frei Haus 

,., 

Berlin-Schöneberg 
Grunewaldstraße 72 
Ecke Eisenacher Straße 

Telefon: 71 .'\5 80 I 
,', 1 
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Modernste Frisiertechnik 
für Damen und Herren 

a·1~'t ... tlt 
Berlin 

TELEFON 
; 1:1845 

Internationaler Preisträger! 
Köln - ßudapest - Wien - Zürich - Brüssel - Paris 

BERLIN -SCH ONEBERG 
EISEN ACHER STRASSE 46 
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", G R ElF I " 
RESTAURANT - BAR 

Joachimstaler Strohe 41 

Telefon: 914207 

Das "Berliner" Kabareff 
mit: 

Klaus Günfer Neumann 
Brigiffe Mira 
"se Kiewief 
Wa/fer Gross 

Z~m Tanz : 

"Die 6 RacJefzkys " 

ck~teL ,-~cho:,te/'et';/et ~}t{)1 
Inh, HARRY GRONEFElD 

Zi mmer mit Heizung, fließend Warm- und Kaltwasser, Bad 
zu soliden Preisen 

l RES T A ~iiR e~l~rC?ch~ch~e~iE TRI E B 
Berlin-Schöneberg Straßenbahn: 3,6,60 Telefon : 2431 10 
G runewaldstraße 3 3 U-Bahn: Bayerischer Platz 

~~ ---------------------~~---' .,~ 

Massage- und Bestrahlungs-Institut 
Berlin -Charlottenburg 4, Wilmersdorfer Straße 125, v I 

Fritz Sueplie Martha Sueplie 
K,ankenpflege" Heilgehilfe, Masseur, 

Bademeister, staatiich geprOft 
Masseurin und Bademeisterin 

staatlich geprüft 

Heilgymnastik - Fußpflege 
Zugelassen zu allen Krankenkassen 

Sp r echs t unden: 8~12 und 15-19, Sonnabend nur 8-12 Uhr 
Fernsprecher: 32 45 90 

Warum Paulill Qualllölskleldußg'l 
Unsere Fertfgkleldung u. Elnzelanferflgung 
wird unter ständiger Werlcstatt.KontroU. 
von Meister Pauliiz hergestellt. Durch 
,Paulilz Knillerfrei' u. erprobte Sioffquall­
lilen behilll unsere Kleidung jahrelang 

Ihre einw.3ndfrele P.Sform. 
An.Uge, Mintei, D.menmlnfel 

Alleinige Anzeigenverwaltung; P_ W, Brod<er-Werbe-Verlag, Berlin-Schlachtensee, LagardestL 51 {Tel 84 50 72) 
Drud<: Otto Hellwig & Co" Berlin-Wilmersdorf, UhlandstraBe 61 
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Geschäftsstellen und Gruppen 
der Sektion Spree-Havel des Deutschen Alpenvereins 

1. Berlin W 35, PotsdamerStr.5; Reisediemt Columbu8. Tel. 91 0694 
und 9108 H. Sprechstunden: montags bis freitags von 16·19 Uhr; 
sonnabends von 9-16 Uhr. 

2. Neukötln. Brusendorfer Str.l1-12 am S·Bhf. Sonnenallee,Wiener 
Cafehaus. Tel. 623668. Sprechstunden freita!/:s ab 19 Uhr. 

3. Schöneberg.Akazienstr. 25 . .. Sporthöhne".Tel. 7141 04
1' :I~~ ;:~::~~ 

4. Spandau. Breite Str. 23. P. W. Reich. Tel. 37 37 54 Ge.chäft.zeit 
I 

Bergfreunde und Skiläufer finden Anschlußin folgenden Gruppen: 

Hochtouristik und Klettern 
Skigruppe und Sport 
Wissenschaftlicher Arbeitskreis 
Jugendgruppe der Sektion 
Schuhplattlergruppe 
Gruppe für Fauna und Flora. - Wandern 
Mustkgruppe 
Photogruppe 

An me I dun g zu d .. r 0 der den gewünscbten Gruppe-n erbitten wir 
schrifllich an die Hauptgescbäftsstelle - Ort und Zeit der Zu­
sammenkünfte wird jedem Interessenten sofort bekanntgeben. 

Gäste sind stets herzlich willkomm,en! 

Achtung! 
Allgemeiner Sportbetrieb wie bisher auf dem Sportplatz im Grune· 
wald (ca. 10 Minuten vom S·Bahnhof Grunewald) jeden l. und 3. 
(und ev. 5.) Sonntag im Monat vormittalls bis 13 Uhr. Während 
der Waldlanfzeit j e den Sonntag (U mkleide- und Wasch gelegen· 
heit vorhanden). Im Winter bei genügender Schneelage statt dessen: 
Ski.Touren und Ubungsläufe; Treffpunkt: sonntags 10 Uhr S· 
Bahnhof Grunewald. Avus·Ausgang. 

Außerdem Hallentraining jeden Donnerstag von 19-21 Uhr 
in der Turnhalle der Marie·Curie·Schule. Wilrnersdorf. Weimarsehe 
Straße 21- 24 (ca. 10 Miuuten vom S·Bahnhof Wilmersdorf). Die 
Leitung des Konflitionstrainings in der Halle hat unser Mitglied 
Sportlehrer Hugo Murero liebenswürdigerweise übernommen. 

Das Speziallraininll unserer Ski·Rennläufer leitet unser Mitglied 
Gustav Räther in althewährter Weise. 

Das Mitteilungsblatt der Sektion Spree·Havel des DA V wird an 
Mitglieder gratis abgegeben. an Nichtmitglieder gegen einen Uno 
kostenhdtrag von 20 Dpf. (West) pro Heft. 

Berücksichtigen Sie bitte bei Ihren Einkäufen 
die Inserenten des Deutschen Alpenvereins! 

DEUTSCHER ALPE NVEREI N 

Sektion Spree - Havel 
(Berlin) 
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I. Vorsitzender: Dr. ehr. Pfeil, Oerlin-Grunewald, Warmbrunner Straße 46, Telefon: 87 3377 

Geschäftsstellen und Gruppen siehe zweite Umschlagseite Postscheckkouto: Oerlin -West 46142 

~{ymp lxnb ~(ympia 
Georg' von Opel 

Präsident der "Deutschen Olympischen Gesellschaft" 

Ehrenmitglied der DAV-Sektion Spree-Havel 

Philologisch gesehen war es ein wenig paradox, die beiden Bergsteiger Ge­
brüder Schmid mit einer olympischen Medaille auszuzeichnen. Die alten Griechen 
hüteten sich, die Gipfel ihrer Bergriesen besteigen zu wollen, deren höchster sogar 
den Göttern als Wohnsitz diente. Es dauerte ziemlich lange, wenn wir der Kunst­
geschichte gla'uben wollen, bis sich dem Menschen die Seele der Landschaft er­
schloß; und das Bergsteigen vollends als Sport ist einer der jüngs'ten menschlichen 
Gewinne. 

Es gibt beim Bergsteigen keine Wettkämpfe wie bei den anderen Sportarten. 
Man wertet hier besonders Erstbesteigungen, aber eigentlich ist jede gelungene 
Gipfelfahri' eine Erstbesteigung. Wer einmal auf dem höchsten Grat eines Fels­
massivs gestanden hat, hoch über dem Gebrodel der Wolken, inmitten einer Stille 
von überwältigender Erhabenheit und Größe, wird dieses Erlebnis nicht mehr als 
den verdienten Lohn für die bestandene Leis,tung empfinden, sondern als ein über­
reiches Geschenk. Die Siegerehrurrg, die hier stattfindet, geschieht zwar unter Aus­
schluß der Offentlichkeit, dafür aber im Angesicht des' Ewigen. Wenn man den 
Sport .als eine freiwillige Ertüchtigung und Stählung des Körpers betrachtet, durch 
die Seele und Geist in gleichem Maße mitgebildet und geformt werden, so muß 
man den Bergsport tatsächlich als die höchste Fonn sportlichen Tuns betrachten. 
Hier wirft sich der Körper im letzten, restlosen Einsatz gegen die gewaltige Natur, 
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st~ht die kleine Kraft des m~~schlichen Willens der schicksalhaften Gleichgülti _ 
kelt des Elementaren gegenuber. Der Sport erhebt sich hier zum Symbol d g 
menschlichen. Da~e~ns überhauJ:>t. Es .scheint sinnlos zu sein, 'das Leben einz~~ 
setzen, um fur elnI~e ~uge!lbhcke .elnIge ta·usend Meter höher dazustehen als 
sonst. Aber man steigt Ja mcht allem auf emen Berg, um oben sein zu könn 
oftmals gelingt einem das gar nicht, sondern das Klettern selbst dieses Gebrauchen, 
a~ler Li.~ten und. Aufbieten der ganzen Gewandtheit und Stä~ke, ist bereits d~~ 
Smnerfullende dieses Sports. Das Wesen des Sports ist aber dies-e Eigenschaft d 
Tl!ns um des Tuns willen .. Jede ander~ Zielsetzu.ng birgt bereits Gefahren in Sic~~ 
Die These., daß. der. Berg J.eden, der SOlch Ihm mit weltlichen Ehrgeizen naht, Zum 
A.bst~rz ~uhrt, Ist ell:. wellig phantastIsch und würde sich lediglich als· Grundlage 
fur. em smnvolles Marchen eignen. Doch an diesem Märchen wäre, wie bei alle 
Marchen, etwas Wahres. n 

" Von diese~ Seite au~ b~trachtet erscheint die Auszeichnung der eingangs er­
wahnten Gebruder S~hmld In el~em anderen Licht. Es war notwendig, nicht etwa 
emer Sportart gegenuber, die bel den Olympischen Spielen nicht vertreten ist, eine 
sc~one G.este zu machen, s?nd~rn zum. Ausdruck zu bringeni, daß hier Sport in 
semer remsten Form VerWirklichung findet. Es ist falsch, wenn man bei de 
Worte "Sport" immer sogleich an Höchstleistung'en oder Rekorde denkt. Sport i~ 
oft .da am sa-ubersten, wo gar. keine Au.ssicht auf Sieg und Ruhm besteht. Die Ge­
sch.lchte der OJ.ymplschen Spiele verzeichnet viele Helden, die nie eine Medaille 
ernngen konnten. 

Und wie die Träger des Sportlebens aU die Zahllosen sind, die unbekannt und 
unverdrossen Ihren Korper dem Spiele hingeben, und aus deren Mitte dann die 
Besten~ufstehen, die durch Fleiß und Zähigkeit Besonderes erreichen, so sind die 
Bergstelge~ ganz unbewußt die stmen Träger ·des Olympischen Gedankens. Denn 
die ?lympISch~ Idee umfaßt ein Anliegen der gesamten Menschheit. Das bedeutet 
daß II? Olympischen St~dion aller Politik und aller Weltgeschichte zum Trotz ein~ 
Gemel!lschaft :verWirklIcht wH.d, die ausnahmslos zu der Fahne mit den fünf 
?1vn:Plschen Rmgen schwört, eine Gemeinschaft, wie sie in dieser oder auch nur 
ahnllcher Form heute nicht Ihresgleichen hat. Hier ist es gelungen, daß die Men­
schen Sich vor der Menschheit gleich fühlen, ein Gefühl, das ihnen bis heute nur 
die Macht der Natur oder des Verhängnisses· abtrotzte. 

. Es wäre amm~treben, jede sportliche Betätigung wieder mehr in die Natur hin­
einzutragen. S~adlOn und Sporthalle, so notwendig sie zur Abhaltung· großer Wett­
kampfe auc.h smd,. schaffen doch nur einen künstlichen Raum, in den der Sport ein­
gesperrt wad. Mit. dem Sport yntr.ennbar verbunden ist die Bewährung in der 
Natllr und gegen die Natur. GlucklIch die Sportarten, die erst durch die Umwelt 
ermoglIcht werden . 

Wer im Olympischen Geiste Sport treiben will, wird beim Bergsport immer 
seine Vorbilder finden; braucht eine Mannschaft doch nur zu überlegen, was eine 
S.eilschaft sein kann. Und ist auch nicht jeder Berggipfel der Olymp, so kann man 
Sich doch auf jedem wie ·auf dem Sitz der Götter fühlen. Zumindest aber darf man 
sich bewußt sein, jener Gemeinschaft anzugehören, deren Losungswort der Name 
"Olympia" ist. 
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Schnee, Wächten und Lawinen 

Wir alle wissen, daß Sc~nee meist bei ei.ner Temperatur ~ Null h~rum fällt. 
hneit dann im großen, dicken Flocken, die mehr oder welliger naß smd. Ist es 

~:l~cr dann schweben feine, zarte Schneekristalle leicht und duftIg zur Erde. Je 
a : Jahreszeit, Wind und Wetter, Kälte und Sonnenbestrahhmg, wandelt sich 

~f~ser Neuschnee in. se~ner Be.s·chaffenhe!~. D~r "Sch~ee kam~ "puLverig, flaumi~, 
k " selig mehlig, kormg, SUIZlg oder wasseng sem; es 9'lbt Schnee hart wie 
rlaumor 'und Schnee mit glasig,er Kruste, die in großen Schollen bricht. Nach 
R arhfro~tnächten sehen wir gewachsenen Schnee in dünnen Schuppen über dem 
A~~chnee stecken, Schuppen gleich zartg-eschliffenen, kleinen Eisfächem. 

Der begehrteste Schnee ist der Pulverschnee. Es handelt sich dabei um Neu-
chnee der eine zeitlang bei einer Temperatur von einigen Graden unter Null lag 

s nd si~h gesetzt hat. Während die eilllZelnen Schneekristalle mehr und mehr zu­
~ammensinken, wird ~ie ganz~. Sch~eemass~ dichter und zwar nac~ unten in er­
höhtem Maße. Auch die Oberflache andert SIch. Rauhfrost bedeckt die kalte Unter­
la e mit den vorerwähnten schuppenförmigen Eisgebilden, über die der Ski außer­
o~entlich flüchtig gleitet und nur wenig in die kompaktere Unterlage einsinkt. 
Wohl die idealste "Föhre" für den Skiläufer gibt es, wenn nur .wenige Zentimeter 
trockenen Neuschnees. auf festen Altschnee gefallen sind und sich mit ihm ver­
bunden haben. Bei solch tragendem, führigem Schnee sind Bogen und Schwünge 
leicht auszuführen, dabei wird die Schußfahrt zum höchsten Genuß. 

Wenn aber bei einer Temperatur um Null Grad herum der Schnee "klebt, 
pappt, ballt, pickt oder backt", dann kann d~! Skilauf zur Str·afe werden. Die 
Ursache des Klebens ist, daß der an der Oberflache nasse Schnee, durch den Tntt 
des Läufers in die kältere Unterlage eingedrückt, sofort gefriert und sich als Eis an 
die Lauffläche des-Ski festsetzt. Dagegen hilft nur ein gutes, weiches· Teerwachs. 

Schlecht wird der Schnee auch, wenn nach Tauwetter oder Regen Frost ein­
setzt ohne begleitenden Schneefall. Dann bildet sich auf dem Schnee eine Eiskruste, 
die man mit "Harsch" bezeichnet. 

Zu erwähnen ist noch der Fleckschnee, der an die Standsicherheit des Läufers 
ebenfalls besondere Anforderungen stellt. Dieser Fleckschnee ist von mehliger 
Substanz und wird bei großer Kälte durch den Sturm als feiner Schneestaub über 
die Schneefläche gejagt. Anl windgeschützten Bodenunebenheiten setzt sich diese 
mehlige Masse und wird hier vom Wind festgepreßt. Während nun der Ski über 
den, alten Schnee in rascher Fahrt dahin gleitet, stockt die Fahrt in der angewehten, 
stumpfen, mehligen Masse. 

Von großem Einfluß auf den Schnee ist der Wind. Windstärke, Dauer des 
Windes und Art des Schnees erzeugen zusammen Gebilde, die dem Skiläufer mehr 
oder weniger unangenehm werden könn.en. Lockere-r Schnee wird bei länger an­
haltendem Wind aufgewirbelt, und es entstehen Rippen und Unebenheiten·, so­
genanl[Jte "Gangeln" . Ausgeblasene Hohlkehlen und schmale Schneegrate, die an 
Höhe und Tiefe abwechseln, werden den Skispitzen sehr gefährlich. Wird der 
Wind zum Sturm, sind solche Stellen oft glashart gefroren. 

Ist der Frühling in die Täler gezogen und die Sonnenbestrahlung auch in den 
Bergen bereits kräftig geworden, dann geht der Schnee allmählich in Verfirnun<g 
über. Dieser Firnschnee ist wegen seiner Gleichmäßigkeit und Führigkeit s-ehr be­
liebt. Er läßt jede Frühlingstour zu einem besonderen Genuß werden, wenn man 
beachtet, daß der gefrorene Hartfirn bei Tagesanbruch nur zum Aufstieg' ge­
eignet ist. 

Wenn wochenlang der Sturm den feinen Schneestaub über die Grate weht, 
setzt sich hier der Schnee im Windschatten fest und ragt oft um mehrere Meter 
über die Gratkante hinaus. Diese Schneeansätze, die wir meist an Jöchern und an 
den Graten der Kammverläufe finden, nennt man Wächten. Da der Ansat'l einer 
Wächte selbst bei sichtigem Wetter schwer zu erkennen ist, kann das Betreten 
einer Wächte bei Nebel zu großer Gefahr werden. Vorsichtiges Sondieren mit dem 
umgekehrten Skistock oder mit dem Eispickel sind am Platze, da sogar ein Durch-
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stoßen Einbruchsgefahr bedeutet. Müssen solche Stellen bei Hochtouren begangen 
werden, dann lege man zweckmäßig das Seil an. 

Jeder Skiläufer, der im Winter in die Alpen geht, hat von vornherein mit einer 
großen Gefahr zu rechnen, die er in ihrem Wesen gründlich kennen muß, wenn er 
ihr mit Erfolg begegnen will. Diese Gefahr lieg:t in den Lawinen, die in den engen 
Tälern, ·an den großen Steilhängen, in windverwehten Hochmulden lauern. Da es 
n~cht möglich ist, die Lawinengefahr im Rahmen dieses Aufs,atzes, erschöpfend zu 
behandeln, seien hier nur kurz eini'ge Hinweise und Ratschläge gegeben. 

Es dürfte allgemein bekannt sein, daß man in der Hauptsache zwei g,roße 
Gruppen VOIlJ Lawinen unterscheidet, nämlich die Grund- und die Staublawinen. 
Die ersteren, meist an bestimmte Bahnen gebunden, verdanken ihre Entstehung 
der zunehmenden Erwärmung des .ausgehenden Winters. Der Schnee s,augt sich 
voll Wass,er, er wird schwer, verliert durch Unterwaschung den Halt .an der Unter­
lage, so daß sich schließlich größere Massen loslösen, um, immer mehr und mehr 
Schnee mit s,ich reißend, sich zur Tiefe zu wälzen, oft ohne besondere Geschwin­
digkeit. Die S tau bl a w i n e entsteht voraUem nach großen Neuschneefällen, 
wenn sich mächtige Schneemengen auf den Steilhängen angesammelt haben, deren 
Last sc~ließlich so groß wird, daß irgendeine äußere Ursache, wie Erwärmung 
durch dIe Sonne oder laue Luft, Erschütterung durch Windstöße, ihr Losbrechen 
auslöst. Meist stürzen die MaSsen, ungeheuere Wolken Schneestaubs vor sich 
forttreibend, mit großer Geschwindigkeit zu Tal; bei g,anz großen, plötzlich ab­
b.rechende~ Staublawinen kann der Luftdruck alleiIlJ schwerste Verwüstungen an-' 
nchteIlJ. DIese Staublawinen sind für den Skiläufer eine größere Gefahr als die 
großen GrundIawin'en, denn sie sind gewöhnlich nicht an bekannte Bahnen ge­
bunden und kommen überraschend. Der erfahrene Skitourist muß wissen wann 
Staublawinengefahr besteht und wo gefährliches Gelände sich findet; er wird da­
her ohne Not nach großen Neuschneefällen sich nicht in gefährdetes Gelände, vor 
allem in tiefeingeschnittene Täler mit ungeschützten Steilhängen begeben. Er 
muß auch wissen, daß die Hauptgefahr für ihIlJ in den Lawinen von Staubcharak­
ter liegt, deren Auslösung er selbst hervorruft; vor allem in den berüchtigten 
Schneebrettern, die ihre Entstehung der UmformuIlJg von Pulverschnee durch den 
Winddruck verdanken. Der größte Prozents.atz aller Lawinenunglücke muß auf 
Rechnung dieser Schneebretter gesetzt werden; deshalb möchte ich jedem Ski­
touristen anraten, sich eingehend mit ihrem Wesen, ihren Bedingungen und den 
Abwehrmöglichkeiten zu befassen. 

Es genügt ·aber nicht, sich die nötigeJ;!. Erkenntnisse .aus Aufsätzen und Büchern 
zu verschaffen. Man lasse sich von erfahrenen Skiläufern und Ber.gsteigern beraten 
und lerne von ihnen draußen in der Natur. Diese praktische Arbeit in den Bergen 
ist Pflicht jedes angehenden Skihochtouristen. Gustav Räther 

Mit dem BAYERN - EXPRESS 
in die 0 e u t s ehe A lp e n w e I t 
Regelmäl3ig jeden Freitag abend 
die beliebten, gepflegten und stark ermäßigten Erholungsreisen in die 
schönsten Orte der Bayerischen und AlIgäuer Alpen 

9 Tage ab DM 99.-
in modernen, gut geheizten Fernreiseomnibussen einschI. Hotelüber­
nachtung in München und voller Verpflegung am Zielort. 
Besuchen Sie unser Reisebüro, das Sie auch in allen anderen 
Verkehrsfragen (Flugscheine, Schiffspassagen, Eisenbahn und Autobus­
fahrkarten, Hotelnachweis usw.) bestens beraten wird. 

Bayern-Express 
Berlin W 30, Kurfürstendamm 233 (nähe Gedächtniskirche). Telefon: 91 01 46 

<linIere ~6oto~(ßruppe 
Die Zahl der Teilnehmer an den Photo-Veranstaltungen nimmt von Mal zu 

Mal zu; ja, der Andrang war schon gelegentlich so stark, daß manche abgewiesen 
werden mußten. Vor allem die Studienfahrten erfreuen sich großer Beliebtheit, wie 
die Fahrt in den Westharz, mit dem Besuch von Goslar, Br.aunschweig und den 
Voigtländer-Werken mit ihren 1200 Beschäftigten, an der 40 Photofreunde teil­
nahmen. 

Noch stärker war die Beteiligung bei der Sonntags-Busfahrt durch Berlin: 
70 Personen konnte der D-Zug-Bus mitnehmen, mehr faßte er nioht. Alle werden 
gern zurückdenken an diesen "Ausflug" bei herrlichstem Wetter zu vielen Groß­
Berliner Glanzpunkten, wo fleißig photogr,aphiert wurde. DanIlJ rollte der "Zug" zu 
dem schönsten Aussichtspunkt, der Weinmeisterhöhe. Und als der praktische Teil 
mit einer Teestunde im gleichnamigen Loka,l beendet wurde, da erst begann es 
zu regnen. In einem Lichtbilder-Vortrag zeigte unser Mitglied P. W. John, die 
neuesten Winterfarbbilder VOIlJ der Harzreise und gab dabei wieder Hinweise für 
die Winter-Farbenphotographie. 

Auch der "Kleine Photokurs" im Studentenhaus am Steinplatz war überaus 
gut besucht; mehr als 80 Teilnehmer fanden sich zusammen, um aus der Filmvor­
führung Nutzen für ihre Aufn,ahmen z'u ziehen, Anschließend hörten sie den Vor­
trag von unserem Fachmann P. W. John über das Thema: "Der goldene Schnitt in 
der Photogr.aphie". Dieses schwierige Gebiet wurde hier einmal an Hand von far­
bigen und andern Lichtbildern erläutert, zusammen mit mancherlei Anregungen 
für die künstlerische Photoarbeit auf allen Gebieten. 
Freitag, 8. März: Photoabend im Studentenhaus, Hardenbergstr,aße 34. 

Außer einer Plauderei von Photo-<Berater G. Lommerzheim: "Kleiner Streifzug 
durch einen Photo-Laden" wird P. W, John einen Farbbilder-Vortrag halten 
über eine Photo-Wanderung "Durch die Dolomiten nach Ober­
i tal i e n", von Bozen über Meran, Carer-See UIlJd -Paß, Stilfserjoch, Garda­
see, Verona, Venedig nach Florenz. Begoinn: 19.30 Uhr. 

23 .. bis 26. März (Ostern): Große Autobus-Hanseateniahrt (insgesamt 1700 km), 
Berlin>-Br,aunschweig, Lüneburger Heide, Celle (Quartier). Bremen; Besich­
tigung mit bewährten Führern (Quartier). Hamburg-Altona, Harburg; Hafen­
rundf,ahrt, Ausflug nach Blankenese (Hamburg Quartier). Lübeck, Lüneburg, 
Ulzen, Gifhorn, Braunschweig, Berlin (Ankunft etwa 23 Uhr). 

Für diese Fahrt ist ein großer Photowettbewerb ausgeschrieben worden, zu 
dem alle Fahrt-Teilnehmer zugelassen sind. Als 1. Preis winkt eine Voigtländer­
Vita-II-Kamera. Die Wettbewerbs-Bedingungen werden auf dem Photoabend am 
9. März bekanntgegeben. - Der Fahrpreis einschL Ubern:a.chtungen, exc1. Hafen­
rundfahrt, beträgt pro Person DM(W) 49,-. Wir empfehlen baldige Anmeldung, da 
für die Osterfahrt nur noch wenige Plätze zur Verfügung stehen, - Alle näheren 
Auskünfte erteilt unser Mitglied P. W, John oder die Leitung': Charlottenburg, Bis­
marckstraße 33, Photo-Rotholz. -

Willst Du schöne 
Das Cameras sehen, 

O\t. mußt Du nur zu 
führende FOKI gehenl 

"Dazu bin ick 
Geschäft 

c:.'\\1f\1f\'-
nich zu kleen I" 

eH RISTINA 0 H LSEN 

Alle Kameras auf 10 Monatsraten der 

~\~c:." BERLIN W35 Zeiss-Ikon Potsdamer Str. 182 

",,~ "- Zweigg. Schöneberg Fabrikate 
Hauptstraße 34·35 
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Jugend will selbst erleben 
Tausende von Menschen zieht es Jahr für Jahr in die erhabene Welt der 

Berge. Die einen finden Frieden hoch oben auf dem Gipfel, wo ewiges Eis den Fels 
umschließt, die anderen wandern durch die Täler und über Almen. Alle aber 
ziehen heim mit dem tiefsten Erleben und unauslöschlichen Eindrücken für das 
ganze Leben. 

Doch was wissen von aH diesem großen Erleben. die jungen Herzen der 
Kinder? Für sie kommt ja erst der Tag, der einen Anfang machen soll, dem sich 
Alpenglühen und Wetterleuchten und e ine lange Reihe unvergeßlicher Erlebnisse 
in dieser hehren Bergwelt anschließen werden. Erst wenn der junge Mensch Ge­
legenheit hat, diese Zauberwelt s'elber zu schauen, wird sein Herz sich ihrer 
Schönheit und Größe öffnen. Die unzähligen Arten von Alpenblumen, in den ver­
schiedensten Farben und . Formen, von denen die edelsten und stolzesten versteckt 
zwischen Fels, auf hohen Graten und Gipfeln wachsen, würden der Jugend zeigen, 
daß der Mensch aus den Schöpfungen der Natur ewig lern,en kann. In der stillen 
Erhabenheit und Größe, die diese Welt in sich birgt, wird der junge Mensch bald 
erkennen, daß dort zwischen Himmel und Erde, wo Adler und Gemse hausen, Leib 
und Seele· gesunden. Hoch oben vom Gipfelkreuz blickt das Augle weit in'.> Land 
hinein, und wenn die Sonne Fels und Firn in klaren Farben leuchten läßt, während 
unteru im Tal die Nebelschwaden um ein Dörflein ziehen und von fernher die 
Glockeru einer Viehherde klin,gen, dann wird jeder den "Bergfrieden" fühlen. 

Vieles kann man die Jugend lehren, um die Heiligkeit der Bergwelt aber muß 
sie aus eigenem Erleben wissen, je früher, desto besser. Es wäre unklug, zu 
warten, bis der Sohn oder die Tochter aus dem Schulalter "heraus" sind, mit der 
Begründung: "Das versteht mein Kind noch nicht!" Kinder sind ausgezeichnete 
Beobachter und behalten Geschautes vielleicht noch stärker als mancher Erwach­
sene. Ich habe ausgedehnte Ber.gwanderungen mit Kindern unternommen; meist 
mit Stadtkindern, von denen man glauben sollte, daß ihre kleinen Füße diese 
Wanderun,gen nicht aushalten würden. Aber weit gefehlt! Unermüdlich ging es 
hinauf und hinunter, und jedes Blümlein am Wege fand Gefallen, und dankbar 
lauschten sie dell! Erklärungen, die man ihnen gab. Später dann, nach manchen 
Jahren, waren gerade diese "Buam" und "Deandln" <:Iie eifrigsten Helfer im Alpen­
verein und haben von den Ber,gen nie mehr lassen können. Deshalb braucht gerade 
unsere heutige Jugend diese eigene Anschauung von den Bergen, unsere Jugend, 
der viele Jahre vergangen sind, ohne daß sie Gelegenheit gehabt hätte, die Berg­
welt zu erleben. Und vor allem die Kinder unserer Bergfreunde, ger,ade sie sollen 
doch einmal das Erbe der Väter übernehmen und mit gleicher Liebe und Hirugabe 
dafür eins,tehen. Würde es nkht so kommen, dann wäre es um die "alpine Idee" 
schlecht bestellt! 

Freilich ist unser Berlin weit von den Bergen entfernt; doch das soll unsere 
Jugend durchaus nicht entmutigen. Wir werden darum besorgt sein, Mittel und 
Wege zu finden; daß wenigstens die jüngeren jährlich einmal zur FeTieruzeit in ein 
schönes Bergheim kommen, und daß auch die größeren ihren Urlaub in den Alpen 
verbringen. In dieser Zeit wer<:len sie unter der Führung von bewährten Berg­
steigern Einblick gewinnen.in die Alpenwelt und das Erlebnis der Berge. Heim­
gekehrt von solcher Fahrt, die unauslöschlich im Herzen bleibt, wer<:len sie dann 
dazu beitragen, den Stamm der Jungalpinisten zu vergrößern, die in wirklicher 
Liebe und Treue zur Aufgabe stehen und mitarbeiten an der Pflege und Förderung 
des alpinen Gedankens. 

Die schönsten Lichtbilder-Vorträge können das Selbsterleben nicht ersetzen; 
denn Jugend will dabei sein. Licht, Luft und Sonne, Berggipfel, Almen, Wildbäche, 
Eis und Schnee! Hinaus deshalb aus den Mauern der Großs~adf' Laßt unsere Jugend 
in den Bergen aufblühen und verhelft ihr zu dem, was Ihr, liebe Bergsteiger, selbst 
schon erleben konntet! Meldet eure Kinder zur Ferienreise in die Ber,gwelt an! Sie 
werden dort glücklich sein! 

Möge diese Anregung das nötige Gehör finden, damit der Aussprache-Abend 
mit den Eltern am. 9. März recht zahlreich besucht wird (Näheres siehe Programm 
Monat März). Gustl Sehrenzer 
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Unsere Jugendarbeit 
Die Heimabende der Jugendgruppe und der Jungmannschaft finden von nun an 

freitags, 19.30 bis 21.00 Uhr, im Jugendheim Wilmersdorf, Berlin-Grunewald, 
Lochowdamm 22, statt (etwa 3 Min. vom S-Bhf. Hohenzollerndamm; Straßenbahn 
Linie 76 bis S-ßhf. Hohenzollerndamm). 

In die Jugendgruppe kann jeder Jugendliche von 14 bis 18 Jahren, in die Jung­
mannschaft von 18 bis 25 Jahren aufgenommen werden. Die Aufnahme verpflichtet 
gleichzeitig zu einem Mindestbesuch von zwei Heimabenden im Monat. 

1. März 
(Donnerstag) 
Vortrag 
4. März 
(Sonntag) 
9. März 
(Freitag) 
Heimabend 
11. März 
(Sonntag) 
16. März 
(Freitag) 
Heimabend 
30. März 
(Freitag) 
Heimabend 

Heimabende und Fahrten im März 1951 
Skivolk, ein Filmvortr.ag mit verbindenden Worten von Dr. Pfeil.­
(Näheres siehe Hauptprogramm.) Dafür fällt der Abend am 2. März 
aus! 
Fahrt nach Tiefensee. Treffpunkt 8.30 Uhr S-Bhf. Ostkreuz, Bahn­
steig Richtung Strausberg. -"Führung: Baldur Graf. 
Wir lernen und singen Berg- und Fahrtenlieder. 
Es werdeIl! von jetzt ab Texte verteilt, die sich jeder zu seinem 
eigenen Liederbuch zusammenstellen kann. 
Sport, Spiel und Waldlauf. 
W ir treffen uns' um 10 Uhr bei unserem Sportplatz im Grunewald. 
Wir lesen 
Kurzgeschichten von Spoerl, Fred Endrikat, Christian Morgen­
stern und Eugen Roth. 
Wir öffnen unseren Briefkasten! 
Gedanken- und Meinungsaustausch mit anschließender Diskussion 
über ein alpines Thema. - Außerdem Vorbereitungen zum Alpen­
ball ; Funktionseinteilung. 

~((en STIitgfiehern 

unh 

ßetgfteunhen 

munfc6en roit 

ein 

~tO 6 e~ 0 ftetfe ft 

'iDer Vorftanb 

on BOSCH·Rodlicht denken! Es gibt 
ein todelloses Licht, ist formschön 
und unverwüstlich. Jeder gute Fahr­
rodhändler führt dos populäre 

ar~~~~ 
Ein Meisterstück, für jeden erschwinglich 
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Unsere Bergbücher-Ecke 

Richtiges Bergsteigen von Bergführer Otto Eidenschink. 224 Textseiten, 50 Abbil-
dungen. - Bruckmann-Verlag, Münohen. DM 6,80. 

Mit diesem meisterlichen Buch, geschrieben aus g,roßer eigener Erfahrung und 
tiefem Veran1wortungsbewußtsein, hat uns Eidenschink, einer unserer hervor­
ragendsten Alpinisten, einen Leitfaden geschenkt, der endlich eine Lücke in der 
alpinen Literatur schließt, und der bei seiner frischen, lebendigen Form besonders 
unsere Jugend .anspricht. So manche t'echnische Feinheit vermittelt das Buch und 
legt großen Wert auf sorgfältigste Auswahl der Ausrüstung; vor allem aber be­
faßt es sich mit den Gefahren des Hochgebirges, einer leicht verständlichen Wet­
terkunde, gewissen geologischen, schnee- und gletscherkundlichen Grundlagen. 
Ein längerer Abschnitt ist der wiohtigen Kartenkunde und der Beherrschung von 
Bussole und Höhenmesser gewidmet, eine Grundvoraussetzung für jede berg­
steigerische Tätigkeit. Die Kapitel üqer Biwack, erste Hilfe und ,alpinen Rettungs­
dienst gehören zwangsläufig in einen "Leitfaden" über "Richtiges Bergsteigen". 
Denn jeder Bergsteiger muß jederzeit in der Lage sein, ·anderen in Not befindlichen 
Alpinisten zu helfen; er würde sich ja sonst von vornherein ·aus der Gemeinschaft 
der Bergsteiger ausschließ-en. - Somit gehört das Buch in die Hand zumindest 
eines jeden jungen Bergfreundes. 

"La Montagne" , das offizielle Organ des "Französischen Alpenclubs" ; 75. Jahr-
gang, Heft 349 und 350. 

Beide Hefte bestechen schon beim oberflächlichen Blättern durch herrliche Aufc 
nahmen, die ·auf dem schweren Kunstdruckpapier besonders gut zur Geltung 
kommen. 
Dieser Eindruck wird wesentlich verstärkt durch den reichen Inhalt, wie z. B. "Le 
Saussois en 1950" von Marcel Schatz, die Entwicklungsgeschichte einer vor etwa 
zwölf Jahren entdeckten "vollkommenen Kletterschule" an der Yonne (NebenHuß 
der Seine), südostwärts von Paris; oder der Ersteigungsversuch auf die "Pointe 
der Freboudze" über den Westsporri (in der Jorasse-Gruppe) von Luden George. 
Das Heft NI. 350 aber besitzt dadurch ganz besonderen Wert, daß es ausschließ­
lich der Annapurna-Expedition g-ewidmet ist und den ausführlichen Bericht von 
Maurice Herzog, dem Leiter der Expedition, enthält. 

"Alpinisme", das zweite französische Bergsteiger-Fachb1att - die Publikation der 
"Hochalpinen Gruppe" ,also der strengeren Richtung - rundet in seiner NI. 93 
(25. Jahrgang) das Bild der französischen Himalaya-Expedition ab durch einen 
lebendigen Aufsatz von Lionel Terray, der bei seiner Hilfeleistung für Herzog und 
Lachenal schwer schneeblind wurde. Beide Aufsätze werden durch sehr eindrucks­
volle Aufnahmen unterstützt. 
Das Heft Nr. 92 von "Alpinisme" behandelt die "Schweizer Himalaya-Expedition 
1949" und bietet interessante Vergleichsmöglichkeiten. - Ein größerer Aufsatz 
von Frederic Fino über das "Massiv des Fiz Roy" bringt uns einen der schönsten 
Und markantesten Berge der Arid-en und "vielleicht der ganzen Welt" näher. 
Das "Jahrbuch des Deutschen Alpenvereins" erscheint wieder. Die erste Nach­
kriegs-Ausgabe wird als Uberbrückungsband 1943 bis 1951 (NI. 73 bis 76) heraus­
kommen, mit Kartenbeilage (Blatt Weißkugel 1: 25000). Der Vorzugspreis wird 
mit Karte nicht über DM(W) 6,- liegen und nicht mit der Vorbestellung, sondern 
erst bei Erscheinen des "Jahrbuches" erhoben. - Da wir Sammelauftrag nach 
München geben wollen, wird um möglichst umgehende Bestellung an die Ge­
schäfts,stelle, per Karte oder unmittelbar, gebeten. 

Auch die "Mitteilungen des Deutschen Alpen'vereins" erscheinen ab Januar 1951 
unter diesem Titel, worauf wir unsere Mitglieder besonders aufmerksam machen. 
- Bestellungen ·an das zuständige Postamt: "Der Unterzeichnete besteHt die monat­
lich einmal im Alpinen Verlag Fritz Schmitt, München 27, erscheinenden "Mit­
teilung'en des DA V". - Bezugspreis vierteljährlich 0,90 DM zusätzlich 0,12 DM 
Zustellgebühr. - Es, wird gebeten, den Verlag von der Bestellung zu benach­
richtigen. 
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®as Haus der ®elikalessen 

WERNER ALTMANN 
Jetzt wieder wie früher: 

Spitzenerzeugnisse der Berliner Spirituosen-Industrie 
Erlesene Weine, Sekt, Caviar. Wurstwaren u. Konserven 

in großer Auswahl 

Berlin-Schöneberg 
Grunewaldstraße 72 
Ecke Eisenacher Straße 

Lieferung frei Haus 

Telefon: 71 35 80 

* 
,.~==========================~ 

::c~ 
5 P 0 R T H·A U 5 

B r RLIN -STEGLIT Z 
ALB RE C H T 51' R A 5 S E 128 
l.m Bahnhof J Tel. 721969 

Das gute Fachgeschäft 
seit mehr als 25 .Jahren 

M od ernste Fris ier technik 
für Damen und Herren 

c::j.~~~t~tlt 
Internationaler Preisträger! 

Berlin - Köln - Budapest - Wien - Zürich - Brüssel - Paris 

TELEFON 
713845 

BERLIN -SCHONEBERG 
EISENACHER STRASSE 46 
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(Fortsetzung und Schluß) 

Wie wird nun gespielt? Das hört sich zunächst etwas kompliziert an: Es geht um 
Punkte, und diese Punkte ergeben sich aus den Fehlern. Ein Fehler ist es, wenn 
der Ball den Boden berührt, wenn er öfter als dreimal innerhalb einer Mannschaft 
gespielt wird, wenn er über die Spielfeldgrenzen geschlagen wird oder bei der 
Angabe nicht über das Netz gelangt. Das wäre im großen und ganzen alles. Merken 
Sie sich nur noch, daß beim Schlag nicht das Netz berührt werden darf und das 
Behindern des Gegners gen au so verboten ist wie das Hinüberlangen über das 
Netz. Aber das ist schon etwas für ausgekochte Spieler! Wie wird nun der Ball 
ins Spiel gebracht? Das geschieht durch die Angabe, einen Schlag auf den Ball mit 
einer offenen Hand, am sichersten mit dem Handballen, ausgeführt hinter der 
rechten Ecke der eigenen Hälfte. Bei diesem Schlag muß der Ball über das Netz in 
die Hälfte des Gegners gelangen. 
Nun kommt aber das Wichtigste: Punkte kann man nur gewinnen, wenn die eigene 
Mannschaft angegeben hat! Lernen wir das schnell an einem Beispiel: Mann­
schaft A hat Angabe, der Ball fliegt über das Netz, Mannschaft B kann den Ball 
nicht mehr zurückschlagen, er fällt auf den Boden - jetzt hat Mannschaft A einen 
Punkt g'ewonnen und schlägt weiter auf. Die nächste Angabe nimmt B an, schlägt 
den Ball wieder in das Feld von A, A schlägt wieder zurück, aber der B,all geht ins 
Aus. Jetzt hat B nicht etwa einen Punkt gewonnen, nein, jetzt erhält B den Ball zur 
Angabe. Hoffentlich haben Sie das verstanden; nur aus der eigenen Angabe kann 
ein Punkt erzielt werden. Damit es aber nicht zu einfach wird: Nach jeder ab­
genommenen Angabe, mit Ausnahme der ersten, wechseln die Spieler der an­
gebenden Mannschaft ihre Aufstellung um einen Platz im Sinne des Uhrzeigers. 
Wer also vorn in der Mitte stand, kommt jetzt nach vorne rechts, wer vorn rechts 
seinen Platz hatte, kommt nach rechts hinten, ist damit am Angeben, usw. Auf 
diese Art und Weise muß jeder Spieler auf jedem Platz spielen. "Von wegen" nur 
vorne spielen und schmettern, das gibt's bei Volleyball nicht! 
Theoretisch könnte ein Spiel stundenlang dauern, ohne daß ein Punkt gewonnen 
wird, wenn beide Mannschaften sich gegenseitig die Angabe abnehmen; aber das 
kommt kaum vor. Sonst geht ein Spiel über 20 Punkte; bei einem Stande von 
19: 19 muß von einer Mannschaft ein Vorteil von zwei Punkten, ähnlich wie bei 
Tischtennis, heraus gespielt werden. Bei Wettkämpfen werden drei Spiele mit Platz­
wechsel ausgetragen, zwei gewonnene Spiele reichen zum Sieg. 
Hoffentlich haben Sie alles verstanden, so ganz einfach war es ja nicht. Versuchen 
Sie es jetzt einmal; statt des Netzes nehmen Sie eine Schnur; einen leichten Gummi­
baH finden Sie besNmmt auch noch, und viel Vergnügen dazu wünscht Ihnen Ihr 

Sportlehrer Hugo Murero 

Lodenmäntel - Trachtenkleidung - Popelinemäntel 

,~ 

#,~vA 
". ~ Alleinverkauf 

W-~.,.1~ 

I' 

Srjlloßstraße 86 I eleton ; 12 48 3b 
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Gro~~uswahI sämtlicher Empfänger der Saison·1951 Charlottenburg, Wilmersdorfer Str. 117 

TONMOBEL - ZEHNPLATTENSPIELER - SCHALLPLATTEN gegenüber "Hertie" Tel. 32 74 78 

GRO S SER ALPE N BALL 
unserer Sektion 

am Sonnabend, dem 31. März 1951. 20 Uhr im neuen Festsaal des" Prälaten Berlin­
Schöneberg", Hauptstraße 122-24. 

Es wirken mit: die Alpenländler-Kapelle Sepp Schmid und die Tanzkapelle Karl-Heinz 
Meyer. Ferner: Schuhplattler-Gruppen und Jodler. 

Eintrittspreise : 
für Westmitglieder DM W 2.50 
Für Gäste DM W 4.-

für Ostmitglie?er. DM Ost 2.50 gegen 
Vorlage des Mltgheds- und Ostausweises. 

Trachten-, Ski- od~r sonstige ,zünftige' Kleidung erwünscht. Jux-Kostüme verbe­
ten. - Fahrverbmdungen: S-Ba~r:: Schöne berg und Innsbrucker Platz, U-Bahn: 
Innsbrucker Platz, Straßenbahn: billen 6 und 60 (Dominikusstr.), 73, 74 und 174. 

K~rten-Vorve.rka uf: ?ei unseren vie~ Geschäftsstellen (siehe Umschiagseite 2); ferner 
bel Franz Schmitz, Berlm W 30, GledltSchstr. 41, sowie bei unseren Inserenten (aus-

genommen Umschlagseite 4). 
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1. März 
(Donnerstag) 
Vortrag 

9. März 
(Freitag) 

16. März 
(Freitag) 
Vortrag 

18. März 
(Sonntag) 
Wandern 

31. März 
(Sonnabend) 
Ball 

HINWEIS! 

23.-26. März 

23.-26. März 

14 

Skivolk 
Ein Film über die Schule des Skilaufs - Anfänger, Fortgeschrit­
tene, Meister - wird in die winterliche Gebirgslandschaft gestellt 
und gewinnt damit - trotzdem es ein 16 mm-Stummfilm ist -
Leben. - Den verbindenden Text spricht unser 1. Vorsitzender 
Dr. Pfeil. - Anschließend folgt ein kleiner Ton.film über Sport in 
Australien. Beginn 20 Uhr im "Britischen Informations Center", 
Wilmersdorf, Lehniner Platz. 
Bergfahrt - leicht gemacht 
Unser Reisediensi riimmt Ihnen alle Wege ab und sorgt dafür, daß 
Sie für einen Fahrpreis, den wirklich jeder erschwingen kann, in 
die schönsten Gegenden von Bayern bis Kärnten geführt werden. 
Alle Hemmungen oder Vorurteile werden vergehen, wenn Sie die 
Aus,führung,en unseres Verkehrsreferenten Reichsbahnrat a. D. 
Gustav Räther hören. Ihr langgehegter Wunsch, den Urlaub in der 
Bergwelt zu verbringen, läßt sich nun erfüllen. Nehmen Sie teil an 
diesem Besprechungs-Abend; Sie ersparen sich dadurch viel Geld 
und ,auch Zeit. 
Anschließend berichten wir über die Ferienaktion: "Unsere Kinder 
ins Bergland". -
Beginn: 20 Uhr im "Wiener Cafehaus", Neukölln, gegenüber S-Bhf. 
Sonnenallee (alle angemeldeten Fahrtenteilnehmer erhalten Touren­
plan). 

Wegmarkierung, Kartenlesen, Kompaß 
lautet das Thema eines zwanglosen Vortrages von P. W. John. 
Nicht alle Bergfreunde sind in diesen Dingen genügend geübt; und 
wer noch von früher Erfahrung besitzt, frischt s,ie sicher gerne 
etwas auf. Denn dieses Wissen ist unentbehrlich für jede Alpen­
fahrt! - Gleichzeitig zeigen wir an diesem Abend bekannte und 
unbekannte Schutzhütten Bayerns und Osterreiahs in BUdern. -
Anschließend Alpenlied-Sing'en zu Harmonika und Klampfe. -
Beg'inn: 20 Uhr im "Wiener Oafehaus", Neukölln, gegenüber S-Bhf. 
Sonnenallee. 

Und wieder will der Lenz uns grüßen 
Eine Wanderung durch die Naturschutzgebiete im Spandauer Stadt­
wald. - Treffpunkt: 10 Uhr Spandau-Johannisstift. - Fahrverbin­
dung: S-Bahn bis Spandau·Hptbhf., von dort mit Straßenbahn 54 
bis Endhaltestelle Johannis'stift. - Fühwng: Walter Heschke. 
Unser großer Alpenball, 
auf den sich alle Bergfreunde schon das ganze Jahr freuen. - Er 
findet diesmal im schönen, neu erbauten Saal des Prälaten in 
Schöneberg statt. - Bitte beachten Sie die Sonderankündigung in 
diesem Heft! 
Wer nicht zu Ostern in den Bergen weilt, in Sonne, Schnee und 
Höhenluft, der hat noch zwei andere Möglichkeiten der Erholung: 
Osterfahrt für Wanderfreunde 
Zu dieser Fahrt, die durch die unbekannte Niederlausitz führt, 
können sich noch einige Bergfreunde anmelden. - Nähere Aus­
kunft wird bei unserer Veranstaltung am 9. März erteilt. - Für 
Verpflegung, Unterkunft und Führung ist gesorgt. 
Große Autobus-Hanseatenfahrt 
unserer Photofreunde nach Braunschweig, Celle, Bremen, Ham­
burg, Lübeck, Lüneburg. - Nähere Einzelheiten siehe im Pro­
grammteil der Photogruppe. 

Crtot 

l .. ilikt 
die vorzüglichen Biere der 

WESTBERLINER BRAUEREIE 
Anerkan nte Qua li tä tsb iere H ochwe rtige Spezia I bi ere 

BERLINER 
KINDL 

BRAUEREI 

BERLINER 
SCHLOSS­
BRAUEREI 

~ ~GBlH~'t\11t 
ENGELHARDT­

BRAUEREI 
SCHULTHEISS­

BRAUEREI 

LOWENBRAUEREI 
BOHM. BRAUHAUS 

MALZBIER­
BRAUEREI 

GROTER)AN 

HOCHSCHUL­
BRAUEREI 

~JloteL --::;\ck(jnebet:/et <-./tQt 
Inh. HARRY GRONEFElD 

Zimmer mil Heizung, fließend Warm- und Kaltwasser, Bad 
zu soliden Preisen 

RESTAU RATIO N S B E TRI E B 

Berlin-Schäneberg 
Grunewoldstraße 3:3 

mit eigener Schlächte re i 

Str~ß"nbahn: 3,6,60 
U-ilahn: Bayerischer Piatz 

~'" ~It' 

Telefon: 243) 10 
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"GREIFI" 
RESTAURANT - BAR 

Joachimstaler Straße 41 

Telefon: q1 4207 

Das "Berliner" Kabarett 
mit: 

Klaus Günfer Neumann 
Brigiffe Mira 
IIse Kiewiet 
Wa/fer Gross 

Zum Tanz: 

"Die 5 Racletzkys" 

Im 4'\· 
wettbe'llelb 

\as\ 
5 ~\\\\o"e" 

~e\\e" 
\10 \\otdb\oc:k 

BERLINER FUSSBALL- Informationsblatt mit Weftscheinen 
bei den Annahmestellen und 
beim Zeitungshändler erhältlich 1J®U® 

Massage- und Bestrahlungs-Institut 
Berlin -Charlottenburg 4, Wilmersdorfer Straße 125, v. I 

Fritz Sueplie Martha Sueplie 
Krankenpfleger, Heilgehilfe. Masseur, 

Bademeister, staatlich geprüft 
Masseurin und Bademeisterin 

staatlich geprOft 

Heilgymnastik - Fußpflege 
Zugelassen zu allen Krankenkassen 

S prechs t unden: 8-12 und 15-19, Sonnabend nur 8-12 Uhr 
Fernsprecher: 32 45 90 

Alleinige Anzeigenverwaltung: p, W. Brocker-Werbe-Verlag, Berlin-Schlacluensee. Lagardestr. 51 (Te1.84 50 72) 
. Druck: OUo Hellwig & Co., Berliu-Wilmersdorf, UhlaudstraBe 61 
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Geschäftsstellen und Gruppen 
der Sektion Spree-Havel des Deutschen Alpenvereins 

1. Berlin W 35, Potsdamer Str. 5; Reisedienst Columbus. Tel. 243128 
Sprechstunden: Montag, Mittwocb, Fr!litag von 15 bis 18 Uhr. 

2. Neu kölln. Brusendorfer Str.ll·12 am S·Bbf. Sonnen allee, Wiener 

CaCebaus. Tel. 623668. Sprecbstunden freitags ab 19 Uhr. 

3. Scböneberg,Akazienstr. 25 .. ,Sporthöbne", T el. 714104 1 .gl. währen.J 
- der üblichen 

•• Spandau, Breite Str. 23, P. W. Reicb, Tel. 37 37 5·1 I Ge,,·J.äfloz<il 

Bergfrennde ul)d Skiläufer finden Anscblußin folgenden Gruppen: 

Hochtouristik und Klettern 
Skigruppe und Sport 
Wissenschaftlicher Arbeitskreis 
Jugendgruppe der Sektion 
Schuhplattlergruppe 
Gruppe für Fauna und Flora - Wandern 
Musikgruppe 
Photogruppe 

An m eid u n g zu der oder den gewünscbten Gruppen erbitten wir 
scbriftli"b' an die Hauptgeschäftsstelle. - Ort und Zeit der Zu· 
sammenkünfte wird jedem Interessenten sofort hekanntgehen. 

Gäste sind stets herzlich willkommen! 

Achtung! 

Ab sofort jeden 1., 3., 5. Sonntag ab 9.30 bis 13 Uhr 

und jeden Freitag ab 17 Uhr Sport auf dem Sport­

platz im Grunewald (Hakoah), 10 Minuten vom S­

Bahnhof Grunewald. 

Das Mitteilungsblatt der Sektion Spree-Havel des DA V wird an 

Mitglieder gratis abgegeben, an Nichtmitglieder gegen einen Un° 

kostenbeitrag von 20 Dpf. (West) pro Heft. 

Berücksichtigen Sie bitte bei Ihren Einküu,fen 
die Inserenten des Deutschen Alpenvereins! 

DEU TSCHER ALPE NVEREI N 

Jahrgang 6 

Sektion Spree-Havel 
(Berlin) 

';uilleilungsblall 

BERLIN APRIL 1951 Nr. 4 

I. Vorsitzender: Dr. ehr . Pfeil, Berlin-Grunewald, Warmbrunner Straße 46, Telefon: 873377 

Geschäftsstellen und Gruppen siehe zweite Umschlagseite Postscheckkouto: Ber/in -West 46142 

Was zieht besonders uns Flachländer, Menschen der norddeutschen Tiefebene, 
immer wieder ins Gebirge? Wo liegen die tieferen Ursachen für diesen Drang, für. 
dieses Fernweh, das uns scheinbar unerklärlich, aber unwtderstehlich jedesmal aufs 
Neue nach einer gewissen Zeit .ergreift? Manch einer - mir selbst geht es so -
wird richtig krank, vergeht fast vor Sehnsucht nach dieser seiner zweiten Heimat. 
Und kommen dann die wenigen Tage im Jahr, die uns Flachlandmenschen, uns 
Städtern das Erleben der Berge SChenken, so gleicht unser Urlaub einer Wallfahrt 
in ein gelobtes Land, das uns wieder Kraft und Freude für ein langes Jahr geben 
muß. Wie glücklich die Menschen, die in München oder Wien alpennahe leben 
können, die über das Wochenende den geliebten Bergen einen Besuch abstatten 
können. Doch scheinen mir die verzehrende Sehnsucht und Liebe zur Bergwelt bei 
dem Flachlandmenschen, den das Hochgebirge erst einmal mit aller Gewalt gepackt 
hat, noch tiefer zu liegen. Darin sind wohl auch, zum Teil wenigstens, die großen 
alpinen Leistungen alpenferner Völker begründet, wie die der Engländer ganz be­
sonders, die außerordentlich zur Erschließung der Alpen mit beigetragen haben. 
Denken wir auch an die segensreiche Tätigkeit alpenferner norddeutscher Sektionen 
des "Deutschen und Osterreichischen Alpenvereins", die in ausgedehnten Arbeits­
gebieten ganze Berggruppen erst erforscht und der Allgemeinheit zugänglich ge­
macht haben. 

Aber was treibt den einzelnen immer wieder in die Berge, statt an das nicht 
minder großartige Meer, was läßt ihn zum Teil geradezu unmenschliche Anstren­
gungen und Gefahren auf sich nehmen in einer relativ kurzen Zeit im Jahre. die der 
Muße und körperlicher und seelischer Erholung gewidmet sein sollte? 

. Man kann hierbei wohl nicht einen Menschen mit dem anderen vergleichen. 
Die Beweggründe sind wahrscheinlich, wenn es auch nicht häufig ausgesprochen 
wird, sehr verschiedener Art: Eine tiefe Naturliebe wird wohl jeder in sich tragen, 
der die Bergwelt aufsucht. Aber seien wir uns doch vom psychologischen Standpunkt 
darüber im klaren, daß so mancher gequälten Herzens in die Berge fährt, um Trost 
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und Ruhe in dieser erhabenen Landschaft zu finden, die uns Menschen erst so recht 
unsere eigene Kleinheit und die Nichtigkeit unserer Sorgen vor Augen führt. Die 
Natur wirkt hier als Seelsorger und Seelenarzt oft mit dem allerbesten Erfolg und 
gleicht einer stillen inneren Beichte. Es ist einem, als komme man nach dem Urlaub 
neugestärkt wie aus einer großen Kathedrale heim. - Andere Menschen - und 
das ist schon viel bedenklicher, wenn hier der Grundtenor für die. Liebe zum Berg­
und Kletter"sport" :m suchen ist - brauchen die Gefahr, die eigene Bewährung als 
ein Ä.quivalent für ,einen scheinbar ihnen am Leben versagten Erfolg. Hier vermißt 
man leider oft das erforderliche Maß an Vorsicht, Kenntnis und Selbstkritik. Doch 
gehen solche Menschen in Begleitung erfahrener, verständnisvoller Kameraden an 
schwierige Aufgaben heran, so werden sie durch den Erfolg und durch den rauhen 
aber herzlichen Ton untereinander oft wieder zu sich zurückfinden und von nun an 
auch ihren Mann im gewöhnlichen Leben stehen. - Wieder andere sehen bewußt, 
meist aber unbewußt, instinktiv, im Klettern eine Schule fürs Leben. Und wenn man 
bedenkt, wieviel Geist und Taktik, wievie.I Draufgängerturn, aber auch ruhige Zu­
rückhaltung, und nicht allein GewaI).dtheit und Körperkraft zur Durchführung einer 
Fels-' oder Gletscherfahrt gehören, so kann man sich wohl gut vorstellen, daß mancher 
Mensch erst richtig in der Hohen Schule de,r Berge geformt wird. Der Satz von 
1. C. Heer, daß "in den Bergen ein stilles Entsagen manchmal ethisch größer als 
Draufgängerturn ist", läßt die erzieherischen Werte des Hochgebirges erst im rechten 
Lieh t erscheinen. 

Der Kampf mit einer stärkeren, überirdischen Macht, mit der urwüchsigen, jung­
fräulichen Natur war schon immer ein menschlicher Drang, der uns heutigen Men­
schen ebenfalls innewohnt. Glauben wir ja nicht, wie man es so häufig geschrieben 
liest, daß wir es mit einem ehrlichen fairen Gegner zu tun haben, - nein, ganz im 
Gegenteil ist der Berg oft heimtückisch und unberechenbar und wehrt sich mit allen 
Mitteln gegen den vermessenen Menschen. Dieser Kampf und das Gefühl des Sieges 
ist gewiß mit ein wichtiger Beweggrund, immer wieder die gefahrbringende Berg­
welt aufzusuchen. -- Für uns Großstadtmenschen, die wir tagtäglich die Segnungen 
der Zivilisation zu spüren bekommen, ist diese meist unbewußte Rückkehr zur Natur, 
zum Kampf ums Dasein, ein wahrer Gesundbrunnen für Leib und Seele, die hier wie­
der einmal als weitgehend voneinander abhängig betrachtet werden müssen. - Der 
Erfolg eines Kuraufenthaltes in Bad Gastein z. B. ist zum großen Teil der Radio­
aktivität der dortigen weltberühmten Quellen zuzuschreiben, zum bedeutenden Teil 
wohl aber auch der erhabenen Natur, in der dieser herrliche Kurort liegt. 

Warum fühlen wir, die wir uns den größten Anstrengungen unterzogen haben, 
eine ungeahnte seelische und in Abhängigkeit davon auch körperliche Erholung, 
wenn wir unsere geliebte Alpenwelt am Ende eines Urlaubs mit einem lachenden 
und einem weinenden Auge verlassen? Mögen wir so manches mit Worten aus­
drücken und geistreich erklären können, vieles von diesem menschlichen Drang wird 
ein unergründbares Geheimnis bleiben. Und viele Menschen unserer Umgebung 
werden uns Bergsteiger wohl niemals verstehen können! - S. R. B. 

Es waren zwei unvergeßliche Stunden im ausverkauften Titania-Palast, als am 
16. März der auf Einladung des Deutschen Alpenvereins nach Deutschland gekom­
mene Teilnehmer an der Französischen Himalaya-Expedition 1950, Marcel S c hat z , 
seinen Bericht über di,e erfolgreiche Erstersteigung eines Achttausenders gab. 

Ganz Bergsteiger-Berlin war erschienen und als erfreulichste Tatsache war zu 
vermerken, daß auch die Jugend zur Stelle war und dadurch ihr Interesse am Berg­
steigen erneut bewies. 

Was Marcel Schatz in seiner bescheidenen Vortragsart über den großen Erfolg 
der Expedition berichtete, fand den ungeteilten Beifall aller Zuhörer. Die gezeigten 
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Farbphotos und Filme ließen alle Besucher jene dramatischen Höhepunkte mit­
erleben, die uns schon durch erschienene Pressebericht,e teilweise bekannt waren. 
Was him in Wort und Bild dokumentiert wurde, war einmalig,es Bergsteigerhelden­
tum. Der hohe Preis, den die beiden Bezwinger des Anapurna, Herzog und Lachenal, 
durch grausame Leiden und Entbehrungen entrichten mußten, als die GöUer des 
Himalaya sich zu rächen begannen und die Sieger vom Berg herunter zwangen, war 
aber zum erstenmal in der Geschichte des Bergsteigerturns nicht umsonst gewesen. 
Der Anapurna mit seinen 8078 m war gefallen und, um es mit den Worten MarceI 
Schatz' zu sagen: Es war nichts mehr über ihnen, sie waren beinahe im Himmel. 

Ein Empfang, den die französische Kulturmission im Anschluß an den Vortrag 
gab, bot Gelegenheit sich zwanglos mit Marcel Schatz zu unterhalten. Es sei an 
dies'€[ Stelle der französischen Kulturmission, die die Ausrichtung der Veran­
staltung für Berlin übernommen hatte, nochmals der Dank aller Berliner Bergsteig,er 
zum Ausdruck gebracht. Fred Höhne 

Allgemeine Hinweise tür 

UUQnderunQenindenBe~Qen 
(Herausgegeben von der Bergwacht des Bayerischen Roten Kreuzes) 

Jede Wanderung in den Bergen muß, besonders wenn sie mit einer Gruppe von 
Jugendlichen durchgeführt werden soll, genau vorbereitet werden. Dazu gehört: 

1. Die genaue Vorbereitung der Bergfahrt. Es muß klar sein, wie lang die zurück­
zulegenden Strecken sind, wo Unterkunftsmöglichkeiten bestehen, welche Schwie­
rigkeiten auftreten können. Das Maß von Tagestouren muß sich nach der Lei­
stungsfähigkeit des schwächsten Fahrtenteilnehmers richten. 
Man muß die Leistungsfähigkeit der Teilnehmer einer Bergtour kennen. Auf 
Wanderungen in gewöhnlichem Gelände kann man sie einigermaßer prüfen. Be­
sonderer Wert muß auch auf die Kameradschaftlichkeit der Teilnehmer gelegt 
werden. Kameradschaft kann in den. Bergen zum lebensrettenden Faktor werden. 

2. Die Ausrüstung der Teilnehmer ist vor Beginn der Fahrt genau zu prüfen. 
Schlechte Ausrüstung ist sehr häufig der Grund zu Unfällen. Zur Ausrüstung ge­
hört auch der richtige Anzug. Die Lederhose oder die sog. "Shorts" sind trotz 
weiter Verbreitung nichi der ideale Bergsteigeranzug. Neben ihr muß unbedingt 
noch eine Bundhose aus Wollstoff mitgenommen werden. An Unterkleidung sollen 
wenigstens drei Stück vorhanden sein: eins am Leib, eins zum abendlichen 
Wechsel auf der Hütte und eins zur Reserve. Der Kälteschutz darf nicht vergessen 
werden. Als Kälteschutz soll Papier nicht unerwähnt bleiben. Auch Regenschutz 
ist notwendig. Jeder Regenmantel soll so geschnitten sein, daß auch deT Ruck­
sack darunter Platz hat. Am besten also der Regenumhang. Von größter Bedeu­
tung ist der Be r g s c h u h. Wasserdichte, gute Paßform und richtiger Beschlag 
bzw. Besohlung mit der neu erprobten Gummisohle sind wichtig. Für den Abend 
auf der Hütte dürfen ein Paar Hüttenschuhe (Turnschuhe, Hausschuhe) nicht ver­
gessen weIden. 
Der Rucksack muß ebenfalls in Ordnung sein. Schmale Tragriemen sind unbedingt 
abzulehnen, da sie viel zu stark einschneiden. Er muß auch groß genug sein, daß 
nicht die Hälfte der Ausrüstung als malerisches Stilleben außen drauf baumelt. 
Besonders empfehlenswert sind Rucksäcke mit rechteckig geschnittenem Boden. 

3. Die möglichen Gefahren dürfen nicht unbekannt sein. Vor allem sind zu nennen: 
Wettersturz, Steinschlag, Schneesturm (auch im Sommer!). Allgemeine Wetter­
regeln sollte mindestens der Leiter der Fahrt kennen. Das Verhalten bei Einfall 
von Nebel und Kälte ist lebenswichtig. 
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Für die Durchführung der Tour ist folgendes wichtig: Einhalten eines vernünf­
tigen Tempos. Regelmäßige Rasten sind einzuschalten. Jedes Rennen bergauf rächt 
sich! Die angelegten Wege dürfen nicht verlassen werden. Abkürzer können die 
Ursache zu Unfällen sein. Gatter sind wieder zu schließen, wenn man sie durch­
schritten hat. Ablassen von Steinen ist einer der schwersten Verstöße gegen die 
Bergkameradschaft. Flegelhaftes Benehmen wirft immer ein schlechtes Licht auf die 
ganze Gruppe. Auf Hütten soll sich eine Gruppe Jugendlicher nicht durch ihr Be­
nehmen unbeliebt machen. Besonders das Toben in den Schlafräumen ist äußerst 
störend für die anderen Gäste. Will man Zelten, so muß man sich vorher mit dem 
zuständigen Forstamt in Verbindung setzen. Das erspart Ärger und Mühe. Beim 
Abkochen ist besonderer Wert auf die Feuersicherheit zu legen. Viele Waldbrände 
der letzten J3hre sind nur auf leichtsinniges Abkochen zurückzuführen. Alle Ab­
fälle sind sorgfältig zu vergraben, so daß der Zeltplatz sauber verlassen wird. Auf 
die Anlage einer behelfsmäßigen Latrine am Zeltplatz ist unbedingt zu sehen, auch 
wenn der Zeltplatz nur eine Nacht benutzt wird. Auch andere Leute kommen 
wieder in die Gegend! Vielleicht wollen auch sie lagern. 

Jede Jugendgruppe soll sich ruhig, vorbildlich und hilfsbereit gegen jedermann 
benehmen! 

Hinweise tür 

lVatuf8chulc in den l{fpen 
Hinsichtlich des Naturschutzes muß beachtet werden der Schutz der Pflanzen­

welt, der Schutz der Tierwelt und der allgemeine Landschaftsschutz. 

1. Schutz der Pflanzenwelt: Die Kenntnis der durch die Naturschutzverordnung ge­
schützten Pflanzen ist notwendig. Dazu sei auf das Büchlein verwiesen: "Die in 
Süddeutschland geschützten Pflanzen", herausgegeben vom Bund Naturschutz in 
Bayern, München, Echardingerstr. 6. Außerdem soll bei den Fahrtteilnehmern un­
bedingt auf einen allgemeinen Pflückverzicht hingewirkt werden. Schon nach 
kurzer Zeit sind die gepflückten Pflanzen unansehnlich und welk. Bleiben sie 
stehen, erfreuen sie noch viele andere Wanderer. Ein besonderer Unfug ist dm 
so beliebte Latschenstrauß. Wenn man schon nicht darauf verzichten will, so 
s c h n eid e man die Latschenzweige sorgfältig ab und nehme nicht die Gipfel­
triebe! Beim Lagern und Zelten ist auf die Erhaltung der Pflanzenwelt in der 
Umgebung des Lagerplatzes besonders zu achten. Kein unnötiges Zertrampel? 
der Pflanzendecke! Eine üble Unsitte ist auch das "Köpfen" von Blumen mit 
einem Stock. Keinesfalls dürfen in den Bergen gepflückt werden: Edelweiß, Alpen­
rose, Aurikel und Enzian (alle Arten!). ferner die Orchideen (alle Arten)!! 

2. Schutz der Tierwelt: Das Jagdrnachen auf Schmetterlinge, Eidechsen und Sala­
mander ist unbedingt zu unterlassen. Vögel und ihre Nester in Ruhe lassen! Sie 
sind unsere besten Helfer im Kampf gegen Schädlinge, auch die Raubvögel! Unser 
Hochwild - Reh, Hirsch und Gemse - braucht Ruh e! Jodeln, das sowieso 
meist keines ist, Schreien und Lärmen verscheucht unser Wild. Wer bei der Wan­
derung Ruhe bewahrt, wird viel eher in den Genuß einer Wildbeobachtung kom­
men. Beim Auffinden von Jungtieren (Rehkitz) das Tier nicht berühren! Sonst ist 
es dem Hungertode preisgegeben, da es die menschliche Witterung annimmt und 
von der Mutter gemieden wird. 

3. Landschaftsschutz: Sauberhaltung der Natur (kein Herumwerfen von Abfällen, 
wie Papier, Eierschalen, Konservenbüchsen) auf den Rastplätzen, Gipfeln ~nd in 
der Umgebung der Berghütten. Abfälle sind sorgfältig zu vergraben oder zWIschen 
großen Steinen abzulagern. Kein Beschmieren von Hüttenwänden, GIpfelkreuzen 
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oder gar Felsen mit Namen und "sinnigen" Sprüchen. Erhaltung von Wegweisern 
und sonstigen Tafeln, die zur Bezeichnung von Naturschutzgebieten oder Wild­
schutzgebieten dienen. Sie sind kein Ziel für Steinwürfe, auch kein Anfeuerungs­
material für das schlecht brennende Lagerfeuer. Das Einschneiden von Namen in 
Bäume und Bänke ist ebenfalls ein üble Unsitte. Das Feuerrnachen und Rauchen 
ist von März bis Oktober in Wäldern und Latschenbeständen überhaupt verboten. 

Wer irgendwelche Verstöße beobachtet, soll die zuständige Bergwachtbereit­
schaft oder den nächsten Posten der Landpolizei benachrichtigen, wenn gutes Zureden 
nichts nützen sollte. Besonders müssen Händler unbedingt der Polizei gemeldet 
werden! Die Mitarbeit jedes einzelnen ist notwendig, wenn die Arbeit der Bergwacht 
und der Naturschutzverbände wirklich Erfolg haben soll. 

Nach BAVE RN nur mit dem BAYERN-EXPRESS 

~e .... litlte ~ .. ii~ti"q~uefa,&e'4""teu 
noch 

Mittenwald, Krün, Wallgau, Benediktbeuern 
je noch W<;Ihl 

14 T a g e nur DM 8 2 .-
in modernen, bequemen Fernreise-Omnibussen einschI. Unterkunft, Früh­
stück und oller Abgaben. 
Besuchen Sie unser Reisebüro, dos Sie auch in ollen anderen 
Verkehrsfragen (Flugscheine, Schiffspassagen, Eisenbahn und Autobus­
fahrkarten, Hotelnachweis usw.) bestens beraten wird. 

Bayern-Express 
Berlin W 30, Kurfürstendamm 233 (nähe Gedächtniskirche). Telefon: 91 01 46 

Alleinige Informotions- und Werbestelle des Osterreich 'schen Verkehrs-Bureaus 

Verhütung uan Untätfen 
Zeltlager ist verbunden mit Wandern, Bergsteigen, Baden, Spieren. Kleinere 

Unfälle sind dabei nicht immer zu vermeiden. Bei Bergwanderungen Jugendlicher 
ist aber auch mit ernsthaften Verletzungen zu rechnen. Ein Knöchelbruch kann, wenn 
der Unglücksfall im unwegsamen Gelände, weitab von jeder menschlichen Hilfe 
passiert, schon ein Problem darstellen, denn im Gebirge ist fast immer mit einem 
längeren Transport zu rechnen. Bei schlechtem Wetter, unerwartetem Kälteeinbruch, 
Schneefall, Einbruch der Nacht, ist auch eine verhältnismäßig leichte Verletzung 
nicht nur recht unar.genehm, sie kann auch zur ernsthaften Gefahr werden. 

Es ist daher unbedingt notwendig, dafür zu sorgen, daß jede Zeltlagergruppe 
mit dem notwendigsten Bestand an Verbandzeug versorgt ist. Außerdem soll t e ein 
Mann jeder Gruppe in der "Ersten Hilfeleistung" ausgebildet sein. 

Die im Handel erhältlichen "Taschenapotheken" enthalten meist Dinge, die man 
jahrelang mit herumträgt, weil man sie nicht braucht oder mit denen der Laie nicht 
umzugehen versteht. Medikamente gehören auch nicht vom Laien verordnet. Ver­
bandkästen will man nicht herumschleppen. Man wird also am besten das, was wirk­
lich oft benötigt wird, selbst zusammenstellen. Eine Tasche genügt. Was wirklich 
immer wieder gebraucht wird ist nicht viel: 

Hansaplast, keimfreier Verbandstoff, Mullbinden. Diese Dinge aber reichlich! 
Schienenmaterial kann man fast überall behelfsmäßig herstellen, wenn man sich zu 
helfen weiß. Einige Anleitungen dazu sind aber notwendig. • 
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. Es kann nicht Aufgabe dieses Merkblattes sein, Anleitungen für die erste Hilfe­
leIstung zll geben, .dazu reicht der Raum nicht. Schließlich gibt es ja genug kleine 

. Hefte. daruber. Es 1st schon notwendig die Lagerleiter von Fall zu Fall in einem 
S.amtats~urs auszubilden. Das sachgemäße Anlegen von Verbänden z. B. muß prak­
tisch geubt werden. Durchs Lesen allein kann man nicht viel lernen. Was nun in 
d.en ~ursen besonders zu berücksichtigen ist, ergibt sich ohne weiteres, wenn man 
SIch uberlegt, was kommt beim "Zeltln" vor. Z. B.: Kleine Riß-, Schnittwunden usw. 
Keimfreier Verband, Wunden nicht auswaschen. Daran denken, daß verschmutzte 
Wunden ~egen Infektions- und Starrkrampfgefahr immer bald dem Arzt gezeigt 
werden mussen. 

.. E:trinken: Wer zeltelt, lagert sich auch gern am Wasser. Beim Baden ist schon 
ofter Jemand ertrunken. Hilfe: Künstliche Atmung. 

Dafür ist wohl am besten die "Pron-Pressure"-Methode der amerikanischen 
Wehrmacht- und Rotkreuzgemeinschaft zu empfehlen. 

Blutung·en: Venenblutungen schwerer Art, Schlagaderblutungen kommen nicht 
oft vor, smd aber lebensgefährlich. . 

Zu warnen ist vor übertriebener Sonnenbestrahlung, Sonnenstich" schwere Ver­
brennungen der Haut. 

Bewußtlosigkeit: Zuerst die Ohnmacht bekämpfen, dann aber die Ursache er­
forschen. 

~ei. Wanderungen im Gebirge stellt der Abtransport eines Verunglüdüen das 
schwlengere Problem dar. Schwere Verletzungen, nicht nur Knochenbrüche, müssen 
ruhIggestellt werden. Schienen! Grundsatz: Man schient alle Verletzungen, die bei 
Bewegung schmerzen. . 

Transportgeräte sind meist nicht gleich vorhanden. Zuerst also den Verunglück­
ten in Sicherheit bringen, vor Wind und Wetter schützen. Wie aber stellt man eine 
Trage, einen Schlitten her? 

. Anleitungen darüber sind in den Ausbildungsbüchern der Bergwacht zu haben, 
es Ist aber notwendig, sich das einmal praktisch im Gelände zeigen zu lassen. 

Wanderer in den Bergen müssen das alpine Notsignal kennen und wissen: wo 
und wie ist die Hilfe der Bergwacht am schnellsten zu erreichen. Das ist in jeder 
Gegend leIcht zu erfragen. Aber schon bei Antritt der Tour! Nicht erst, wenn schon 
ein Unglücksfall eingetreten ist. Zu überlegen ist auch der Inhalt der Meldung! Da­
mit sich die Rettungsmänner der Bergwacht entsprechend vorbereiten können. 

Verständigung der Angehörigen über genaue Tourenroute und spätestmöglichen 
Rückkehrtermin ist unerläßlich und hätte manchmal schon die Männe! der Berg­
wacht eher an den Unglücksort bringen können. 

Dös woar zunft'g! 

. Es fing so harmlos an! Wer hätte damals im November bei der Besprechung der 
Wli1terrelsen gedacht, daß die erste Skisaison so großen Anklang bei unsern schnee­
hungrigen Sektionsmitgliedern finden würde. Es waren schwere Tage für die Organi­
satoren und mancher Reiseteilnehmer, der hier und dort glaubte, etwa seine kritische 
Stimme erheben zu müssen, weil mal etwas nicht gleich nach Wunsch verlief, würde 
verstummen, wenn er von all jenen Schwierigkeiten wüßte, die es zu überwinden 
galt, um ans Ziel unserer Wünsche, den Prebersee, zu gelangen. 

Nachdem also der Startschuß am 10. November gefallen war, kamen die· Lawinen 
ins rollen. Zuerst waren es Vordrucke und Formulare, die mächtig viel Staub mach-
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ten, dann doch aber glücklich bewältigt wurden. Die zweite Welle war sdlOn kri­
tischer: Devisen! Auch das wurde geschafft, aber frage nicht wie! Jetzt wurde es 
aber ernst, nun kamen Lawinen, die waren echt. Sie waren einige Meter hoch und 
es sah sehr nach einer schiefgegangenen Premiere aus, als die erste Reisegruppe 
am 4. Februar in Salzburg einen Weg zu suchen hatte, auf dem man nach Tarnsweg 
kommen konnte. Die Stimmung sank merklich, als unser braver Buß im Schaidberg­
Hotel auf dem Timernpaß die Garage aufsuchen mußte, weil man trotz größter An­
strengung noch Tage zu tun hatte, die völlig verschüttete Straße frei zu legen. Die nun 
folgenden 5 km "Abfahrt" na.ch Tweng gab uns den Rest. Trotzdem waren wir am 
Abend doch in Tarnsweg und erreichten unser Ziel wohlausgeruht am nächsten Tag. 
Der 9 km lange Hatscher zum Prebersee hat zwar inzwischen manche Verwünschun­
gen über sich ergehen lassen müssen, aber es ist nun mal so, daß alles Schöne 
auf der Welt erst verdient sein will. 

Nun aber begann ein herrliches Leben. Weit ab allen Großstadtrummels vergaß 
man die vielen täglichen Widerwärtigkeiten und es war nach mehr als zehn Jahren 
erstmals wieder richtiger Frieden, ohne Ost und West, Zonengrenzen und Volks­
aufklärung. Zu schön, diese Ruhe. 

Schnee gabs s') viel wie noch nie, das Essen war tadellos, der Wein nicht minder 
(auch der Koks!). Nur die Sonne war etwas schüchtern, doch war dafür der Schnee 
stets ausgezeichnet. Mit jedem Tage wurde die Stimmung ausgelassener und werden 
die Höhepunkte des "gesellschaftlichen" Lebens allen Beteiligten noch lange in Er­
innerung bleiben. Was wurde doch alles angestellt und gelacht. Kein Tag verlief 
ohne eine besondere Attraktion und unser lieber Ollo Funcke war wirklich erstaunt. 
daß der Gumpoldskirchner so schneIl alle war. 

Der Sport kam voll zu seinem Recht. Jeder Tag war ausgefüllt mit immer wieder 
neuen und schönen Touren. Sei es die Wengeralm (wegen dem Heu!) oder der Lärchen­
kopf, die Halterhütte, Grazerhütte oder der Preberkessel, überall war es schön. Wem 

Hinweis! 

Donnerstag, den 19. April his 
23. April 1951: 

Autobus- Sonderfahrt 

zur internationalen 

Photo- und I{inO-1 
ausstellung Köln 

Fahrpreis inkl. Rheinfahrt 
je Person 33.- DM. 

Anmeldung und Auskunft: 
Telefon 321449. 

on BOSCH·Rodlicht denken! Es gibt 
ein tadelloses licht, ist formschön 
und unverwüstlich. Jeder gute Fahr· 
rodhändler führt dos populäre 

~fc2~f~ 
Ein Meisterstück, für jeden erschwinglich 
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es gar vergönnt war, auf dem 2741 m hohen Preber gewesen zu sein, der wird trotz 
des kalten Windes an diesem Tage dankbar für diese Erlebnis sein. 

Den größten Erfolg verbuchten aber unsere Ski säuglinge für sich. Was diese in 
zwei Wochen unter der hervorragenden Leitung von OUo Funck!e gelernt haben, ist 
unwahrscheinlich. Der Eifer, mit dem täglich die nähere und weitere Umgebung des 
Prebersees erforscht wurde, ließ unseren OHo eines mittags unter anderem den 
klassischen Ausspruch tun : "Dös sand narrische Deifi, die Berliner, wenn ma jetzt 
Weaner hättn, liegadens jetzt alle no im Bett!" 

Uber 70 Personen, haben bei Erscheinen dieser Zeilen den W eg von Berlin zum 
Prebersee zurückgelegt. Allen, die inzwischen wieder nach Hause mußten, hat es 
prima gefallen. Bleibt nur zu wünschen, daß dieser gute Star~ unserer Auslands­
reisen im nächsten Jahr erfolgreich weiter ausgebaut wird und daß es die Ver­
hältnisse erlauben auch noch andere schöne Geg€nden der Alpen kennenzulernen. 

Fred Höhne 

CUnfere ~6oto~®ruppe 
Sonntag, den 8. April 1951: 

Photowanderung mit "Spreewald-Kahnfahrt" 
Treffpunkt um 11 Uhr am S-Bhf. Pichelsberg, Ende gegen 15 Uhr. Kameras, 
Stative, Sonnenblenden und Filter bitte mitbringen. Leitung: S. Rotholz, 
P. W. Jobn. 

Freitag, den 13. April 1951: 

Photoabend im Studentenhaus 
Die Oster-Hanseatenfahrt' in Film und Bild. Johannes Rotholz, P. W. John, 
Da draußen in der Wacllau 
Melk, Spitz, Dürnstein, Wien, Schloß Schönbrunn u. a., gesehen mit den Augen 
eines begeisterten Photoamateurs. 
Agfa-Color-Aufnahmen mit musikalischer Untermalung. Walter Nitsch. 
Beginn: 19.30 Uhr, Berlin-Charlottenburg, Hardenbergstr. 34. Unkostenbeitrag: 
0,50 DM. 

Willst Du schöne 
Cameras sehen. 

mußt Du nur zu 
FO K I gehenl 

.. Dazu bin ick 
nich zu kleen I" 

CHRISTINA OHlSEN 

Alle Kameras auf 10 Monatsraten 

BERLIN W35 
C r:I.'lr& Potsdamer Str. 182 

... Zweigg. Schöneberg 
Hauptstraße 34·35 

Für das Notizbuch 

Das 

führende 

Geschäft 

der 

Zeiss-Ikon 

Fabrikate 

Unsere Skiläufer und Wintersportfreunde weisen wir nochmals ganz besonders 
auf das offizielle Organ des Verbandes hin, auf "Ski" (früher "Ski, Bob, Eis"), die 
illustrierte Zeitschrift für Wintersport. Das 20 Seiten starke, mit vielen guten Auf­
nahmen bebilderte Heft kostet für unsere Mitglieder 0,60 DM/W, statt 0,80 DM/W. 
Probenummern werden vom Verlag Union Deutsche Verlagsgesellschaft, Stuttgart-S, 
Hohenzollernstr. 1, abgegeben. 
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COas Haus der COelikalessen 

WERNER ALTMANN 
Jetzt wieder wie früher: 

Spitzen erzeugnisse der Berliner Spirituosen-Industrie 
Erlesene Weine, Sekt, Caviar, Wur:.twaren u. Konserven 

in großer Auswahl 

Berlin-Schäneberg 
Grunewaldstraße 72 
Ed<e Eisen.cher Str.ße 

Lieferung frei Haus 

Telefon: 71 35 80 

ofr 

, ____________________________________________________ -J 

;;c~ 
5 P 0 R T HAU 5 

BERlIN-STEGlITZ 
ALP RE eH T 5 T RASSE 128 
(.m e.hnhot J Tel. 12 1969 

Das g ute Fac hqeschäft 
seit mehr al s 25 .Jahren 

M od ernste Fris iertechnik 
für Damen und Herren 

~.~~~e~tlt 
In terna tionaler Preisträger! 

Berlin - Köln - Budapest - Wien - Zürich - Brüssel - Paris 

TELEFON 
713845 

BERLIN -SCHtJNEBERG 
EISENACHER STRASSE 46 
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Unsere Bergbücher-Ecke 
Ha n s P fan n : "Aus meinem Bergerleben", 160 Seiten, mit fünf Photo abbildungen 

(Berliner Union-Verlag, Stuttgart). Preis 8.50 DM. 
Als Ergänzung zu seinem Buch "Führerlose Gipfelfahrten in den Hochalpen, 

dem Kaukasus, dem Tian-Schan und den Anden" hat Hans Pfann, wohl der älteste 
der heute lebenden erfolgreichen deutschen Bergsteiger, anläßlich seines 75. Geburts­
tages, weitere Schilderungen von Bergfahrten, die ihn hinaus in die weite Welt 
führten, aneinandergereiht. Das Schlußkapitel "Die Grenzen des Erlaubten beim 
Bergsteigen" ist eine ernste Mahnung besonders an'unsere Jugend, die objektiven 
Gefahren, aber auch die jeweHige körperliche und seelische Verfassung als maß­
gebende Faktoren stets weitgehend zu berücksichtigen -, so schreibt die führende 
"Osterreichische Alpenzeitung" , das Organ des "Osterreichischen Alpenklubs" . Die 
Schilderung ·der denkwürdigen Uschbaüberschreitung im Jahre 1903 wurde aus den 
"Führerlosen Gipfelfahrten" übernommen. Die 28 Kapitel erstrecken sich auf ein 
gewaltiges Bergerieben in den heimischen Kalkalpen, den Dolomiten, den West­
alpen und im Kaukasus, wobei das Positivum zunächst im Hinführen zu den echtesten 
bergsteigerischen Tugenden liegt: der Abkehr vom immer mehr aufkommenden 
Rekordalpinismus. Wenn das letzte Kapitel den Ausspruch "Meister kann man erst 
nach langer Lehrzeit werden" in sich birgt, dann kann man wohl verstehen, daß wir 
dieses Buch eines unserer vorbildlichsten Alpinisten besonders unserer Jugend ans 
Herz legen. 

"Der Bergsteiger" ... ist unumstritten eine der schönsten Zeitschriften der Welt über­
haupt! schreibt eine führende Schweizer Tageszeitung, und so denken auch alle 
Bergfreunde, die ihn regelmäßig lesen. Sein Inhalt ist abwechslungsreich und 
ausgewählt; er zeigt in jedem Monatsheft auf 48 Bild- und Textseiten eine Fülle 
dessen, was jedes Bergsteigerherz erfreut und anregt. 
Jedenfalls steht das eine fest: Sei einer Bergsteiger oder Skiläufer, extremer 

Kletterer oder Jochwanderer, - keiner wird leer ausgehen, und auch der kühlste 
Betrachter wird vor den herrlichen Bildern Begeisterung lernen! Die sorfältige 
Redaktion des viel erfahrenen Schriftleiters Jos. Jul. Schätz wehrt sich gegen jederlei 
Polemik und Tagessensation, alle Beiträge verraten die Gültigkeit eines höheren 
Standpunktes; die besondere Passion ist: der bergsteigerischen Erfahrung' den be-
sinnlichen Kontrapunkt zu schaffen. . 

Was aber von den aktuellen Ereignissen wichtig und bedeutungsvoll erschemt, 
das umschließt inein~r ebenso reichen wie gelassenen Äuswahl die "Bergsteiger­
chronik" - etwa Buch- und Kartenbesprechungen, Unglücksfälle und ihre Lehren, 
Kritik neuer Ausrüstungsgegenstände, Ankündigungen von Tagungen und Reise­
gelegenheiten, Hütteninformationen besonderer Art. 

Das Abonnement beträgt vierteljährlich (drei Hefte): 
3,- DM für Ausgabe A (Alpenvereinsmitglieder). 
3,90 DM für Ausgabe B (sonstige Bezieher). 

Verlag F. Bruckmann, München. 
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-iiiiii~~~ Warum Paulib QualillilskleidUßg'l 
Unsere Fert1gkleidung u. Einzeianfertigung 
wird unter ständiger Werkstatt-Kontrolle 
yon Meister PaulHz hergestellt. Durch 
.. Paulitz-Knltterfrei- u. erprobte Sfoffquali­
täten behält unsere KIeldung jahrelang 

Ihre einwandfreie PaBform. 
Anzüge, Mäntel. Damenmäntel 

Trabrennbahn 
April 1951 Mariendorf 
Sonntag 1. April 
DonnerE'tag 5. J\pril 
Sonntag 8 April 

(Frirz·Brandt·R!:'nnen, 5000 DM, 2400 m) 
Donnerstag 12. April 
Sonntag 15. April 
(Adbell-Toddington-Rennen, 7500 DM, 210U m) 
Donnerstag 19. April 
Sonnabend 21. April 
Doomrstag 26. April 
Sonnabend 28. April 

Jeder Beslub ein Erlebnis! 

Wissen Sie schon, daß der Bezugspreis der be:i allen Bergsteigern bekannten 
und beliebten Zeitschrift "Der Bergsteiger" mit Beginn des neuen Jahrganges (ab 
~.Jktober) wesentlich ermäßigt worden ist? Der Abonnementspreis beträgt ab Oktober 
1950 für Mitglieder des Alpenvereins nur noch 1,- DM/W pro Heft (Ausgabe A) 
gegenüber 1,30 DM/W (Ausgabe B) für Nichtmitglieder. Aber trotz dieser Verbilli­
gung wird "Der Bergsteiger" weder im Umfang noch in seiner gediegenen Ausstat­
tung Einbuße erleiden; er soll im Gegenteil noch verbessert werden: jedes Heft 
erhält einen farbigen Bildumschlag, und der Hauptteil wird in einer schöneren und 
leichter lesbaren Type gedruckt. Das Oktoberheft, das den neuen Jahrgang eröffnet, 
bringt eine herrliche Farbaufnahme: "Sonnenaufgang am 'Matterhorn." 

Unsere Jugendarbeit 
Die Heimabende der Jugendgruppe und der Jungmannschaft finden jeden Frei­

tag von 19.30 bis 21.30 Uhr im Jugendheim Wilmersdorf, Berlin-Grunewald, Loch:Jw­
damm 22, statt. (Etwa 3 Minuten vom S-Bahnhof Hohenzollerndamm; Straßenbahn 
Linie 76 bis S-Bahnhof Hohenzollerndamm.) 
Heimabende und Fahrten im April 1951 
6. April Tischtennis-Abend (auch für Anfänger). 
(Freitag) Es stehen 4 Turniertische zur Verfügung. 
8. April Fahrt nach Bernau. 
(Sonntag) Treffpunkt: 8 Uhr Bahnhof Friedrichstraße. Richtung Bernau. 

13. April 
(Freitag) 
20. April 
(Freitag) 
22. April 
(Sonntag) 

27. April 
(Freitag) 

Wir wandern über Lobethai zum Langerönner Fließ - zum HeIlseie 
und Uepnitzsee. 
Rückfahrt von Wandlitz. 
Führung: Franzl Schmitz. 
Wir singen und lesen Kurzgeschichten. 

Routenbesprechung für unsere Sommer-Bergfahrten an Hand von 
Karten und Fotoaufnahmen. 
Wir besuchen unseren Klettergarten. 
Kletterzeug ist mitzubringen. 
Treffpunkt: 8.15 Uhr S-Bahnhof Ostkreuz. 
Straußberg. 
Anleitung zum Umgang mit Karte und Kompaß. 

Bahnsteig Richtung 

Außerdem finden jeden Sonnt.ag, vormittags von 10-13 Uhr, Wald­
lauf und BaIlspiele auf unserem Sportplatz im Grunewald statt. 

Großauswahl sämtlicher Empfänger der Saison 1951 
TONMÖBEL - ZEHNPLATTENSPIELER - SCHALLPLATTEN 

Charlottenburg, Wilmersdorfer Str. 117 
gegenüber "Hertie" Tel. 32 74 78 
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8. April 
(Sonntag) 

15. April 
(Sonntag) 
Wanderung 

20. April 
(Freitag) 
Vortrag 

27. April 
(Freitag) 
Vortrag 

28. April 
(Samstag) 
(Führung) 

Ein Sonntagnachmittag auf der Alm 
Gemütliches Beisammensein bei Bergliedersingen und Zitherspiel. 
Unser Bergfreund H. Schwertle berichtet von der Alpenskifahrt der 
Sektion Spree-Havel im Februar 1951 (Prebersee - NiedereTauern). 
Beginn: 16 Uhr in Berlin-Mariendorf, Säntisstr. 32, Bayr. Alrriwirts­
haus. S- und U-Bahn bis Tempelhof, mit der Straßenbahn 99 bis 
Haltestelle Adlermühle. 

Auf geht's zur Trappenbalz 
Naturkundliche Wanderung durch das Gebiet am Machnower Wein­
berg. Beobachtung seltener Vögel unserer Heimat. Es führt unser 
Bergfreund Walter Heschke. 
Abfahrt S-Bhf. Anhalter Bhf. 8.05 Uhr bzw. Papestraße 8.15 Uhr nach 
Rangsdorf. Dort Treffen auf dem Bahnsteig. Ferngläser bitte mit­
bringen. 

Ein Streifzug durch die heimatliche Tierwelt 
Vom Damschaufler, Rothirsch, Hamster, Luchs und vielen anderen 
Tieren. Vortrag mit farbigen Lichtbildern von unserem Bergfreund 
Walter Heschke. Anschließend zeigt Farbbilder aus den Tiroler 
Bergen Franz Degenhart. 
Beginn: 20 Uhr im Wiener Cafehaus, Berlin-Neukölln, gegenüber 
Bhf. Sonnenallee. 

Sonne, Ski und Pulverschnee 
Erinnerungen an den vergangenen Winter. Skifahrten im Ostrach­
tal (AllgäU). 
Ein Farblichtbildervortrag von Herrn Wünsche ,im Kammersaal, 
Schöneberger Rathaus, Rudolf-Wilde-Platz. - Beginn 19.30 Uhr. 
Gäste herzlich willkommen. Zur Deckung der Unkosten wird ein 
Beitrag von 0,25 bzw. 0,50 DM-West erhoben; Ostsektorenbewohner 
zahlen in Ostgeld. ' 

Frühlingsflora des deutschen Waldes und der Alpen 
Spaziergang durch den Botanischen Garten in Berlin-Dahlem, ins­
besondere für die Bergfreunde, die heuer in die Alpen fahren wollen. 
Es führt unsere Bergfreundin Annemarie Hamann. 
Treffpunkt: 15.30 Uhr am Eingang Königin-Luise-Platz, 
Fahrverbindung: S-Bhf. Botanischer Garten oder U-Bhf. Podbielski­
Allee. 

Lodenmöntel Sportanzüge Trenchcoat Lederhosen 

Dirndl­

kleider 
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, -w. Alleinverkauf 

tr~.,.1~ 
Sclllgßstraße 86 . r eieion : l2 48 36 

l,.i.Jtt 
die vorzügl'ichen Biere der 

WESTBERLINER BRAUEREIEN 
Anerkannte Qualitätsbiere - Hochwertige Spezialbiere 

BERLINER 
KINDL 

BRAUEREI 

BERLINER 
SCHLOSS­
BRAUEREI 

~ .t~GilH~\\1)'t 
ENGELHARDT­

BRAUEREI 
SCHULTHEISS­

BRAUEREI 

LOWENBRAUEREI 
BOHM. BRAUHAUS 

MALZBIER­
BRAUEREI 

GROTER)AN 

HOCHSCHUL­
BRAUEREI 

Lk~tel ~ck5netet~et ,-If~l 
Inh, HARRY GRONEFElD 

Limmer mit Heizung, fließend Warm- und Kallwasser, Bad 
zu soliden Preisen 

RESTAURATIONSBETRIEB 

Berlin-Schäneberg 
Grunewoldstroße 33 

mit eigener Schlächterei 

Straßenbahn: 3,6,60 
U-Bahn: Bayerischer Piatz 

~" ~" 

Telefon : 2431 10 
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"G R I F I" 
RESTAURANT - BAR 

Joachimstaler Straße 41 

Telefon: q1 4207 

BERLINER FUSSBALL-

'1I®11® 

.. I LLUSIONfN 11 

mit 
Klaus Günfer Neumann 
Brigiffe Mira 
IIse Kiewief 
Wa/fer Gross 

Gastspiel: 

Wolfgang Müller 

Informotionsb.latt mit Wettscheinen 
bei den Annahmestellen und 
beim Zeitungshändler erhältlich 

Massage- und Bestrahlungs-Institut 
Berlin -Charlottenburg 4, Wilmersdorfer Straße 125. v. I 

FritzSueplie Martha Sueplie 
Krankenpfleger, Heilgehilfe, Masseur, 

Bademeister, staatlich geprüft 
Masseurin und Bademeisterin 

staatlich geprüft 

Heilgymnastik - Fußpflege 
Zugelassen zu allen Krankenkassen 

Sp r echst u nden: 8-12 und 15-19, Sonnabend nur 8-12 Uhr 
Fernsprecher: 32 45 90 

Alleinige Anzeigenverwaltung : P. W. Brocker -Werbe -Verlag, Berlin·SclIlaclttensee. Lagardestr. 51 (Te1.84 50 72) 
Druck: Otto HelJ ..... ig Ii Co., Berlin-Wilmersdorf, Uhland.truUe 61 
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Es war für uns klar, daß die Enttäuschungen und das Scheitern der !\leisten 
d~eser Expeditionen an ihrer zu langsamen Durchführung lagen. Die Gründe dieser 
Langsamkeit waren sehr verschieden: vor allem waren es die Schwerfälligkeit der 
Trosse und das Gewicht der Ausrüstung. Beim Lesen der Berichte schienen uns 
der Umfang der Ausrüstung und die Anzahl der Hilfsmannschaften in geometrischer 
Proportion mit der Höhe des ersehnten Gipfels und der Dauer der Durchführung zu 
wachsen. 

Beim Aufbruch hatten wir daher die reiflich überlegte Absicht, die leichtes'te, 
vollkommenste und zugleich haltbarste Ausrüstung zu benutzen, um die Bezwingung 
in wenigen Tagen durchführen zu können. Wir faßten ins Auge, daß alle Teil­
nehmer z,ahlreiche Erkundungen im Gebir'ge durchzuführen hätten, um das Gelände 
zu erforschen und den Organismus an das Höhenklima zu gewöhnen. Nicht nur die 
Sherpas, sondern gegebenenfalls auch die Mitglieder der Expedition sollten Lasten 
tragen. Schließlich entschieden wir von vornherein, daß, unabhängig von der Witte­
rung, die Seilmannschaften, ohne auch nur einen Tag zu verlieren, zur Einrichtung 
von Lagern sich auf dem Berg verteilen sollten. Jeden in Atem zu halten, damit 
alle im Augenblick des entscheidenden ,Angriffs voll in Form wären, war unser 
Prinzip. Jeder sollte sich persönlich ganz für das Gedeihen der Expedition und 
für sein eigenes Gedeihen einsetzen. 

Bezüglich der, Teilnehmerliste dachte~ meine Kameraden vom Himalaya­
Komitee und ich selbst, daß eine sehr strenge Auswahl der besten französischen 
Alpinisten eine erstklassige Mannschaft ergeben würde, eine der besten, die jemals 
in den Himalaya vorgedrungen sind, Somit war von unserer Seite alles für den 
Fall größerer technischer Schwierigkeiten, die nicht ausgeschlossen waren, vor­
bereitet; wir wußten ja, daß die Lawinen die wesentlichste Gefahr des Himalaya­
Gebirges darstellen und daß dieser Umstand die Benutzung der Gebirgskämme 
als Marschrouten vorschreibt. Gebirgskamm bedeutet aber im Himalaya-Gebirge 
soviel wie gemischtes Gelände, d. h, Fels-, und Eishindernisse, 

Was den Felsboden angeht, waren wir auf Kalkstein vorbereitet, und in diesem 
Punkte haben wir uns auch nicht getäuscht. Ferner berechtigte die von meinen 
Kameraden entwickelte Technik, die mit solchem Gelände sehr vertraut waren, zu 
den größten Hoffnungen. 

Man hatte uns auch von großen Eistürmen auf den Kämmen erzählt und dabei 
auf das Beispiel des "Grates der Deutschen" am Kan-chen-dzö-nga hingewiesen. 
Diese Eistürme sind in der Tat typisch für den Himalaya. Die Tatsache, daß man 
sie in Europa nicht findet, kommt zweifello,s daher, daß die Himalaya-Abhänge 
vielfach steiler sind als die der Alpen. Wahrscheinlich trägt auch die tropische 
Breitenlage zu diesen Erscheinungen mechanischer Verschmelzung und Zersetzung 
bei. Jedenfalls stimmten uns diese Eistürme nicht gerade heiter. Denn es scheint 
geradezu unfaßbar, auf einem Kamm von mehreren Kilometern Länge eine Marsch­
route mitten durch eine Unmenge derartiger Zinnen zu finden, von wo ein Rückzug 
bei schlechtem Wetter oder bei einem selbst gelindem Unfall gewagt oder sogar 
unmöglich wäre, Weitere Schwierigkeiten erwarteten unsere Expedition. Gewiß, 
der Indian Survey hat das Gebiet von Nepal topographisch aufgenommen; aber 
dank freundlichen Informationen wußten wir, auf welche Art diese Vermessung 
vorgenommen worden war. Wir kannten glücklicherweise die wichtigsten trigono­
metrischen Punkte und wußten, wie viel Vertrauen wir den uns zur Verfügung 
gestellten Karten schenken konnten, So mußte die ganze Gegend nördlich des 
großen Himalaya-W,alles jedenf,alls unvollständig oder f,alsch eingezeichnet worden 
sein, Wir mußten also diese Gegend mit unseren eigenen Mitteln erforschen und 
erkunden. 

Was die Ausrüstung anbelangt, so hatten wir schon Grund, auf das, was wir 
bei uns führten, stolz zu sein. Alles war haargenau aufs Gramm berechnet, und um 
die Standardisierung hatten wir uns sehr bemüht: die Höhenzelte waren aus ultra­
leichtem Nylon, und die Zelt aus rüstung, bestehend aus dem eigentlichen Zelt und 
zwei Doppelschlafsäcken, zwei Gummimatratzen und einem "Gedeonu-Spiritus­
kocher, wog nur einige Kilo. Die Alpinistenausrüstungen selbst waren ebenfalls 
sorgfältig ausgewählt. Jeder von uns verfügte über Steigeisen, die halb so schwer 
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wie die son~t üblichen waren; die Seile waren aus Nylon, und wir hatten viele 
Meter NotseIl von 5 mm. Fünf davon waren für besondere Zwecke reserviert vor 
allem für die Ausrüstung zum Passieren felsiger oder vereister Strecken. ' 

Der Ausrüstung des einzelnen war ganz besondere Sorgfalt gewidmet worden, 
W~um und leicht, mußte sie doch gleichfalls widerstandsfähig und sehr bequem 
sem. Zum Schutz gegen Schnee und Wind hatten wir erstmalig Anoraks und Wind­
schutzhosen aus Nylon mitgeführt, die den Körper vollständig schützten. 

Die Moral der Expedition hing zum großen Teil von der Güte unserer Aus­
rüstung ab, die wegen ihrer Vortrefflichkeit und Neuartigkeit einen Meilenstein 
in der Entwicklung der Alpinistenausrüstung darstellt. 

Als wir in Nepal zum erstenmal dieser ungeheuren . Gebirgszüge ansichtig 
wurden, waren wir von der Großartigkeit und den Ausmaßen dieser Bergwände 
und Kämme überwältigt. Nach den ersten Erkundungen jedoch waren wir schon an 
diese neuartigen Dimensionen gewöhnt und dachten nur noch in Marschtagen sowie 
an die Anzahl der Lager und der Kulis. 

An dem Tage, als der Annapurna in seiner ganzen Erhabenheit vor uns auf­
ragte, erschien er uns wie eine ungeheure Front, auf der eine Marschroute zu 
finde.n uns !?ewagt vorkam. Diese Front war vollkommen vereist. An jenem Tage 
begnffen WIr, daß wir für lange Zeit die Steigeisen nicht mehr von den Füßen 
bekommen würden. 

Im Lager II in 6000 Meter Höhe war der Moment für uns gekommen, an Ort 
und Stelle die beim Aufbruch von uns vorbereitete Taktik zu entfalten. Es handelte 
sich dabei nicht darum, eine Art mathematische Formel blind anzuwenden, sondern 
darum, sie an die Beschaffenheit des Gebirges anzupassen unter Berücksichtigung 
des In-Form-Seins der Expeditionsteilnehmer. 

Entsprechend dem vereisten, zerklüfteten und schwierigen Gelände mußten die 
Lager in Abständen von etwa 500 Metern angelegt werden. Diese Entfernung 
konnte denn auch ein Mann mit Gepäck ohne übermäßige Anstrengung in wenigen 
Stunden zurücklegen. 

Für eine bis zum Gipfel hinaufreichende ununterbrochene Kette von Lagern 
mußten also noch mindestens drei, vielleicht auch vier Lager angelegt werden. 
Ohne einen Tag zu verlieren, teilten wir uns in drei Gruppen: zwei von je einem 
Expeditionsmitglied und je zwei Sherpas und eine dritte von vier meiner Kame­
raden olme Sherpas. Die von Sherpas begleiteten Seilmannschaften sollten einen 
ununterbrochenen Pendelverkehr zwischen den oberen Lagern und dem Lager II 
unterhalten, welches selbst wiederum durch Spezialträger versorgt wurde, die vom 
Ausgangslager und vom Lager I kamen. Die Seilmanl}schaft ohne Sherpas dagegen 
sollte stetig, und ohne immer wieder umkehren zu müssen, von Stufe zu Stufe 
emporsteigen. 

Diese 'Taktik sicherte uns im großen und ganzen das Glüd~ des Erfolges dank 
den außerordentlichen Anstrengungen der Vorhut wie der Nachhut. Die Vorräte 
trafen pünktlich am festgesetzten Tage ein, wurden von einer anderen Mannschaft 
übernommen und zu einem höhergelegenen Lager hinaufgebracht. Der Gemein­
schaftssinn aller verdient höchstes Lob, denn die Uberbrückung klappte reibungs­
los, so daß die benötigten Lebensmittel und Materialien immer rechtzeitig zur Stelle 
waren. Jeder wußte, daß das Schicksal der ganzen Expedition von seinen eigenen 
Anstrengungen abhing, und man erlebte manchmal ergreifende Szenen: so Sarki, 
der den Weg vom Lager I nach Tukucha an Stelle von vier bis fünf normalerweise 
dafür vorgesehenen Tagen in 36 Stunden schaffte; so Adjiba, der zweimal an einem 
Tage zwischen dem 5400 Meter hoch liegenden Lager I und dem 6000 Meter hohen 
Lager II hin- und herpendelte; und so alle meine Kameraden, die in gänzlich un­
gewohnten Höhen und auf schwierigstem Gelände beträchtliche Lasten schleppten. 

Es muß gesagt werden, daß die Schwierigkeiten, auf die wir auf , den höher 
gelegenen Hängen des Annapurna zwischen 6000 und 7500 Metern stießen, noch 
sehr viel größer waren, als wir es vermutet hatten. In technischer Hinsicht könnte 
man diese 1500 Meter Höhenunterschied mit der Nordseite von Bionnassay und der 

5 



Geschäftsstellen und Gruppen 
der Sektion Spree-Havel des Deutschen Alpenvereins 

1_ Berlin W 35, PotsdamerStr. 5; Reisedienst Columbus. Tel. 243128 
Sprechstunden: Montag, Mittwoch, Freitag von 15 his 18 Uhr. 

2. Neukölln. Brusendorfer Str.1l-12 am S-Bhf. Sonnenallee,Wiener 
Caf6haus. Tel. 623668. Sprechstunden freitags ab 19 Uhr. 

3. Schöneherg,Akazienstr. 25 .. ,Sporthöhne",TeI.7141 04 'I ~~; ~:~:~:~ 
4. Spandau, Breite Str. 23, P. W. Reich, Tel. 37 37 5,1 Geoehäft.zeit 

Bergfreunde und Skiläufer findeu Anschlußin folgenden Gruppen: 

Hochtouristik und Klettern 
Skigruppe und Sport 
Wissenschaftlicher Arbeitskreis 
Jugendgruppe der Sektion 
Schuhplattlergruppe 
Gruppe für Fauna und Flora - Wandern 

Musikgruppe 
Photogruppe 

An m eid u n g zu der oder den gewünschten Gruppen erbitten wir 
schriftlich an die Hauptgeschäftsstelle. - Ort und Zeit der Zu­
sammenkünfte wird jedem Interessenten sofort bekanntgegeben. 

Gäste sind stets herzlich willkommen! 

Achtung! 
Ab sofort jeden I., 3., 5. Sonntag ab 9.30 bis 13 Uhr 
und je'den Freitag ab 17 Uhr Sport auf dem Sport­
platz im Grunewald (Hakoah), 10 Minuten vom S­
Bahnhof Grunewald. 

Das Mitteilungsblatt der 
Sektion Spree·Havel des 
DA V wird an Mitglieder 
g rat i s abgegeben, an 
Nichtmitglieder gegen 
einen Unkostenbeitrag 
von 20 Dpf. (West) pro 
Heft. 

Berücksichtigen Sie bitte bei Ihren Einkäufen 
die Inserenten des Deutschen Alpenvereins! 

DEUTSCHER ALPE NVEREI N 

Jahrgang 6 

Sektion Spree-Havel 
(Berlin) 

,/UilieiluU9sblall 
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I. Vor si t zen der: D r. ehr . P fe i I, Berlin-Grunewald, Warmbrunner Straße 46, Telefon: 87 33 77 
Geschäftsstellen und Gruppen siehe zweite Umschlagseite Postscheckkonto: Berlin-West 46'42 

Von Maurice Herzog 
Leiter der französischen Himalaya-Expedition 1950 

Man k,ann wohl sagen, daß Frankreich im Besteigen des Himalaya nur wenig 
Erfahrung besitzt. Zwar hat das Ausland zahlreiche Himalaya-Expeditionen durch­
geführt, doch ist Frankreich an diesem internationalen, mit der Jahrhundertwende 
beginnenden Wettstreit nur in einem sehr schwachen Maß beteiligt. 

Vor 1950 gab es nur eine einzige französische Expedition, nämlich die von 
1936, unter Führung von Henry de Segogne, der wir auf Grund persönlicher Be­
ziehungen mit ihren Teilnehmern, insbesondere mit ihrem Leiter, äußerst wertvolle 
Lehren verdanken. 

Trotzdem war es noch nötig, möglichst eingehend und soweit es die veröffent­
lichten Berichte erlaubten, die Vorbereitung und den Verlauf aller früheren 
Expeditionen zu überprüfen. 

Bevor wir zu unserer eigenen Auffassung vom Himal,aya kamen, mußten wir 
die verschiedenen internationalen Erfahrungen miteinander vergleichen. Wir 
studierten also die früheren Expeditionen sehr gründlich und hatten auch das 
Glück, die Himalaya-Probleme des 'öfteren mit britischen, schweizerischen und 
österreichischen Sachverständigen zu besprechen. 

Die Mount-Everest-Expeditionen hatten uns gelehrt, daß es zur Bezwingung 
dieser ungeheuren Berge nur eine einzige Taktik geben konnte: in regelmäßigen 
Abständen gestaffelte Lager Z).l en;ichten, das letzte möglichst nahe am Gipfel. Beim 
Studium der Ergebnisse, zu denen diese Taktik im. Verlauf der englischen, deutschen 
und sonstigen Expeditionen geführt hat, mußten wir auch ihre Weiterentwicklung 
infolge des technischen Fortschritts des Alpinismus und der Ausrüstung berück­
sichtigen. 

Auf diese Weise klärte und festigte sich unse.re eigene Ansicht von der Art 
eines kngriffs auf einen mehr als 8000 m hohen Himalaya·GipfeL 



Es war für uns klar, daß die Enttäuschungen und das Scheitern der meisten 
dieser Expeditionen an ihrer zu langsamen Durchführung lagen. Die Gründe' dieser 
Langsamkeit waren sehr verschieden: vor allem waren es die Schwerfälligkeit der 
Trosse und das Gewicht der Ausrüstung. Beim Lesen der Berichte schienen uns 
der Umfang der Ausrüstung und die Anzahl der Hilfsmannschaften in geometrischer 
Proportion mit der Höhe des ersehnten Gipfels und der Dauer der Durchführung zu 
wachsen. 

Beim Aufbruch hatten wir daher die reiflich überlegte Absicht, die leichtes'te, 
vollkommenste und zugleich haltbarste Ausrüstung zu benutzen, um die Bezwingung 
in wenigen Tagen durchführen zu können . Wir faßten ins Auge, daß alle Teil­
nehmer z·ahlreiche Erkundungen im Gebirge durchzuführen hätten, um das Gelände 
zu erforschen und den Organismus an das Höhenklima zu gewöhnen. Nicht nur die 
Sherpas, sondern gegebenenfalls auch die Mitglieder der Expedition sollten Lasten 
tragen. Schließlich entschieden wir von vornherein, di\ß, unabhängig von der Witte­
rung, die Seilmannschaften, ohne auch nur einen Tag zu verlieren, zur Einrichtung 
von Lagern sich auf dem Berg verteilen sollten. Jeden in Atem zu halten, damit 
alle im Augenblick des entscheidenden ,Angriffs voll in Form wären, war unser 
Prinzip. J eder sollte sich persönlich ganz für das Gedeihen der Expedition und 
für sein eigenes Gedeihen einsetzen. 

Bezüglich der Teilnehmerliste dachten meine Kameraden vom Himalaya­
Komitee und ich selbst, daß eine sehr strenge Auswahl der besten französischen 
Alpinisten eine erstklassige Mannschaft ergeben würde, eine der besten, die jemals 
in den Himalaya vorgedrungen sind. Somit wa,r von unserer Seite alles für den 
Fall größerer technischer Schwierigkeiten, die nicht ausgeschlossen waren, vor­
bereitet; wir wußten ja, daß die Lawinen die wesentlichste Gefahr des Himalaya­
Gebirges darstellen und daß dieser Umstand die Benutzung der Gebirgskämme 
als Marschrouten vorschreibt. Gebir,gskamm bedeutet aber im Himalaya-Gebirge 
soviel wie gemischtes Gelände, d. h. Fels-, und Eishindernisse. 

Was den Felsboden angeht, waren wir auf Kalkstein vorbereitet, und in diesem 
Punkte haben wir uns auch nicht getäuscht. Ferner berechtigte die von meinen 
Kameraden entwickelte Technik, die mit solchem Gelände sehr vertraut waren, zu 
den größten Hoffnungen. 

Man hatte uns auch von großen Eistürmen auf den Kämmen erzählt und dabei 
auf das Beispiel des "Grates der Deutschen" am Kan-chen-dzö-nga hingewiesen. 
Diese Eistürme sind in der Tat typisch für den Himalaya. Die Tatsache, daß man 
sie in Europa nicht findet, kommt zweifello,s daher, daß die Himalaya-Abhänge 
vielfach steiler sind als die der Alpen. Wahrscheinlich trägt auch die tropische 
Breitenlage zu diesen Erscheinungen mechanischer Verschmelzung und Zersetzung 
bei. Jedenfalls stimmten uns diese Eistürme nicht gerade heiter. Denn es scheint 
geradezu unfaßbar, auf einem Kamm von mehreren Kilometern Länge eine Marsch­
route mitten durch eine Unmenge derartiger Zinnen zu finden, von wo ein Rückzug 
bei schlechtem Wetter oder bei einem selbst gelindem Unfall gewagt oder sogar 
unmöglich wäre. Weitere Schwierigkeiten erwarteten unsere Expedition. Gewiß, 
der Indian Survey hat das Gebiet von Nepal topographisch aufgenommen; aber 
dank freundlichen Informationen wußten wir, auf welche Art diese Vermessung 
vorgenommen worden war. Wir kannten glücklicherweise die wichtigsten trigono­
metrischen Punkte und wußten, wieviel Vertrauen wir den uns zur Verfügung 
gestellten Karten schenken konnten. So mußte die ganze Gegend nördlich des 
großen Himalaya-Walle s jedenfalls unvollständig oder f.alsch eingezeichnet worden 
sein. Wir mußten also diese Gegend mit unseren eigenen Mitteln erforschen und 
erkunden. 

'* 
Was die Ausrüstung anbelangt, so hatten wir schon Grund, auf das, was wir 

b ei uns führten, stolz zu sein. Alles war haargenau aufs Gramm berechnet, und um 
die Standardisierung hatten wir uns sehr bemüht: die Höhenzelte waren aus ultra­
leichtem Nylon, und die Zeltausrüstung, bestehend aus dem eigentlichen Zelt und 
zwei Doppelschlafsäcken, zwei Gummimatratzen und einem "Gedeon"-Spiritus­
kocher, wog nur einige Kilo. Die Alpinistenausrüstungen selbst waren ebenfalls 
sorgfältig ausgewählt. Jeder von uns verfügte über Steigeisen, die halb so schwer 
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wie die sonst üblichen waren; die Seile waren aus Nylon, und wir hatten viele 
Meter Notseil von 5 mm. Fünf davon waren für besondere Zwecke reserviert, vor 
allem für die Ausrüstung zum Passieren felsiger oder vereister Strecken. 

Der Ausrüstung des einzelnen war ganz besondere Sorgfalt gewidmet worden. 
Warm und leicht, mußte sie doch gleichfalls widerstandsfähig und sehr bequem 
sein. Zum Schutz gegen Schnee und Wind hatten wir erstmalig Anoraks und Wind­
schutzhosen aus Nylon mitgeführt, die den Körper vollständig schützten. 

Die Moral der Expedition hing zum ,großen Teil von der Güte unserer Aus­
rüstung ab, die wegen ihrer Vortrefflichkeit und Neuartigkeit einen Meilenstein 
in der Entwicklung der Alpinistenausrüstung darstellt. 

* 
Als wir in Nepal zum erstenmal dieser ungeheuren , Gebirgszüge ansichtig 

wurden, waren wir von der Großartigkeit und den Ausmaßen dieser Bergwände 
und Kämme überwältigt. Nach den ersten Erkundungen jedoch waren wir schon an 
diese neuartigen Dimensionen gewöhnt und dachten nur noch in Marschtagen sowie 
an die Anzahl der Lager und der Kulis. 

An dem Tage, als der Annapurna in seiner ganzen Erhabenheit vor uns auf­
ragte, erschien er uns wie eine ungeheure Front, auf der eine Marschroute zu 
finden uns gewagt vorkam. Diese Front war vollkommen vereist. An jenem Tage 
begriffen wir, daß wir für lange Zeit die Steigeisen nicht mehr von den Füßen 
bekommen würden. 

Im Lager 11 in 6000 Meter Höhe war der Moment für uns gekommen, an Ort 
unq Stelle die beim Aufbruch von uns vorbereitete Taktik zu entfalten. Es handelte 
sich dabei nicht darum, eine Art mathematische Formel blind anzuwenden, sondern 
darum, sie an die Beschaffenheit des Gebirges anzupassen unter Berücksichtigung 
des In-Form-Seins der Expeditionsteilnehmer. 

Entsprechend dem vereisten, zerklüfteten und schwierigen Gelände mußten die 
Lager in Abständen von etwa 500 Metern angelegt werden. Diese Entfernung 
konnte denn auch ein Mann mit Gepäck ohne übermäßige Anstrengung in wenigen 
Stunden zurücklegen. 

Für eine bis zum Gipfel hinaufreichende ununterbrochene Kette von Lagern 
mußten also noch mindestens drei, vielleicht auch vier Lager angelegt werden. 
Ohne einen Tag zu verlieren, teilten wir uns in drei Gruppen: zwei von je einem 
Expeditionsmitglied und je zwei Sherpas und eine dritte von vier meiner Kame­
raden ohne Sherpas. Die von Sherpas begleiteten Seilmannschaften sollten einen 
ununterbrochenen Pendelverkehr zwischen den oberen Lagern und dem Lager 11 
unterhalten, welches selbst wiederum durch Spezialträger versorgt wurde, die vom 
Ausgangslager und vom Lager I kamen. Die Seilmannschaft ohne Sherpas dagegen 
sollte stetig, und ohne immer wieder umkehren zu müssen, von Stufe zu Stufe 
emporsteigen. 

Diese Taktik sicherte uns im großen und ganzen das Glück des Erfolges dank 
den außerordentlichen Anstrengungen der Vorhut wie der Nachhut. Die Vorräte 
trafen pünktlich am festgesetzten Tage ein, wurden von einer anderen Mannschaft 
übernommen und zu einem höhergelegenen Lager hinaufgebracht. Der Gemein­
schaftssinn aller verdient höchstes Lob, denn die Uberbrückung klappte reibungs­
los, so daß die benötigten Lebensmittel und Materialien immer rechtzeitig zur Stelle 
waren. Jeder wußte, daß das Schicksal der ganzen Expedition von seinen eigenen 
Anstrengungen abhing, und man erlebte manchmal ergreifende Szenen: so Sarki, 
der den Weg vom Lager I nach Tukucha an Stelle von vier bis fünf normalerweise 
dafür vorgesehenen Tagen in 36 Stunden schaffte; so Adjiba, der zweima l an einem 
Tage zwischen dem 5400 Meter hoch liegenden Lager I und dem 6000 Meter hohen 
Lager 11 hin- und herpendelte; und so alle meine Kameraden, die in gänzlich un­
gewohnten Höhen und auf schwierigstem Gelände beträchtliche Lasten schleppten. 

Es muß gesagt werden, daß die Schwierigkeiten, auf die wir auf , den höher 
gelegenen Hängen des Annapurna zwischen 6000 und 7500 Metern stießen, noch 
sehr viel größer waren, als wir es vermutet hatten. In technischer Hinsicht könnte 
man diese 1500 Meter Höhenunterschied mit der Nordseite von Bionnassay und der 
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Nordseite von Le Plan im Massiv des Mont-Blanc vergleichen. Zahlreiche Eiswände 
blockierten den Weg, die Abhänge waren von sehr kompakten Schneemassen be­
deckt, die von allen unseren Kameraden gewaltige und unaufhörliche Anstren­
gungen verlangten. 

In wenigen Tagen wurden die Eiswände zugänglich gemacht, die Lager, mit 
Ausnahme des letzten, eingerichtet: alles war fertig zum letzten Ansturm. 

Im Morgengrauen des 3.Juni wußte ich, daß dieser Tag, der da heraufdämmerte, 
der entscheidende sein würde. Dieser Tag würde uns entweder den Sieg oder die 
Niederlage bringen. Am Vortage hatten Lachenal und ich unser letztes Lager ein­
gerichtet, das Lager V. Im Lager IV, von wo wir in der Frühe aufgebrochen waren, 
hatten Schatz und Couzy unsere Plätze übernommen. Eine Stufe darunter befand 
sich die Seilmannschaft Terray-Rebuffat, die mehrere Sherpas bei sich hatte. Im 
Lager II waren Oudot, Ichac, Noyelle mit Sherpas und warteten auf die Rückkehr 
der zuerst eingesetzten Seilmannschaften. Alles war vollkommen planmäßig ver­
laufen und in so wenigen Tagen, daß es sicherlich einen Rekord für den Himalaya 
darstellt. Es war in der Tat gar kein Angriff im großen Stil nach Himalaya-Art, 
sondern eher eine blitzartige Bezwingung, die ganz wie eine Klettertour in den 
Alpen durchgeführt wurde. *: 

Es waren sehr eigenartige, verwirrte und individuelle Gefühle, die mich be­
wegten, als ich am 3. Juni um 14 Uhr endlich den Fuß auf den so lang umkämpften, 
schneebedeckten Gipfel setzte. Ich kostete in vollen Zügen diesen Sieg aus, um 
den meine Kameraden und ich seit Tagen kämpften und der vielen anderen trotz 
größten Opfern versagt geblieben war. Eine feierliche und tiefe Freude erfüllte 
mich; in diesem Augenblick hätte ich allen meinen Kameraden zurufen mögen: 
"Der Sieg ist unser!" Das Schicksal hatte mich und Lachenal dazu auserlesen, die 
letzte Strecke zu überwinden und damit den Sieg zu erzwingen; aber unser bei der 
Namen müssen hier zurücktreten, denn der Erfolg dieses letzten Tages war vor 
allem der Disziplin, der Aufopferung und dem Heldentum aller Beteiligten zu ver­
danken. 

Als Leiter dieser Expedition bewegte mich noch ein anderer Gedanke. Mir 
schien es, als hätten wir eine geheiligte Pflicht erfüllt und als blickte ganz Frank­
reich mit Genugtuung auf uns. -

Nun heißt es, Schlüsse und besonders Lehren aus dieser Expedition zu iiehen. 
Was die Teilnehmer anbetrifft, so haben sie alles getan, was in ihren Kräften 

stand. Wenden wir also unseren kritischen Blick der Ausrüstung zu, die unserer 
Expedition zur Verfügung stand und beleuchten wir einmal die Taktik, die zur 
Bezwingung eines Berggipfels geeignet ist. 

Unbeschwert bleiben bedeutet immer, ein technisches Kunstwerk vollbringen, 
erhöht aber auch gleichzeitig die Aussichten auf Erfolg . • 

Die Erf.ahrung hat uns jedoch gelehrt, daß die Gewichtsbesthränkung eine 
Grenze hat. Bei unserer Abreise aus Paris wollten wir um jeden Preis das Gepäck 
für unsere Reise in die hochgelegenen Täler des Nepal auf vier Tonnen beschrän­
ken; wenn man noch alles hinzufügt, was uns durch die Umstände, die Reserven 
und den für den Sicherheits faktor notwendigen Spielraum aufgezungen wurde, 
waren wir in Wirklichkeit genötigt, sechs Tonnen mitzunehmen. Dieses Gewicht zu 
unterschreiten erscheint schwer, wenn man sich einen so weit entfernt liegenden 
Gipfel, wie den Annapurna, zum Ziel g,esetzt hat, der eine Höhe von 8000 Meter 
erreicht und zu dessen Besteigung 6 bis 8 Teilnehmer, 8 bis 10 Sherpas und 5 bis 
8 Zelte erforderlich sind. 

Wie ich mich erinnere, karn mir beim Abflug von Le Bourget am 30. März der 
Gedanke, daß ich an der Ausrüstung viel hätte einsparen können. Dies war jedoch 
ein großer Irrtum. Wenn auch die Höhenausrüstung gewichtsmäßig genauestens 
berechnet werden muß, so ist es hingegen ratsam, die Ausrüstung der im Tal 
zurückbleibenden Expeditionsmitglieder großzügiger zu berechnen, denn diese 
Menschen müssen drei Monate lang unter oft sehr harten Bedingungen leben; auf 
ein Minimum an Komfort kann aber nicht verzichtet werden, wenn man die Mit­
glieder einer Expedition bis zum Schluß bei guter Stimmung und in ausgezeichneter 
körperlicher Verfassung erhalten will. 
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Die Zahl der Sherpas war etwas zu klein. Marcel lchac und Dr. Oudot hätten 
eigentlich für ihre Arbeiten einen besonders ausgebildeten Sherpa verdient; leider 
mußten sie ihn entbehren. Meiner Ansicht nach sollte die Zahl der Sherpas ungefähr 
eineinhalbmal so groß sein wie die der Expeditionsmitglieder. 

Die Methode, durch Errichtung einer Kette von Zeltlagern die Verbindung aller 
Expeditionsteilnehmer untereinander zu sichern, hat sich als vorteilhaft erwiesen; 
man spart Träger und die für sie erforderliche Menge an Lebensmitteln und Aus­
rüstungsgegenständen. Die Erforschung der Gegend, der wir uns vor unserem 
eigentlichen Angriff auf Annapurna widmeten, war sehr aufschlußreich; wir sammel­
ten Erfahrungen auf wissenschaftlichem Gebiet und hatten Zeit, unseren Körper 
an die veränderten Lebensbedingungen in 5000 und 6000 Meter Höhe anzupassen. 
Ich glaube, die gute körperliche Verfassung meiner Kameraden und unserer Sherpas 
war dieser klugen Methode zu verdanken. 

Das Sauerstoffproblem hat viele Diskussionen aufgeworfen. Die letzten Tage 
unserer Bergbesteigung haben mich in meiner Ansicht bestärkt, daß man die 
höchsten Gipfel, selbst den Mount-Everest, ohne Sauerstoffapparate bezwingen 
kann. Das Problem bleibt allerdings bestehen, jedoch liegt es meiner Ansicht nach 
nicht in der obengenannten Möglichkeit, sondern in der medizinisch anerkannten 
Tatsache, daß der Sauerstoff die körperlichen Anstrengungen erheblich erleichtert 
und vor allem den Organismus gegen die klimatologischen Bedingungen wider­
standsfähig macht. 

*: 

Wenden wir uns schließlich den Menschen und ihren Fähigkeiten zu. Haben sich 
die Gesichtspunkte, nach denen wir die Auswahl der Expeditionsteilnehmer vor­
nahmen, als richtig erwiesen? Meiner Ansicht nach muß man sich hüten, das Gebiet 
der Alpen mit dem des Himalaya auf eine' Stufe zu stellen. Menschen, die sich 
im ersteren ausgezeichnet bewährt haben, können im letzteren versagen. Man 
muß also bei der Auswahl verschiedene Gesichtspunkte berücksichtigen. 

Voraussetzung für jeden Teilnehmer einer Himalaya-Expedition ist die sichere 
Technik des Bergsteigens. Noch wesentlicher ist jedoch der sogenannte "Sinn für 
die Bergwelt". Mir erscheinen daher die gewandtesten Bergsteiger, die aber nur 
geringe Erfahrungen besitzen, für eine solche Expedition weniger geeignet, als 
Menschen, die mit dem Hochgebirge eng verwachsen sind, aber vielleicht nicht so 
hervorragende Leistungen aufzuweisen haben. 

Die Alpen verlangen vom Hochtouristen außergewöhnliche Anstrengungen, 
die jedoch nur von kurzer Dauer sind. Der Himalaya dagegen verlangt genau so 
außergewöhnliche Anstrengungen, die sich jedoch über Zeiträume von mehreren 
Monaten erstrecken und oft den Organismus unter den veränderten Bedingungen 
besonders erschöpfen. Um diese ungeheuren Schwierigkeiten überwinden zu 
können, müssen die Hochtouristen über bedeutende Kraftreserven verfügen, von 
deren Vorhandensein man sich bereits vor der Abreise überzeugen muß. 

Aber das ist noch nicht alles; eine Himalaya-Expedition ist vor allem ,ein ge­
meinschaftliches Wagnis. Kameradschaftlicher Geist, Aufopferungsbereitschaft und 
gegenseitiges Verständnis sind dah'er unerläßlich. Das Vertrauen zu dem gewählten 
Leiter der Expedition darf nicht nur ein leeres Wort sein. Es muß wirklich ein 
uneingeschränktes, bedingungsloses Vertrauen bestehen. Da der Leiter die volle 
Verantwortung für das Unternehmen übernimmt, muß ihm auch die freie Ent­
scheidung in allen Fragen überlassen werden. 

Man kann ein noch so hervorragender Sportsmann und ein vollendeter Berg­
steiger sein und dennoch den Anforderungen nicht genügen, die der Himalaya 
stellt. Denn, soll die Bezwingung dieser gewaltigen Bergriesen gelingen, so ist 
eine Eigenschaft unerläßlich: die Großmut des Herzens. Sie tritt nicht immer in 
Erscheinung, sondern zeigt sich meist erst in besonders dramatischen Situationen, 
etwa im Angesicht des Todes. Ich selbst habe aus diesem Erlebnis gelernt, daß der 
eigentliche Wert eines richtigen Bergsteigers in seiner menschlichen Größe liegt. 
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Zu diesem Artikel stellt unser Mitglied Victor Ziegelmeyer 
uns liebenswürdigerweise folgende Betrachtung zur Verfügung. 

Dr. Pfeil. 

Als Maurice Herzog und sein Begleiter Lachenal am 3. Juni 1950 'den Gipfel 
des Annapurna erreichten, waren sie die ersten Menschen, die einen Achttausender 
bezwungen hatten. Vor ihnen war es wohl anderen gelungen, größere Höhen zu 
erreichen, doch niemals wurde dabei die Bergspitze selbst erreicht. Der heilige 
Berg Annapurna mit seinen 8078 Metern war es, der als' erster sein Geheimnis 
preisgeben und sich vor dem Willen des Menschen beugen mußte. 

Durch die Liebenswürdigkeit des Französischen Alpenclubs und seines Präsi­
denten Lucien Devies wurde der A V -Sektion Spree-Havel ein Originalartikel von 
Maurice Herzog, dem Leiter der französischen Himalaya-Expedition 1950, zur Ver­
fügung gestellt. Ich freue mich, für meine Berliner Alpenfreunde hierzu einige 
Randbemerkungen machen zu können. Dieser Artikel ist eigentlich die Bilanz der 
Expedition; er ist reich an Lehren, und wie das Vergleichsstudium der Erfahrungen 
der Vorgänger Herzog und seiner Mannschaft Kraft und Mittel zum Sieg gab, gen au 
so ist er dazu bestimmt, den noch kommenden Eroberern des Himalaya und den 
Nachfolgern der Mallory, Dyrenfurth, Merkl und Bauer als kostbares Vermächtnis 
zu dienen. 

In seinem Artikel spricht Maurice Herzog als Techniker. Der Leiter der 
Expedition, an dem sich der besiegte Berg so furchtbar rächte, verzichtet freiwillig, 
auf die menschliche Seite seines tollkühnen Unternehmens einzugehen. Erst seine 
Kameraden waren es, die ihm die gebührende Anerkennung für sein unvergäng­
liches Verdienst zollten. Als eIster verriet uns Lionel Terray in einem Bericht, den 
alle Bergsteiger gelesen haben müssen, die Qualen, die die Sieger von Annapurna 
ausgestanden ·haben. Lionel habe ich in den ersten Anfängen seiner Bergsteiger­
laufbahn im Belledone-Massiv kennengelernt. Sein Vater war Arzt in Grenoble, 
und ich war damals junger Studiker in dieser Stadt. Ich werde es nie vergessen, 
wie der Vater sich über den mangelnden fleiß seines Sohnes auf der Schulbank bei 
mir beklagte. Nun ist der Sohn einer der größten Bergführer Frankreichs, Bezwinger 
der Eiger- und der Grandes Jorasses-Nordwände. Er steht sprungbereit zu einer 
neuen Reise nach dem Himalaya in diesem Jahr, und aus der Feder dieses schlechten 
Schülers stammt eines der bedeutendsten Blätter aus der Geschichte des Hoch­
gebirges. 

Sie haben vor kurzem auch Marcel Schatz im Titania-Palast gehört. Krank und 
an starken Erfrierungen leidend, hat er doch noch den Mut gefunden, um bis zur 
Spalte zu klettern, in der die zurückgelassene Kamera mit den aufregenden Film­
aufnahmen des tragischen Unternehmens lag. 

Ich benutze die Gelegenheit, um hier Abschied von meinen Berliner Alpen­
freunden zu nehmen. In einigen Tagen verlasse ich Berlin, um mich einer Expedition 
an der afrikanischen Küste anzuschließen. Hier gilt es aber nicht, einen Gipfel von 
einigen tausend Metern Höhe zu bezwingen, sondern einige sechzig Meter unter 
dem Meeresspiegel eine versunkene Stadt und die Spuren einer vergangen'im 
Zivilisation zu erforschen. Ich wünsche der Sektion Spree-Havel des Deutschen 
Alpenvereins Erfolg und Gedeihen; als französischer Alpinist freue ich mich über 
den immer herzlicher werdenden Kontakt, den sie mit dem Französischen Alpen­
klub angeknüpft hat. 
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Eis- und IUetterkurse, l'ourenführungen 

Wie im vorigen Jahr, läd die uns nahestehende akademische Sektion Graz 
des DA V auch für diesen Sommer zu ihren Kursen im Kaunergrat ein. Die Leitung 
hat Bergsteiger Hermann Bratschko, einer der besten Kenner dieses Gebietes der 
Dtztaler Alpen. 

Zweck dieser Kurse und Führungen ist es, den Teilnehmern in 12 Tagen ein 
Höchstmaß bergsteigeris,-her Ausbildung und Erfahrung in Praxis und Theorie 
zu vermitteln. Der Ausbildungsplan umfaßt die gesamte moderne Eis- und Fels­
technik, wie Steigeisengehen, Stufen schia gen, Seilbehandlung, Bergung aus Spalten, 
Bau von Rettungsgeräten usw. Weiters werden alle theoretischen Wissensgebiete 
des Bergsteigens, wie Gefahren, Wetterkunde, Gletscherkunde, Kartenlesen, 
Orientierung nach Karte und Bussole usw. erörtert. Neben diesen praktischen und 

, theoretischen Ubungen legt die Kursleitung den größten Wert auf die Durchführung 
möglichst vieler Gipfelfahrten. Je nach dem Können der Teilnehmer werden fast 
alle Gipfel des Kaunergrates erstiegen. Auf je drei Teilnehmer kommt ein ge­
schulter Seilschaftsführer. 

Ausrüstung: Steigeisen (möglichst 12 Zacken), Eispickel, 85 cm lang, Kletter­
schuhe, Bergschuhe (möglichst mit Profilgummisohlen). Schneebrillen, hochalpiner 
Wetterschutz, Woll- und Uberzeugfäustlinge. Uber Wunsch wird die Ausrüstung 
vom' Kursleiter beschafft. 

Die Kaunergrathütte (2860 m) der akad. Sektion Graz des OA V, ist der ideale 
Stützpunkt für sämtliche Gipfelfahrten im Kaunergrat, dem formenschönsten Teil 
der zentralen Ostalpen. Eine Reihe stolzer Dreitausender, wie die Watzespitze 
(3533 m). Verpeilspitze (3428 m), Schwabenkopi (3397 m) und viele andere bieten 
unerschöpfliche Möglichkeiten zu leichten bis schwierigsten Bergfahrten. Der Eis­
mann kommt in gleicher Weise auf seine Rechnung wie der Felskletterer. 

ein 

rec6t fro6e€5 
~fingftfeft 

munfc6t aUen ßetgfteunben 

'Det C{)otftanb 

on BOSCH-Rodlicht denken! Esgibt 
ein tadelloses Licht, ist formschön 
und unverwüstlich. Jeder gute Fahr­
rodhändler führt dos populäre 

~r~~f~ 
Ein Meisterstück, für jeden erschwinglich 
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Vom Talort Plangeros ist die Hütte in drei Stunden leicht erreichbar. Plangeros 
(Gasthof Traube) erreicht man von der Schnellzug station Imst der Strecke Inns­
bruck-Arlberg durch Postautofahrt nach Trenkwald im Piztal und anschließend 
halbstündigem Fußmarsch. 

Die Kaunergrathütte, kein Alpenhotel, sondern ein gemütliches Bergsteiger­
heim, bietet mit Betten und Matratzen, die durchweg mit Drahteinsätzen aus­
gestattet sind, Raum für 50 Personen. Gepäcktransport ab Plangeros. 

Nähere Auskünfte können unmittelbar eingeholt werden bei unserem Mitglied 
Dr. Rolf Stolowky, 320211 (Kaiserin-Auguste-Viktoria-HausJ, der auch Anmeldun­
gen (möglichst bis Mitte Mai) gern entgegennimmt und weiterleitet. 

Zur Orientierung geben wir Kurszeiten und Preise an: 
1. vom 2. bis 14. Juli Kursbeitrag einseh!. Verpflegung u. Nächtigung 
2. vom 16. bis 28. Juli für 12 Tage. S 546,-
3. vom 30. Juli bis 11. August Kurs ohne Verpflegung S 160,-
4. vom 13. bis 25. August Tagespension . . S 33,-

Willst Du schöne 
Cameras sehen, 

mußt Du nur zu 
FO K I gehenl 

.. Dazu bin ick 
nich zu kleen I" 

CHRISTINA OHLSEN 

Alle Kameras auf 10 Monatsraten 

BERLIN W35 
4i/I,ti1.~r» Potsdamer Str. 182 

Zweigg. Schöneberg 
Hauptstraße 34·35 

Unsere Jugendarbeit 

Das 

führende 

Geschäft 

der 

Zeiss-Ikon 

Fabrikate 

Die Heimabende der Jugendgruppe und der Jungmannschaft finden jeden 
Freitag von 19,.30 bis 21.30 Uhr im Jugendheim Wilmersdorf, Berlin-Grunewald, 
Lochowdamm 22, statt. (Etwa 3 Minuten vom S-Bahnhof Hohenzollerndamm; 
Straßenbahnlinie 57 bis S-Bahnhof Hohenzollerndamm.) 

Heimabende und Fahrten im Mai 1951.: 
3. Mai Fahrradbummel durch den Grunewald. 
(Himmelfahrt) Treffpunkt: 9.00 Uhr am Sportpalast. 

Führung: Heinz Lechner. 
4. Mai (Freitag) Tischtennis-Abend (auch für Anfänger). 
5.-6. Mai Wochenendfahrt nach Seddin. 
(Sonnabend- Anmeldung auf den Heimabenden oder telefonisch unter 2477 57. 
Sonntag) Führung: Franzl Schmitz. 
10. Mai Sport (Turnhalle, Wilmersdorf, Weimarische Straße) 
(Donnerstag) 
12.,13. und 
14. Mai 
(Pfingsten) 
19. Mai 
(Sonnabend) 

20. Mai 
(Sonntag) 
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Zeltfahrt mit unbekanntem Ziel. 
Anmeldung und Auskunft auf den Heimabenden oder unter 24 77 !p. 
Führung: Franzl Schmitz. 
Lichtbilder-Vortrag "Von Menzel bis Zille" 
im Jugendheim Lochowdamm 22. 
Es spricht: Dr. Rücker. 
Wir fahren zum Klettern. 
Kletterzeug ist mitzubringen. 
Treffpunkt: 8.15 Uhr S-Bahnhof Ostkreuz, Bahnsteig Richtung 
Strausberg. Fahrtenleiter: Baldur Graf. (Fortsetzung Seite 12) 

-
~.t 

'" 

Cf)as Haus der Cf)elikalessen 

WERNER ALTMANN 
Jetzt wieder wie früher: 

Spitzenerzeugnisse der Berliner Spirituosen-Industrie 
Erlesene Weine, Sekt, Caviar, Wurstwaren u. Konserven 

Berlin-Schöneberg 
Grunewaldstraße 72 
Ecke Eisenacher Straße 

in großer Auswahl 
Lieferung frei Haus 

Telefon: 71 3580 

~~ 
5 P 0 R T HAU 5 

BERLlN-STEGlITZ 
ALBR ECHTSTRASSE 128 

Das gute Fachgeschäft 
seit mehr als 25 .Jahren 

M od ernste. Fris ier technik 
für Damen und Herr e n 

~.~~it~tlt 
Internationaler Preisträger! 

Berlin - Köln - Budapest - Wien - Zürich ~ Brüssel - Paris 

-:; 

.~ 

TELEFON 
713845 

BERLIN -SCHONEBERG 
EISENACHER STRASSE 46 

I 

I 
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Wir lesen von: Bruno H. Bürgel. 2S.Mai 
(Freitag) Wer Lust und Liebe zum Gitarrespielen hat (Anfänger und Fort­

geschrittene), erhält kostenlosen Unterricht. 
Ubungsabende jeden Freitag von 19-21 Uhr im Jugendheim 
Lochowdamm durch den Gitarre-Chor, Berlin. 
Leitung: Curt Gudian. 
Anmeldungen werden auf den Heimabenden entgegengenommen. 

F. Schmitz 

Lodenmäntel - Sporlanzüge - Lederhosen - Dirndlkleider 

~~ 
,j!#'~ 

, "W. AlleinverkaUf 

W-~.,.1~ 
!)Clllobstraße 86 • leleton: 12 48 3b 

SRücEbficE auf unSeren ~Cpenba[( 
Wir möchten nicht versäumen, auch im Namen unserer Mitglieder allen Firmen 

und Freunden hier nochmals herzlich zu danken für ihre schönen Tombola-Spenden, 
die viel zum guten Gelingen unseres Alpenballes am 31. März beigetragen haben: 
"Bayern-Expreß" C. Mampe, Berlin 
Bols, Likörfabrik Meyer, Likörfabrik 
Bommerlunder, Flensburg Mattheus Müller 
Ferd. H. Borchers, Elektrogroßhdlg., Berlin P. W. Reich, Spirituosen, Berlin 
Cinzano, Berlin Redde, Herrenausstatter, Berlin 
Danziger Lachs, Berlin Schar!achberg, Bingen 
Doornkaat, Norden Schlichte, Steinhagen 
Dujardin, Berlin Schlüter-Brotfabrik 
W. Frömberg, Berlin J. Schmidt, Berlin-Mariendorf 
Fugger, Likörfabrik, Berlin F. Schmitz, Elektro - Radio 
Gilka, Likörfabrik, Berlin G. Sehrenzer 
Heinrich, Likörfabrik Schulz-Grünlack, Berlin 
Jacobi, Berlin Schwarzlose, Parfümerie, Berlin 
P. John, Berlin Sport-Höhne, Berlin 
K. Kirchherr, Berlin Urquell, Steinhagen 
Kar! Koch, Berlin G. Witte, Berlin 
E. Kubath, Berlin Wittler-Brotfabrik 

Besonderer Dank gebührt vor allem auch unseren Kameraden Franz Schmitz 
und Heinz Bösenberg für ihre umfangreiche Arbeit im Festausschuß. 

Der Vorstand 

Ja und nun noch einige Worte zum Alpenball unserer Sektion. Es war 
doch erstaunlich, was da in der kurzen Zeit, die doch eigentlich zur Verfügung 
stand, geschaffen wurde. Im allgemeinen hatten sich alle einen noch größeren 
Erfolg versprochen. Immerhin kann man aber doch mit dem, was erreicht 
wurde, voll und ganz zufrieden sein. Es war wirklich so gemütlich, daß die Zeit 
allen viel zu kurz vorgekommen war und des Morgens daher noch unbedingt 
eine Verlängerung von einer Stunde verlangt wurde. Es kam aber nicht dazu 
und so versprachen alle, die da waren, zum nächsten Alpenball unserer Sektion 
wiederzukommen, um dann das Versäumte nachholen zu können. Kein besserer 
Beweis dafür, wie nett und kurzweilig es gewesen ist. 
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Großanswahl sämtlicher Empfänger der Saison 1951 
TONMÖBEL - ZEHNPLATTENSPIELER - SCHALLPLATTEN 

.• • nnd nun wieder auf den Sportplatz! 

Charlottenhurg, Wilmersdorfer Str. 117 
gegenüber "Hertie" Tel. 32 74 78 

Kleine Trainingsratschläge von HuMu 

Endlich ist es soweit, daß es aus der stickigen Halle in die frische Frühlingsluft 
hinausgeht, das Training auf dem Sportplatz kann beginnen. 

Aber Vorsicht, bitte, besonders bei den älteren und denen, die nicht regelmäßig 
das Hallentraining durchgeführt haben! Es ist schon zu verstehen, wenn der grüne 
Rasen, der frische Wald und die langentbehrte Aschenbahn zu plötzlichen großen 
Taten lockt. Aber was kommt dann hinterher? Reden wir nicht vom Muskelkater, 
der schadet nicht viel; schlimmer sind schon Körper- und Organschädigungen, die 
bei einer plötzlichen Uberbeanspruchung sehr leicht eintreten können. 

Nur ein sinnvoll aufgebautes, auf den jeweiligen Leistungszustand zugeschnit­
tenes Training kann seinen Zweck erfüllen: Steigerung der Körper- und Organkraft 
und damit Steigerung der Leistung. 

Da ja der größte Teil von Ihnen nicht unter Anleitung einer Fachkraft trainieren 
kann, sollen Ihnen einige Ratschläge den schweren Weg erleichtern, die natürlich 
nicht verallgemeinert werden können, da ja jeder Mensch anders auf irgendwelche 
Beanspruchungen reagiert. Was soll man also tun? Neben der immer wieder not­
wendigen Gymnastik gibt es ein Mittel, gleich gut für jeden Sport und jeden 
Menschen: Laufen! Laufen im Wald, laufen auf der Aschenbahn, laufen bei einem 
Spiel! Nichts schafft mehr Luft, läßt das Blut durch den Körper jagen und treibt 
mit dem Schweiß die Schlacken heraus als der Lauf! Aber bitte: Technisch richtig 
und in richtiger Dosierung; dann wirkt ein Lauf in frischer Luft und Sonne wie eine 
gute Medizin. 

Nicht etwa so, wie man es immer wieder beobachten kann: Runde um Runde 
im Zuckeltrab um die Bahn, immer noch eine, oder stundenlang stur durch den 
Wald, das hat mit Training nichts zu tun! 

Es ist ja bekannt, daß jede sportliche Leistung neben anderen Faktoren vor 
allem Schnelligkeit und Ausdauer verlangt; aber was hilft die schönste Schnellig­
keit, wenn z. B. ein 100-m-Läufer nach 60 oder 80 m "stirbt" und dann die weniger 
schnellen, aber in ihrem Tempo ausdauernden Läufer an ihm vorbeiziehen? Und 
was hilft die größte Ausdauer, wenn z. B. bei einem SOOO-m-Lauf das Tempo so 
langsam ist, daß der betreffende Läufer erst dann die letzte Runde dreht, wenn die 
andern schon auf dem Nachhauseweg sind! 

Schnell und ausdauernd, das muß das Ziel eines jeden Trainings sein, je nach­
dem, wo die Schwäche liegt, muß mit der Arbeit begonnen werden, stets mit dem 
Grundsatz: Viel hintereinander auf "schnell" trainiert, ergibt erhöhte Ausdauer, 
nicht die Länge einer Strecke tötet, sondern das Tempo! (Fortsetzung in Nr.6) 
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6. Mai 
(Sonntag) 
Wanderung 

13. Mai 
(Pfingst­
sonntag) 

16. Mai 
(Mittwoch) 
Vortrag 

20. Mai 
(Sonntag) 
Wanderung 

N ach 

Frühling im BriesetaI. 
Eine Wanderung, verbunden mit Vorführungen und Alpentänzen 
der Jungschuhplattler-Gruppe des Vereins der Osterreicher. Vor­
lesungen aus Bergbüchern. Gemeinsames Liedersingen. 
Treffpunkt: 9 Uhr präzis vor S-Bahnhof Birkenwerder. 
Es führen: Gustl Sehrenzer und Eberhard Neid. 

Maitanz auf der Alm. 
Ein froher Nachmittag mit Schuhplattlertänzen, Jodlern, lustigen 
Vorträgen, Schrammeln und Alpenliedersingen. ~ Tanz für alle 
auf dem neuen 100 qm großen Tanzboden im Freien! 
Beginn: 15 Uhr, Mariendorf, Säntisstr. 32, Gasthaus "Alpinia". 
Eintritt: Mitglieder 0,50 DM, Gäste 0,75 DM. Ostbewohner zahlen 
in Ostwährung. 
Fahrverbindung: S- und U-Bahnhof Tempelhof, dann umsteigen 
in Straßenbahn 99 bis Haltestelle Adlermühle. 

Erinnerungen an den Prebersee. 
Unser 1. Vorsitzender, Dr. ehr. Pfeil, wird an Hand der besten Farb­
aufnahmen unserer "Prebersee-Fahrer" die Schönheiten der winter­
lichen Berglandschaft noch einmal aufleuchten lassen für alle, die 
diesmal nicht mitfahren konnten. 
Es singt der Alpenliederchor des "Vereins der Osterreicher in 
Berlin" ; Leitung Gustl Schrenzer. 
Beginn: 20 Uhr, im Kammersaal, Rathaus Schöneberg. 
Gäste herzlich willkommen. Zur Deckung der Unkosten wird ein 
Beitrag von 0,25 bzw. 0,50 DM-West erhoben; Ostsektorenbewohner 
zahlen in Ostgeld. 
Anschließend zwangloses Beisammensein im Rathauskeller. Alle 
Prebersee-Fa.hrer werden um Teilnahme gebeten, da ein Bilder­
austausch vorgesehen ist. Also, bitte, Photos nicht vergessen! 

Durch den schönen Straubberger Forst. 
Wanderung am Bötz- und Fängersee zur Wesendahler Mühle. 
Es führt unser B,ergfreund Walter Heschke. ~ Abfahrt 17.34 Uhr 
ab Ostkreuz, Bahnsteig D, bis Giebelsee. 
Abfahrtzeit bitte nachprüfen! ~ Badeanzug mitbringen. 

BAYER nur mit dem B A Y ERN - EX P RES S 

~eqel"'4pi"e ltJ,014~fi~,,ei~e-
in die Bayerischen und AlIgäuer Alpen 
mit über 30 ausgesuchten, herrlichen Reisezielen 

10 T a g e sch o n ab DM 83.-
in modernen, bequemen Fernreise-Omnibussen einschI. Unterkunft, Früh­
stück und aller Abgaben. 
Besuchen Sie unser Reisebüro, das Sie auch' in allen anderen 
Verkehrsfragen (Flugscheine, Schiffspassagen, Eisenbahn und Autobus­
fahrkarten, Hotelnachweis usw.) bestens beraten wird. 

Bayern-Express 
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Berlin W 30, Kurfürstendamm 233 (nähe Gedächtniskirche). Telefon: 91, 01 46 
München 2, Theatiner Straße 51 (Eingang Schrammerstr.) Sammelnummer 24457 

Alleinige Informations- und Werbestelle ,des Osterreichischen Verkehrs-Bureaus 

ÜaiMkt 
die vorzüglichen Biere der 

WESTBERLINER BRAUEREIEN 
Anerkannte Qualitätsbiere 

BERLINER 
KINDL 

BRAUEREI 

BERLINER 
SCHLOSS· 
BRAUEREI 

- Hochwertige 

~ -4rG.EIH~'\1t 
ENGELHARDT. 

BRAUEREI 

Spezialbiere 

SCHULTHEISS· 
BRAUEREI 

LOWENBRAUEREI 
BOHM. BRAUHAUS 

MALZBIER· 
BRAUEREI 

GROTER)AN 

HOCHSCHUL· 
BRAUEREI 

)t~teL ~ck(;,tetetflet ,,)!cl 
Inh. HARRY GRONEFElD 

Zimmer mit Heizung, fließend Warm- und Kaltwasser, Bad 
zu soliden Preisen 

RESTAURATIONSBETRIEB 

Berlin-Schäneberg 
Grunewaldstraße 33 

mit eigener Schlächterei 

Straßenbahn: 3,6,60 
V-Bahn: Bayerischer Platz 

..... "-

..,~ 

Telefon : 24 31 10 
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Trabrenntermine Mai 1951 
Mariendorf Ruhleben 

Dienstag 1. Mai 
(Mariendorfer Pokal. 2400 m) 
Sonntag ·20. Mai 
(Buddenbrock-Rennen. 2600 m) 
Mittwoch 23. Mai 
Sonnabend 
Sonntag 

26. Mai 
27. Mai 

Freitag 
Sonntag 
Mittwoch 
Sonnabend 
Pfingstmontag 
Donnerstag 

Jeder ßesueh ein Erlebnis! 

4. Mai 
6. Mai 
9. Mai 

12. Mai 
14. Mai 
17. Mai 

BERLINER FUSSBALL-

1i®11® 
Informationsblatt mit Wettscheinen 
bei den .Annahmestellen und 
beim Zeitungshändler erhältlich 

Massage- und Bestrahlungs-Institut 
Be rlin "C h a rl otte n bur g 4, Wilmersdorfer Straße 125. v.1 

Fritz Sueplie 
K,·ankenpfleger. Heilgehilfe. Masseur. 

Bademeister, staatlich geprüft 

Martha Sueplie, 
Masseurin und Bademeisterin 

staatlich geprüft 

Heilgymnastik" Fußpflege 
Zugelassen zu allen Krankenkassen 

Sprechstunden: 8-12 und 15-19, Sonnabend nur 8-12 Uhr 
Fernsprecher: 32 45 90 

Alleinige Anzcigeo"crwaltung: P. W. BrockeT -Werbe -Verla~. Berlin·Schlru:htt'nsee. Lag.ruestr.:; 1 (Tel. H 4 50 72) 
Druck: Oll" Hdlwig & Co., Ilerliu-Wilmcrsuorf. llhhmustraBe 61 



DEUTSCHER ALPENVEREIN 

Jahrgang 6 

Sektion Spree-Havel 
(Berlin) 

/Il/illeilungsblall 

BE RLIN J UNI 19 5 1 

. "too !3erge sieh erheben 

zum hohen Himmelszefl .... FI 

Nr. b 



Geschäftsstellen und Gruppen 
der Sektion Spree-Havel des Deutschen Alpenvereins 

1. Berlin W 35,PotsdamerStr. 5 ; Reisedienst Columbus. Tel. 2·13128 
Sprechstunden: Montag, Mittwoch, Freitag von 15 bis 18 Uhr. 

2. Neukölln. Brusendorfer Str.ll·12 am S·Bhf. Sonnenallee,Wiener 
Caf6hau8. Tel. 623668. Sprechstundcn freitags ab 19 Uhr. 

3. Schöneberg,Akazienstr. 25, .. Sporthöhne", Tel. 7141 04 1 .gl. wäh .. od 
der ühlicben 

4. Spandau, Breite Str. 23. P. W. Reich. Tel. 37 37 5·l Ge. chäft.zeit 

Bergfreunde und Skiläufer finden Anschlußin folgenden Gruppen: 

Hochtouristik und Klettern 
Skigruppe und Sport 
Wissenschaftlicher Arbeitskreis 
Jugendgruppe der Sektion 
Schuhplattlergruppe 
Gruppe für Fauna und Flora - Wandern 
Musikgruppe 
Photogruppe 

An meld u n g zu der oder den gewünschten Gruppen erbitten wir 
schriftlich an di~ HauptgeschäftBsteJle. - Ort und Zeit der Zu' 
sammenkiinfte wird jedem Interessenten sofort bekanntgegeben. 

Gäste sind stets berzlich willkommen! 

Achtung! 

Ab sofort jeden 1., 3., 5. Sonntag ab 9.30 bis 13 Uhr 
und jeden Freitag ab 17 Uhr Sport auf dem Sport­
platz im Grunewald (Hakoah), 10 Minuten vom S­
Bahnhof Grunewald. 

Das Mitteilungsblatt der Sektion Spree·Havel des DAV wird an 

Mitglieder gratis abgegeben, an Nichtmitglieder gegen einen Un' 

kostenbeitrag von 20 Dpf. (West) pro Heft. 

Berücksichtigen Sie bitte bei Ihren Einkiiulen 
die Inserenten des Deutschen Alpenvereins! 

DEUTSCHER ALP E N VER EI N 

Jahrgang 6 

Sektion Spree-Havel 
(Berlin) 

/Uilleilul19sblall 

BERLIN JUNI 1 951 Nr. 6 

I. Vo r si t zen de r : D r. ehr . P / eil, Berlin-Grunewald, Warm brunn er Straße 46, Tele/on: 87 33 77 
Geschäftsstellen und Gruppen siehe zweite Um schlagseite Postscheckkonto : Berlin -West 461 42 

Geschichte 
des Osterreichischen Alpenklubs 

von Dr. earl Kirschbaum t 
Altpräsident des OAK 

(Kenntnis vom W erdegang anderer Bergsteiger-Vereine formt und v ertieft das Verständnis für den 
eigenen Verein. Es wird daher unsere Mitglieder interessieren , etwas über den OAK. e ine alpine V er­
einigung von hohen Graden und internationalem Ansehen , aus der Feder seines Alterspräsidenten zu 
erfahren. Dr. Pfeil) 

Nicht immer findet eine Idee sofort ihre klare und eindeutige Formulierung, nicht 
immer wird sie gleich am Anfang des Geschehens, dessen Mittelpunkt sie später 
bildet, erkannt. Erst bis sich die Wogen einer allgemeinen Begeisterung oder Er­
regung langsam gelegt haben, bis Unbestimmtheit allmählich Form und Gestalt 
angenommen hat, löst sie sich sachte aus dem Allgemeinen und wird zum leuchten­
den, Weg und Ziel weisenden Idol. 

Zweiundzwanzig Jahre waren seit der Gründung des Alpine Club und erst siebzehn 
und zehn seit der Errichtung des Osterreichischen Alpenvereines und des Oster· 
reichischen Touristenklubs vergangen, da beschlossen 110 begeisterte, meist jüngere 
Alpinisten einen dritten alpinen Verein in Osterreich ins Leben zu rufen. Am 
3. Jänner 1879 fand die Gründungsfeier dieses neuen Vereins statt, der zunächst 
"Alpenklub Osterreich" hieß und erst im Jahre 1884 seinen gegenwärtigen Namen 
annahm. 

Es ist müßig, den Beweggründen nachzuspüren, die jeden einzelnen jener Hundert­
zehn zu der Neugründung drängten, mehr oder weniger war es doch die Absicht 
aller, nicht die Erschließung der Alpen für den breiten Strom der Bergwanderer 
und die wissenschaftliche Erforschung der Alpen, sondern die alpine Tat in den 
Vordergrund zu stellen. Freilich kam diese Absicht in den ersten Jahren noch nicht 
voll zum Ausdrucke, ja es scheint fast, als wäre der neue Verein den Spuren der 
älteren gefolgt. Immerhin war die erste Tat schon eine rein ideale, nämlich die 
Errichtung eines neuen Kreuzes auf dem Gipfel des Großglockners. Es sollte das 
zusammengebrochene Kreuz, das im Jahre 1800 der Fürstbischof von Gurk, Altgraf 
von Salm-Reifferscheidt, zur Erinnerung an die erste Glocknerersteigung errichten 
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ließ, ersetzen und eine Huldigung für das österreichische Kaiserpaar sein, das seine 
silberne Hochzeit feierte. Kein Geringerer als Dombaumeister Friedrich Schmidt 
lieferte den Entwurf. Und gleichzeitig erfolgte die Erbauung der Hütte auf der 
Adlersruhe, die über allen Wandel der Zeiten auch heute noch den Namen des im 
österreichischen Alpenlande seinerzeit volkstümlichsten Erzherzogs Johann trägt. 
Also wieder nur ein Hüttenbau, wie sie auch schon die anderen Vereine errichtet 
hatten! Und doch ein Unterschied! Denn auf 3465 m Höhe hatte noch niemand ein 
Haus zu bauen gewagt. Der junge Adler war aufgeflogen und hatte sich auf der 
Schulter eines der schönsten und seit 1918 des höchsten Berges Osterreichs nieder­
gelassen. Der "Osterreichische Alpenklub" hat symbolisch von ihm Besitz ge­
p.ommen. 

Schon im Jahre 1881 erfolgte der zweite Hüttenbau, der Wienerhütte, im weltent­
legenen Odlande in 2665 m Höhe am Fuße des höchsten Berges der Zillertaler 
Alpen, des Hochfeilers. Im Jahre 1886 wurde die dritte Hütte, diesmal in den Sext­
ner Dolomiten, eröffnet. Sie wurde dem Andenken an einen der Größten unter den 
Großen der alpinen Tat, der wie ein Meteor am alpinen Himmel erschien und nach 
kurzem Leuchten fiel, der strahlend in ewiger Jugend in Erinnerung bleiben wird, 
dem Andenken des ein Jahr zuvor gestürzten Emil Zsigmondy geweiht. In Ehrfurcht 
blicken auch die heutigen Bergsteiger Italiens, denen die beiden letztgenannten 
Hütten seit dem Jahre 1918 gehören, zu dieser über allen Völkerzwist erhabenen 
Idealgestalt auf und gaben der Hütte ihren alten Namen zurück. 

Mit diesen drei Hüttenbauten, die in den folgenden Jahren noch Zubauten und 
Neubauten erforderten, wurde die Teilnahme des O.A.K. an der Erschließungs­
tätigkeit der großen alpinen Vereine abgeschlossen. Sie wurde diesen als den nach 
Mitgliederzahl und Geldmitteln dazu Berufeneren überlassen. 

Der Gesamtwille der Mitglieder drängte den Klub zur Entwicklung in jene Rich­
tung, die ihm der "Alpine Club" wies. Schon des ersten Präsidenten Alexis Thiard 
Laforest (1878/79) Nachfolger Julius Meurer (1880/87), selbst ein hervorragender 
Alpinist und eine kämpferische Natur, machte das führerlose Gehen, die wirkliche 
hochalpine Leistung, die Freude an der ,Uberwindung von Schwierigkeiten und Ge­
fahren, zur leitenden Idee des Klubs. Nom strenger kam diese Richtung unter 
Dr. Carl Diener (1888/92 und 1893) zur Geltung. Grazer und Innsbrucker Bergsteiger 
gleicher Gesinnung und Tüchtigkeit schlossen sich dem O.A.K. an: das früher nur 
vereinzelte führerlose Gehen wurde unter den Klubmitgliedern zur Regel, der 
O.A.K. wurde zum Sammelpunkt der österreichischen Alpinisten strengster Rich­
tung. In der gleichzeitig mit dem Klub selbst gegründeten Osterreichischen Alpen­
zeitung - der 3. Jänner 1879 war ihr erster Ersmeinungstag - hatte er ein eigenes, 
nur seinen Ideen dienendes Organ, durch das er zu den Gleichgesinnten in der 
ganzen Welt sprechen konnte. Und er wurde gehört, seine Sprache wurde ver­
standen. Der Gedanke, der den Gründern des O.A.K. vorgeschwebt hatte, wurde 
unter den folgenden Präsidenten Georg Geyer, Dr. Otto Zsigmondy, W. Eckerth, 
Eduard Forster, Ing. Eduard Pichl, immer mehr in die Tat umgesetzt: weithin leuch­
tende alpine Taten wurden vollbracht: nicht nur österreichische, auch deutsche und 
Alpinisten anderer Länder trugen mit Stolz sein Abzeichen. 

So stand der O.A.K. nach innen und außen gefestigt da, als Hans Biendl dessen 
Leitung übernahm und bald darauf der Klub seinen 25jährigen Bestand feierte. 
Dr. Otto Ampferer, der Erstersteiger der Guglia di Brenta, beschäftigte sich in seiner 
Festrede "Gedanken über alpine Probleme" bereits eingehend mit den Fragen: 
Warum und Wozu. Es war sicher keine Forderung der Zeit, keine Modeangelegen­
heit, die Ampferer dazu drängte, als Hauptwert des Bergsteigens das "ethische 
Moment" anzuerkennen und zu sagen: "Wir streben alle, mehr oder weniger be­
mußt, nach neuen, unerlebten, unübersehbaren seelischen Gütern, die ja doch leimter 
durch neue Gegenstände als durch neu es Erfassen alter gewonnen werden können.· 
Weit länger als irgendein Präsident vor und nach ihm stand Biendl an der Spitze 
des Klubs (1903/1919). Rückschauend erscheint diese Zeit als das goldene Zeitalter 
des O.A.K. Auch auf ihn fiel ein Strahl von dem letzten Glanze des untergehenden 
Reiches, das sein Heimatland war. Was nach außen sichtbar geleistet wurde, waren 
die alpinen Taten, die smriftstellerische Betätigung der Klubmitglieder, die Heraus­
gabe alpiner Führer usw. 
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Mitten in dieses Treiben schlug wie Blitz und Donner der erste Weltkrieg ein. 
Düstere Wolken lagen über dem heimatlichen Reich, 'und als sie sich zerteilten, 
war diese in Fetzen zerrissen, das Heimatland des O.A.K. war winzig klein 
geworden. Schwere Verluste hatte der Klub erlitten, viele der Besten waren ge­
fallen. Hans Biendl hat den Klub mit ruhiger und sicherer Hand und diplomatischem 
Geschick durch diese schwere Zeit in eine lichte Zukunft hinübergeführt. 

Eine neue Zeit brach an, wieder ein Großer übernahm die Führung des O.A.K. -
Dr. Heinrich Pfannl (1920/29). Ein neues Gepräge bekam der Klub und blieb doch 
der alte. Das rein Vereinsmäßige trat in den Hintergrund, die Idee, die dem Klub 
seit der Gründung vorgeschwebt und im Laufe der Jahre zum tragenden Gedanken 
geworden war, trat noch schärfer in den Vordergrund. Alpinen Taten waren zwar 
zunächst noch Grenzen gesetzt, denn klein und arm war die Heimat geworden. Aber 
innerhalb der engen Grenzen lebte sich der Tatendrang aus und steigerte die 
Technik des Bergsteigens. Vereinzelt wagten sich auch schon WienerKlubmitglieder 
in das Ausland. Ein kleiner Freundeskreis, die "Kameraden vom B!lrge" (L. Sinek, 
R. Hamburger, L. Sekinjak, E. Mayer, Liedeck) war es vor allem, der die Westalpen, 
Pyrenäen und die Berge Korsikas zum Schauplatz ihrer bedeutenden alpinen Taten 
erwählte. Der O.A.K. selbst verhalf der Jugend durch finanzielle Beihilfen zu höch­
sten alpinen Taten. 

Aus der alpinen Tat erwuchs immer schärfer das alpine Erleben, die Erkenntnis der 
geistigen und seelischen Werte. Im O.A.K. fand Pfannl den günstigsten Boden für 
seine mit den Bergen zusammenhängenden Gedanken. So ist es nur natürlich, daß 
die Persönlichkeit Pfannls nicht hier, sondern in dem Abschnitte über die geisti­
gen Werte ihre volle Würdigung findet. Ein großes Ereignis aus diesen Jahren sei 
hervorgehoben, da es ein Höhepunkt des O.A.K. und seines großen Präsidenten 
war - die Feier des 50jährigen Bestandes. Es ist bezeichnend, daß Dr. Heinrich 
Pfannl in der Festschrift (O.A.Z. 1080/ 192 8) seine Gedanken nicht auf ein großes, 
äußeres alpines Geschehen aufbaute, sondern wieder den Weg ging vom Ich zum 
Wir, daß er das Bergsteigen mitten hineinstellte in die Forderungen des Lebens. 
"Denn die Ideen der Großen, das sind die Wirklichkeiten von morgen oder von 
Jahrhunderten, die sie oft in wechselnder Erscheinung durchschreiten, wechselnd 
mit dem Wesen der Menschen, die sich nach ihrem Bilde formen." "Wir alle gingen 
von der Welt zu den Bergen", aber wir gingen auch von den Bergen zurück zur 

. Welt und zu den Problemen des Lebens, wir gingen von den Bergen auch I':um 
Alltag." "Die Besonnenen fanden zu uns, die in der geistigen Leistung den Haupt­
wert der alpinen Tat sehen, wie die Unbesonnenen, die im ,Uberschwang der Ge­
fühle neue Wege wagten; die eine äußere Welt erobern wollten, wie die, denen es 
neue Wege in das eigene Innere zu erschließen gilt." Und bezeichnend ist auch, daß 
E. Erb, der Zentral präsident des Schweizer Alpenklubs in seiner Ansprache am Fest­
abend des Klubs (16. Jänner 1929) feststellte: "Nicht die Zahl Ihrer Mitglieder, son­
dern die treue Hingabe an die alpine Sache und die geistige Einstellung hiezu hat 
Sie groß gemacht!" Im Mai 1929 mußte der O.A.K. und die ganze Bergsteigerschaft 
Wiens von einem ihrer Größten für immer Abschied nehmen. 

Nicht leicht war die Aufgabe, vor die sich der Nachfolger Pfannls, Dr . . Carl Kirsch­
baum (1929/31) gestellt sah. Einerseits war der begonnene Hüttenzubau an der 
Adlersruhe einem gedeihlichen Ende zuzuführen, und andererseits war das große 
geistige Erbe Pfannls weniqstens' zu erhalten. Die erste Aufgabe war zunächst die 
vordringlichste. Die Geldmittel des Klubs waren völlig erschöpft, und doch durfte 
die Arbeit nicht unterbrochen werden. Immer wieder kamen von der Baustelle 
dringendste Rufe nach Geld und immer wieder Geld, aber es war keines verfügbar. 
Nur das Verständnis aller in BetraPlt kommenden öffentlichen Stellen dafür, daß 
es sich nicht um eine der viele.n Hütten, sondern um die höchste Hütte am höchsten 
Berge Osterreichs handle, und die Hilfe, die von allen Seiten, auch von einigen 
Klubmitgliedern kam, rettete das begonnene Werk. Als endlich am 29 .. Juni 1929 
die neue Hütte eröffnet werden konnte, war dies ein wahrer Festtag. Viele Klub­
mitglieder und Vertreter der befreundeten alpinen Vereine waren erschienen,und 
auch der Großglockner selbst machte ein freundliches Gesicht und belohnte alle mit 
einer. herrlichen Fernsicht bei strahlend schönem Wetter. 
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Wieder in geordneten finanziellen Verhältnissen war der O.A.K., als der neue Prä­
sident Dipl.-Ing. Otto Langl (1932/38) sein Amt antrat. So konnte sich der Klub 
wieder mehr seinen idealen Aufgaben zuwenden. Ebenso kameradschaftlich wie die 
alten verdienten Vorkämpfer für das Ansehen und die Geltung des Klubs nahm 
sich Ing. Langl der Jugend an. Hier war ihm oberstes Gebot, ihr die Wege zu den 
Weltbergen zu ebnen, wobei ihm als letztes Ziel vorschwebte , e ine Rundfahrt in 
den Himalaya auszurüsten. Die Erfolge von Klubkameraden auf Auslandsfahtten 
in diesen Jahren sind ein Zeichen dafür, daß sie jenem höchsten Ziele gewachsen 
gewesen wären. Mitten hinein in diesen Aufschwung fiel der März 1938. 

Der Klub glaubte anfangs, daß auch diese Umwälzung seinen Bestand nicht ge­
fähr~en werde. Bald aber wurde € r vor die Entscheidung gestellt: Auflösung oder 
AnglIederung an den als alleinigen Träger des alpinen Gedankens erlaubten Deut· 
sehen Alpenverein. Der Klub entschied sich für die zweite Möglichkeit und rettete 
mit anerkennenswerter Unterstützung des Alpenvereins als dessen Zweig wenig. 
ste,ns seinen Namen, seine Zeitschrift und sein Abzeichen. Präsident Langl zog von 
Wlen weg und legte sein Amt nieder. Zum Vereinsführer wurde Dr. Hermann 
Schneck (1938/39) gewählt, und als auch er von Wien abberufen wurde,. folgte 
Dr. Karl Prusik (1939/41) . Nach kaum zwei Jahren mußte auch er das Amt nieder· 
legen und dem Rufe der Deutschen Wehrmacht folgen . Auf sein Ersuchen und über 
seinen Vorschlag übernahm Alterspräsident Dr. Carl Kirschbaum im Frühjahr 1941 
wieder die Führung des O.A.K. 

Das sehnsüchtig erwartete Ende des gigantischen Kampfes kam endlich im Frühjahr 
1945 - aber wie! Wieder war das Heimatland des O.A.K. als kleiner Rest eines 
zertrümmerten Reiches zurückgeblieben; der Klub selbst verlor mit der Auflösung 
des Deutschen Alpenvereins das schützende Dach über dem Kopfe und mußte seinen 
eigenen Weg gehen. Nicht wie ein Dieb schlich der O.A.K. aus dem Hause, in dem 
er nun Jahre hindurch gewohnt hatte, offen - auch gegenüber dem Alpenverein-' 
machte er seine alte Selbständigkeit geltend. Er fand auch überall Verständnis für 
seinen Standpunkt, sein Eigentum wurde nicht beschlagnahmt, sein Klubheim wurde 
nicht gesperrt, sein Vereinsleiter wurde zum treuhänderischen Verwalter des O.A.K. 
bestellt. Bald darauf wurde der O .A.K. unter Außerkraftsetzung der seinerzeitigen 
Eingliederung in den D.A.V. auch von der Vereinsbehörde in seiner alten, selbstän­
digen Form anerkannt. Wieder als Präsident blieb der Vereinsführer Dr. Kirsch­
baum an der Spitze des Klubs. Mühsame Aufbauarbeit war zu leisten, die Klubmit· 
glieder waren zu erfassen, die Geldangelegenheiten, die durch die vielfachen Wäh­
rungsmaßnahmen in Unordnung geraten waren, zu ordnen, für die Hütte war zu 
sorgen, das gesellige Leben im Klub, kurz, das ganze innere Klubgefüge wieder­
herzustellen. Die Krönung dieses Aufbauwerkes war das Wiedererscheinen der 
O.A.Z. Wenn der Präsident bei diesem Anlaß schreiben konnte, daß der O.A.K. 
harte Zeiten mitgemacht, sie aber überstanden hat und wie der Vogel Phönix aus 
der Asche des W.eltbrandes neu auferstanden und doch der alte geblieben ist, so 
ist auch diesmal wieder bewiesen, daß die Kraft des Glaubens an eine Idee auch 
die größten Schwierigkeiten meistern kann. Was kann ein Mensch mehr erleben 
als eine Welt versinken sehen, mehr erleben, als an der Menschheit zweifeln z~ 
müssen? Was waren alle äußeren Erfolge, was alle gewonnenen Güter? Nur Geist 
und ~eele vermochten die Kraft zu geben, weiter zu bauen und weiter zu glauben 
an em besseres Menschentum. Diese geistig-seelische Einstellung aber, besonders 
zum Bergsteigen, bezeichnete schon 1936 Paul Hübl als den Boden, in dem in erster 
Linie der Höhepunkt des Alpinismus wurzelt. "Denn die Berge sind Bildner unserer 
Seele." "Wer sich nicht mit Ehrfurcht und reinem Willen den Bergen naht, dem 
bleibt ihr eigentliches Wesen für immer verschlossen." 

Jeder der Männer, die im Laufe von mehr als siebzig Jahren an der Spitze des Klubs 
standen, brachte seine persönliche Note mit, jeder leistete auf seinem Gebiet tat­
sächlich sein Bestes und war so nicht nur das sichtbare Oberhaupt des Klubs, nicht 
nur sein jeweiliger Präsident, sondern darüber hinaus auch die Verkörperung 
seiner Idee. 

Die Entwicklung des Klubs, wie sie sich in den Reden und Schriften seiner Präsi­
denten, in den Taten und im Worte seiner Mitglieder zu erkennen gibt, bewegt sich 
klar und eindeutig in der Richtung von außen nach innen und von innen nach außen, 
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o h n e jemals in ein Extrem zu verfallen. Gerade dadurch ist ja die Idee, wie sie 
der Klub repräsentiert, zum Symbol der Leistung des dreifachen Vermögens ge· 
worden, weil sie das Ziel weder in der einseitigen Betonung des rein Körper­
sportlichen, noch des rein Ästhetisch-Ethischen erblickt, sondern in dem Streben 
nach dem Erreichen größtmöglicher Harmonie. Dieses Streben fortzusetzen ist Sache 
der heutigen Jugend und der kommenden Geschlechter. 

N ach BAVE R N nur mit dem BAYERN-EXPRESS 

~etleI_Ä{li4e Eta40,"K.,~"ei~e" 
in die Bayer.sehen und AlIgäuer Alpen 
mit über 30 ausgesuchten, herrlichen Reisezielen 

10 T a g e schon ab DM 83.-
in modernen, bequemen Fernreise-Omnibussen einschI. Unterkunft, früh­
stück und aller Abgaben. 
Besuchen Sie unser Reisebüro, das Sie auch in allen anderen 
Verkehrsfragen (Flugscheine, Schiffspassagen, Eisenbahn und Autobus­
fahrkarten, Hotelnachweis usw.) bestens beraten wird. 

Bayern .. Express 
Berlin W 30, Kurfürstendamm 233 (nähe Gedächtniskirche), Telefon: 91 01 46 
M ü n ehe n 2, Theatiner Straße 51 (Eingang Schrammerstr.) Sammelnummer 24457 

Alleinige Informations- und Werbestelle des Osterreichischen Verkehrs-Bureaus 

Einige Bemerkungen über den Alpinismus 
(von Charles SIMON 
in seinem Buch : . Erlebnis se und Gedanken eines alten Bergsteigers 1880-1930. · 

Ore ll Füssli Verlag Zürich·Leipzig 1932) 

Einige Zeilen über den Alpinismus möge man dem altenuntechnischen Bergsteiger 
zugute halten, der die Alpen noch immer auf die gleiche Art liebt, mit Herz und 
Geist, und der im langen Lauf der Zeit die Wandlungen, welche der Alpinismus, 
wie jede menschliche Tätigkeit, durchmacht, vor sich gehen sah. 
Von allen sogenannten Sports läßt sich keiner mit dem Alpinismus vergleichen, sie 
sind Spiele und W ettspiele, Muskel- und Geschicklichkeitsübungen zum Zweck 
der Hygiene, der Erholung und der Unterhaltung; Reiten, . Rudern und Segeln be­
deuten etwas mehr, es sind edle Bewegungssports; Jagd und Fischerei haben einen 
atavistischen Charakter, sie gehen auf Beute aus. Der Alpinismus ist etwas ganz 
anderes: er appelliert an alle Fähigkeiten des Menschen, körperliche, seelische, 
geistige. Sein Feld ist ein großer Teil der Welt, und er strebt in die Höhe. Er gibt 
Ideale, und er lehrt sehen und beobachten; er bildet den Charakter, fördert Kame­
radschaft und Opfersinn, er heischt Mut und Kaltblütigkeit mit der Fähigkeit, Stra­
pazen zu ertragen, er entwickelt die Freude an der Natur und den Schönheitssinn; 
er erholt und stählt Körper und Geist, er umfaßt in e inem Worte die ganze Vitalität 
des Menschen, physische und psychische, und er bereichert sie. Andreas Fischer 
sagt mit Recht: "Das Bergsteigen ist eine Lebensbetätigung, die durch keine andere 
bis jetzt voll ersetzt werden kann". 
Die sportliche Seite des Alpinismus hat der Ski vervollständigt. Der Skilauf im 
Hochgebirge ist die genußreichste aller physischen Tätigkeiten. Man erkennt die 
geistige Bedeutung des Alpinismus, wenn man sich vergegenwärtigt, in wie hohem 
Grade er verknüpft ist mit der Erforschung der Erde: mit Geographie, Kartographie, 
Mineralogie, Geologie (die moderne Geologie wurde aus dem Studium der Alpen 
geboren), Hydrologie, Meteorologie, Atmosphärenforschung, Gletscher-, Pflanzen-



und Tierkunde. Aber auch die Menschenkunde verdankt dem Alpinismus viel durch 
die Erforschung von Sitten, Gebräuchen und Lebensbedingungen in Tälern und 
Höhen. Ich erinnere an das hervorragende Werk von Stebler. Der Alpinismus war 
und ist eine Schule für Forschungsreisen. Aus ihm sind die Exploratoren des Kauka­
sus, des Himalaya, der Anden, der Kanadischen und Neuseeländer Alpen und Polar­
forscher hervorgegangen, ein Donkin, ein Conway, ein Freshfield, ein Sella, ein 
Herzog der Abruzzen und viele andere. Purtscheller hat die erste Besteigung des 
Kilimandscharo, des höchsten Berges von Afrika, ausgeführt. Auch daran ist zu er­
innern, daß der Alpinismus dazu beigetragen hat, die Kunst der photographischen 
Aufnahmen zu entwickeln. Die wirtschaftliche Bedeutung des Alpinismusdarf nicht 
übersehen werden. WieviellJ.at er zur Erschließung des Verkehrs in den Alpen und 
zur Verbesserung der Lebensverhältnisse der Bergbewohner beigetragen! 
Groß ist der geistig bildende Einfluß des Alpinismus; Unzählige hat er .dazu ge­
bracht, nicht nur Bücher in die Hand zu nehmen, vielmehr auch zur Feder zu greifen. 
Talente sind geweckt worden, die, ohne die Freude am Alpinimus, wohl stets ge­
schlummert hätten. Ich denke an den Eisenbahnschaffner Gertsch, dessen Schilde-
rungen ich bewup.dere. , . 
Auch einen Berufstypus hat der Alpinismus ausgebildet, der hochgestellt zu werden 
verdient, ich meine den Führer. Durch Charakter und Fähigkeiten ausgezeichnete 
Männer haben sich im Führerberuf entwickelt : Melchior Anderegg, Christian Almer, 
Klucker, Michel Croz, Emile Rey, Joseph Croux, um nur einige zu nennen; das sind 
Persönlichkeiten, die Respekt einflößen, deren Laufbahn Bewunderung verdient. Die 
bedeutende Mitwirkung von Führern bei großen Forschungsunternehmungen ist 
bekannt. 
Noch vieles wäre über den Alpinismus zu sagen, eine ganze Vorlesung zu halten, 
aber meine Leser gehören selbst zur Alpinistenzunft und wissen Bescheid. 

Neue alpine Expeditionen 
Noch ist der Eindruck lebendig, den die französische Annapurha-Expedition 1950 
hinterlassen hat, da erreicht uns die Nachricht von einer neuen franzÖsischen 
Kundfahrt in den Himalaya. Leiter ist diesmal der 30jährige Alpinist Roger 
Du p I at aus Lyon; die Teilnehmer, von denen der älteste 35, der jüngste 22 Jahre 
alt ist, sind: Louis Gevril, Gilbert Vignes, Alain Barbezat, Louis Dubost, Jean 
Languepain und als Arzt Dr. Louis Payan. 
Ende April sind diese Männer von Marseille auf dem Paketboot .. Athos Ir" mit 
fünf Tonnen Gepäck gestartet und am 11. Mai in Colombo gelandet. Von hier aus 
geht es in das Quellgebiet des Ganges in den Garhwal-Himalaya. Auf neuem Weg 
soll der Nanda-Dewi (7816 m) erstiegen werden, den der Amerikaner Tilman im 
Jahr 1936 als Erster betreten hat. Außerdem stehen mehrere andere, bis jetzt noch 
nicht bezwungene Siebentausender im Garhwal-Himalaya auf dem Programm. Die 
unter dem Protektorat des Französischen Alpenclubs stehende Expedition wurde 
durch bedeutende private Geldzuwendungen finanziert und soll bis e twa Ende Sep­
tember unterwegs sein. 
Aber noch über eine zweite alpine Expedition hat der Französische Alpenclub das 
Protektorat übernommen, gemeinsam mit dem französischen Bergsteigerverband 
und dem Belgischen Alpenclub . Es handelt sich um eine französisch-belgische 
Andenfahrt, an der sechs französische Bergsteiger teilnehmen: Raymond und Nicole 
Leininger, Herr und Frau Kogan, Maurice Lenoir und Dr. Jean Gillement, Gowie 
drei belgische: die beiden Brüder Mallieux und der Filmmann Jacques Jongen. 
Andre Mallieux und Maurice Lenoir sind bereits mit einem Dampfer nach Süd­
amerika vorausgefahren, um das nötige Material sowie die genügende Anzahl 
Maulesel zu beschaffen und die Expedition an Ort und Stelle vorzubereiten. Die 
übrigen Teilnehmer werden per Flugzeug im Juni in Lima erwartet. Die Anden 
stellen mit 3500 km die längste Gebirgskette der Welt dar und sind karthographisch 
nur zum geringsten Teil erfaßt. Ziel der Expedition sind einige jungfräuliche Gipfel 
zwischen 6000 und 7000 m, in deren Mittelpunkt der berühmte Alpamayo steht, eine 
Gletscherpyramide, deren Ersteigung wegen der riesigen, in Kaskaden herab­
stÜrzenden Gletscher auf große Schwierigkeiten stoßen dürfte. Dr. Chr. Pfeil 
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Be/andere Hinweife 
Jubilare 
Zur Vervollständigung unserer Kartei und Beschaffung neuer .. Ausweise für Jubi­
lare" bitten wir alle alten aktiven AV-Mitglieder (25-, 40- oder 45jälirige Mitglied­
schaft) um entsprechende schriftliche Angaben. Beachten Sie bitte dabei, daß eine 
zwangsläufige Unterbrechung (z. B. Krieg, Ostzone usw.) auf Ihre Mitgliedschaft 
angerechnet wird! 
Auslandsreisen 
Die Ubernahme der Paßhoheit durch die Bundesregierung (Bonn) hat für die Be­
schaffung von Auslandspässen eine neue Lage ergeben: 
Jeder Paß muß bei dem für den Wohnsitz zuständigen Polizeirevier beantragt 
werden (dabei empfiehlt es sich, für Reisen nach Osterreich als Zielgegend die eng­
lische oder französische Besatzungszone anzugeben). Diesem Antrag müssen bei­
liegen: Geburtsurkunde sowie Unbedenklichkeitsbescheinigung des Finanzamts. Da 
bis zum Erhalt des Passes mindestens vier Wochen vergehen, raten wir zu sehr 
frühzeitiger Einreichung. Der Paß gilt zwei Jahre und kostet,statt 20,- ,DM wie 
bisher, nur noch 3,80 DM. 

'Gleichzeitig mit dem Paß muß ein polizeiliches Führungszeugnts beantragt werden, 
das zum Erlangen des .. Einreiseversprechens" , erforderlich ist und bei der Dele­
gation des Einreiselandes vorzulegen ist. Das Einreiseversprechen für Österreich 
z. B. kostet z. Z. noch 9,- DM, soll aber billiger werden. 
Wer bereits im Besitz eines gültigen Passes ist, benötigt jeweils nur ein neues "Ein­
reiseversprechen" , das vorläufig nicht unter 14 Tagen e rhältlich ist. 
Wir empfehlen unseren Mitgliedern, sich auf jeden Fall einen Paß (Einzel- oder 
Familienpaß) zu besorgen, da die derzeit schwebenden Verhandlungen über Berg­
fahrten nach Osterreich, Italien und der Schweiz so aussichtsreich verlaufen, daß 
mit baldigen günstigen Reise-Angeboten gerechnet werden kann. 

Mit9lieder! 'Achtun9! 

JahreS­
hauptuersammlung 
am Freita9, dem 22. Juni, l cpo Uhr 

Im Rathaus Schöneber9, Ratskeller 

Näheres ersehe.n Sie im 

• Programm Juni 1951" auf Seite 13 

an BOSCH-Radlicht denken! Es gibt 
ein tadelloses licht, ist formschön 
und unverwüstlich. Jeder gute Fahr­
radhändler führt das populäre 

~f~~f~ 
Ein Meisterstück, für jeden erschwinglich 
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Beitragszahlungen 
Wir bitten, den Jahresbeitrag für 1951 (und etwaige Zahlungen aus dem Vorjahr!) 
möglichst bald in bar oder besser auf unser Postscheckkonto 461 42 Berlin-West ein­
zuzahlen. 

Jahres-Beiträge: A-Mitglieder 14,- DM-W 
B-Mitglieder 7,- DM-W 
Studenten (B-Mitglieder) 7,- DM-W 

Ostmitglieder zahlen oben genannte Beiträge in Ostmark. 
Die Aufnahmegebühr beträgt in jedem Fall 2,- DM-W, entfällt jedoch für ehe­
malige Mitglieder des Alpenvereins. 
Der Mitgliedsbeitrag kann a~~h vierteljährlich entrichtet werden; die Jahresmarke 
(ohne die keine Hüttenermaßlgung usw. möglich ist), können wir aber erst nach 
Zahlung des vollen Betrages aushändigen!! 

Willst Du schöne 
Das Cameras sehen, 

O\t. mußt Du nur zu 
führende F 0 K I gehenl 

.. Dazu bin ick 

C:I"'\~~\ 
nich zu kleen 1- Geschäft 

CHRISTINA OHLSEN 

Alle Kameras auf 10 Monatsraten der 
~. BERLIN Wl5 Zeiss-Ikon ~\'"\\~ . Potsdamer Str. 182 

Zweigg. Schöneberg Fabrikate Hauptstraße 34 - 35 

• und- nun wieder auf den Sportplatz' 
Kleine Trainingsratschläge von HuMu 

(Fortsetzung und Schluß) 

Da doch die meisten von Ihnen Skiläufer oder Bergsteiger sind und Sie sicher 
nicht den Ehrgeiz haben, Spezialsprinter zu werden, wird die Frühjahrsarbeit ähn­
lich der eines Mittel- und Langstrecklers und an die hoffentlich recht regelmäßig 
durchgeführten Waldläufe anknüpfen. Beginnen Sie mit "Anwärmen", d. h. im 
Trainingsanzug drei bis vier Minuten ~ymnastik und zwei bis drei Runden, die 
Sie am besten auf dem Rasen laufen, leIchtes, lockeres Einlaufen, so, wie es beim 
Hallentraining üblich wa:. N~ch einer ~urze.~ Ruhepause, aber nicht erst abkühlen, 
geht es an zwei bis dreI SteIgerungslaufe uber 120-150 m, zwischen den Läufen 
erst längere dann immer kürzere Pausen, schließlich - das kommt aber erst nach 
Wochen _ ~ur eine kurze Gehpause und die letzten 30-40 m eines jeden Laufes 
stets voll auslaufen. 

Wenn Sie sich dann etwa 15-20 Minuten ausgeruht haben, geht es an einen 
Intervall-Lauf über 400-600 m. Traben Sie ganz langsam an, steigern Sie das 
Tempo nach 60 m und kommen dann nach weiteren 40 m fast auf volle Touren, 
lassen Sie dann das Tempo wieder langsam abklingen, traben wieder locker und 
leicht 60 m steigern wieder usw. usw. Wenn Sie derart trainieren und diese Ubung 
noch ein- ~der zweimal wiederholen, dürfte Ihr Bedarf ziemlich gedeckt sein! • 

Im Wechsel mit dem Intervall-Lauf können Sie dann beim nächsten Training 
das Tempo-Laufen üb~n, da~it Sie das nun einmal not:vendige Zeitgefühl be­
kommen. Versuchen SIe zunachst auf der 400-m-Bahn dreI Runden = 1200 m zu 
laufen, jede Runde zwischen 80 und 82 Sek. Lassen Sie die Zeiten mit der Stoppuhr 
kontrollieren und wenn es zu Beginn auch 90 Sek. werden und Sie in der letzten 
Runde langs~m eingehen, so bekommen Sie mit der Zeit doch das Gefühl, wie 
schneU man laufen muß, um eine bestimmte Strecke in einer bestimmten Zeit zu 
schaffen. 
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Gro~~nswahl sämtlicher Empfänger der Saison 1951 

TONMOBEL - ZEHNPLATTENSPIELER SCHALLPLATTEN 
Charlottenburg, Wilmersdorfer Str. 117 
gegenüber "Hertie" Tel. 32 74 78 

;;:c,~ 
5 P 0 R T HAU 5 

BERLIN-STEGLITZ 
ALB RE C H T 5 T RASSE 128 
(.m Bahnhof) Tel. 721969 

Das gute FaChgeschäft 
seit mehr als 25 Jahren 

M od ernste Frisiertechnik 
für Damen und H erre n 

. Internationaler Preisträger! 
Berlm - Köln - Budapest - Wien - Zu"rl'ch B" I p' 

TELEFON 
713845 

- russe - ans 

BERLIN -SCHONEBERG 
ELSENACHER STRASSE 46 
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Versuchen Sie bei fortschreitendem Training die Zeit herab- und die Zahl der 
Runden heraufzusetzen. Wenn Sie dahin kommen, daß Sie 10 Runden = 4000 m 
mit einem Durchsdmitt von 75 Sek. pro Runde = 121/ 2 Min. laufen können, dann 
sind Sie schon ein ga,nz beachtlicher Langstreckler! " 

, Sie merken, schon, Laufen ist nidJ.t nur eine' V,orw'ärtsbewegung, ,man muß sich 
dabei schon etwas denken! Damit Sie Ihre Leistungsfähigkeit überprüfen und 
kennen lernen, ob Sie mehr auf Schnelligkeit oder Ausdauer trainieren müssen, ist 
es wesentlich, daß Sie nach vier- bis fünfmaligem Training einige Läufe über 100 m, 

·2pO mund 400 m nach Zeit durchführen. Nehmen wir an, Sie .laufen die 100 m in 
12,0 Sek., .dann müßten Sie eigentlich die 200 m = zweimal 100 m in 24,0 Sek. 
laufen können, wenn, ja wenn Sie die Ausdauer haben, Ihr Tempo über 100 m 
noch einmal über 100 m durchzuhalten. Meist wird aber Ihre 200-m-Zeit bei 27,0 
oder 28,0,Sek. liegen! Der Grund? Ermüdung, also mangelnde Ausdauer! Es kommen 
noch andere Dinge hinzu, wie Kurven- und Startverlust, aber das dürfte Sie weniger 
interessieren. 

Wenn Sie nun die 200 m in 27,0 Sek. laufen, müßten Sie die 400 m, also zwei­
mal 200 m, in 54,0 Sek. laufen können, diese Zeit wäre nicht schlecht, wenn auch 
der Weltrekord auf 45,9 Sek. steht, aber Sie laufen die 400 m gar nicht in 54,0, 
sondern bestenfalls in 57,0-58,0 Sek.! Auch hier Ermüdung, mangelndes Steh­
vermögen usw. Diese Ermüdungserscheinungen auszuschalten oder zumindest zu 
verringern, das ist die Aufgabe eines geregelten Trainings, das auf Grund der 
durch die Zeitläufe bekannten Zahlen, die sich bis zu den längsten Strecken in ähn­
licher Form errechnen lassen, entsprechend durchgeführt werden muß. 

Denken Sie immer wieder daran: Nicht die Strecke,sondern das Tempo tötet! 
Teilen Sie darum ihr Training in Schnelligkeitsarbeit, d. h. entsprechende Teil­
strecken der Gesamtstrecke in erhöhtem Tempo kurz hintereinander gelaufen, und 
in Tempoarbeit ein, d. h. eine bestimmte Strecke, die entweder kürzer oder länger 
als die Rennstrecke ist, wird in einem vorher festgelegten Tempo, das der er­
strebten Zeit über die, Gesamtstrecke entspricht, durchlaufen. 

, Nun noch ein kleiner Hinweis: Viel Spaß macht auch das Paarlaufen. Zwei 
Läufer bilden eine Mannschaft, jeder läuft immer eine halbe Runde in etwa 40 bis 
45 Sek. Start in der Bahnmitte, auf der anderen Seite wird durch Handschlag oder 
besser Stabübergabe abgewechselt, der übergebende Läufer trabt nun langsam quer 
über den Platz zu seinem Startpunkt und übernimmt dort wieder den Stab usw. 
Das Tempo über den Platz muß natürlich so sein, daß der Läufer noch zeitig genug 
da ist. Diese Art des Trainings ist für Langstreckler eine nette Abwechslung, das, 
10-15 Min. durchgeführt, Ausdauer und Schnelligkeit fördert. 

Vergessen Sie auch nicht, daß ein Training nur dann Erfolg haben kann, wenn 
es regelmäßig und hart durchgeführt wird; sollten Sie sich nicht so fühlen, wie es 
eigentlich sein müßte, dann machen Sie lieber eine Pause, Leistungen lassen sich 
nie erzwingen. 

Warum Paulill Qualilätskleldung'l 
Unsere Fertigkleidung u. Elnzelanferllgung 
wird unter ständiger Werkstatt-Kontrolle 
von Meister Paulliz hergestellt. Durch 
.. Paulifz Knitterfrei" u. erprobte Stoffquall­
fiten behält unsere- Kleidung jahrelang 

Ihre einwandfreie Paßform. 
AnzUge, Mäntel, Damenmäntel 

14. Juni 
(Donnerstag) 
Vortrag 

16. u. 17. Juni 
(Sonnabend 
u. Sonntag) 
Wanderung 

22. Juni 
(Freitag) 

27. Juni 
(Mittwoch) 
Fotogruppe 

Rund um den Watzmann 
Ein Farbbildervortrag vom Leiter unserer Fotogruppe Paul W. John. 
E~nl~~te~d spricht Bergfreund Walter Heschke über die geplanten 
dlesJahngen Bergfahrten in die Berchtesgadener Alpen (Anmel­
dungen zur Fahrt). 
Beginn: 19.30 Uhr im Jugendheim Neukölln, Karl-Marx-Str., S-Bhf. 
Neukölln, Straßenbahnlinie 6, 15" 25 und 47. Unkostenbeitrag 
für Gäste 0,50 DM. 

Zu den Reiherhorsten in der Dubrow 
Wanderung von Bestensee nach Dubrowberg (Ubernachten) zum 
Hölzernen- und Schmöldesee. 
Es führt unsere Bergfreundin Margarete Hofmann. 
Treffpunkt: 15.30 Uhr vor dem Bahnhof Be s t e n see. S-Bahn bis 
Königs Wusterh~u~en (ab Friedrichstraße 13.42 Uhr, ab Treptow 
14.01 Uhr; ab Komgs Wusterhausen 15.07 Uhr mit dem Fernzug 
nach Bestensee. 
Anmeldungen (bis 8.6.51) in der Hauptgeschäftsstelle 
(Tel.: 243128.) 

Jahreshauptversammlung 
Der Vorstand lädt hierzu alle Mitglieder herzliehst ein und bittet 
um rege Beteiligung (Mitgliedskarte als Ausweis erforderlich). 
An t r ä g e müssen bis spätestens am 16. Juni schriftlich bei dem 
I. V~rsitzenden Dr. Chr. Pfeil (Grunewald, Warmbrunner Str.46), 
vorlIegen. 
S tim m b e r e c h t i gun g: Zur Abgabe der Stimme berechtigt 
nur der Besitz einer Stimmkarte. Die Stimmkarte erhalten alle 
Mitglieder, die bis zur Hauptversamlung mindestens den halben 
Jahresbeitrag entrichtet haben. - Wer diesen oder den ganzen 
Jahresbeitrag bereits eingezahlt hat, erhält die Stimmkarte zu­
gesandt. 

Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorstandes 
2. Bericht der Kassenprüfer 
3. Aussprache über die Berichte 
4. Anträge 
5. Beschlußfassung über Entlastung des Vorstandes 
6. Neuwahlen 
7. Zuwahlen 
8. Satzungen 
9. Verschiedenes. 

Beg i n n: 19.30 Uhr im Rathaus Schöneberg, Ratskeller. 

Mein Freund der Fotokasten 
Ein Abend für alle Bergfreunde, die Fotografieren als Liebhaberei 
b~treiben. Der Leiter unserer Fotogruppe, Paul W. John, wird in 
d~esem Vortrag mit Lichtbildern über verschiedene Punkte sprechen, 
die den Fotofreund besonders interessieren, z. B. Behandlung der 
Kamera, Belichtung, Papier, Farbaufnahmen, Entwickeln usw. _ 
Bes~chen Sie .den yortrag, Sie sparen Geld und Enttäuschungen. 
Begmn 19.30 m Wilmersdorf, Koblenzer Str. 22 (11. Schule Klassen­
raum). Fahrgelegenheit: S-Bhf. Schmargendorf, U-Bhf. Heidelberger 
Platz, Straßenbahn 77. 
Unkostenbeitrag für Gäste 0,50 DM. 
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3. Juni 
(Sonntag) 

7. Juni 
(Donnerstag) 

10. Juni 
(Sonntag) 

16. Juni 
(Sonnabend) 

21. Juni 
(Donnerstag) 

23./24. Juni 
(Sonnabend­
Sonntag) 

30. Juni 
(Sonnabend) 

Unsere Jugendarbeit 

Die Heimabende der Jugendgruppe und der Jungmannschaft finden 
von jetzt ab jeden Donnerstag von 19.30-21.30 Uhr im Jugendheim 
Lochowdamm 22, statt. (Etwa drei Minuten vom S-Bahnhof Hohen­
zollerndamm; Straßenbahnlinie 57 bis S-Bhf. Hohenzollerndamm). 
Aufnahme finden Jugendliche bis zu 25 Jahren. Gäste willkommen. 

Heimabende und Fahrten im Juni 1951: 
Ab 10 Uhr Sport, Spiel und Waldlauf auf unserem Sportplatz im 
Grunewald (Hakoah). "Bei schönem Wetter bleiben wir bis abends 
draußen. 

Einführung in die Technik des Bergsteigens, 
Klettern im Fels und Umgang mit Seil. 

Wir fahren zum Klettern. Kletterzeug ist mitzubringen. 
Treffpunkt 8.15 Uhr, Bhf. Ostkreuz, Bahnstein Richtung Strausberg. 

Tanz- und Geselligkeitsabend mit den Gruppen des Jugendheimes 
Lochowdamm, im Musiksaal des Heimes. Beginn 19 Uhr. 

Tischtennis-Abend, auch für Anfänger. 

Sonnenwendfahrt - Anmeldung und Auskunft auf den Heim­
abenden oder telefonisch 247757. 

Farbfilmvortrag: Mit Seil und Kletterschuhen. 
Einleitende Worte: Dr. Chr. Pfeil. 
Aufnahme und Vorführung: Herr Wünsche. 
Beginn: 19 Uhr, im großen Saal des Jugendheimes Lochowdamm 22. 
Wer Lust und Liebe zum Gitarrespielen hat (Anfänger und Fort­
geschrittene), erhält kostenlosen Unterricht. 
Ubungsabende jeden Freitag von 19-21 Uhr im Jugendheim 
Lochowdamm 22, durch den Gitarre-Chor Berlin. 
Leitung: Curt Gudian. 
Anmeldungen werden auf den Heimabenden entgegengenommen. 

F. Schmitz 

Massage- und Bestrahlungs-Institut 
Berlin-Charlottenburg 4, Wilmersdorfer Straße 125, v.1 
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Fritz Sueplie Martha Sueplie. 
Krankenpfleger, Hellgehilfe, Masseur, Masseurin und Bademeisterin 

Bademeister, staatlich geprüft staatlich geprüft 

Heilgymnastik - Fußpflege 
Zugelassen zu allen Krankenkassen 

Sprechstunden: 8-12 und 15-19, Sonnabend nur 8-12 Uhr 
Fernsprecher: 32 45 90 

, ' 

Ffl"SPRECtlEA , 71/1100 

u.ittkt 
die vorzüglichen Biere der 

WESTBERLI ER BRAUEREIEN 
Anerka nn te Qua li tä tsbi ere - Hochwertige Spezial biere 

BERLINER 
KINDL 

BRAUEREI 

BERLINER 
SCHLOSS­
BRAUEREI 

LOWENBRAUEREI 
BOHM. BRAUHAUS 

~ ~..t'GilHi\\\tIt 
4' ~ 

ENGELHARDT­
BRAUEREI 

~ 
~ 
MALZBIER­
BRAUEREI 

GROTERJAN 

SCHULTHEISS..; 
BRAUEREI 

HOCHSCHUL­
BRAUEREI 

Lodenmänlel - Sportanzüge - Lederhosen - Dirndlkleider 

~~ 
~~ 

, ~ Alleinverkaut 

1c,I-~.,.1~ 
:k!lIQÖSlraße 85 • I eleton ! 12 48 36 
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Mariendorf Trabrenntermine Juni 1951 
Sonnabend 2. Juni. 16.30 Uhr 

Mittwoch 6. Juni. 16.30 Uhr 

Sonntag 10. Juni, 14.30 Uhr 
(American-Stakes. 1800 m) 

Mittwoch 13. Juni, 16.30 Uhr 

Sonnabend 16. Juni, 16.30 Uhr 

Jeder Besuch ein Erlebnis! 

BERLI~ER FUSSBALL. . 11®1I® 

Ruhleben 
Donnerstag 

(Versuchsrennen 

Informationsblatt mit Wettscheinen 
bei den Annahmestellen und 
beim Zeitungshändler erhältlich 

Trabrenntermine Juni 1951 

21. Juni 
der Zweijährigen) 

Sonntag 
(Deutsches 

24. Juni 
Traber-Derby, 3200 m) 

Mittwoch 

Sonnabend 

27. Juni 

30. Juni 

Alleinige Anzei~enverwaltung; P. W. Brocker·Werbe·Verlag, Berlin-Schlachtensee. Lagardeslr. 51 (Tel. 84 5072) 
Druck: 0110 Hellwig & Co., Berlin-Wilmersdorf, UhlandstraBe 61 
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Geschäftsstellen und ,Gru ppen 
der Sektion Spree-Havel des Dentschen Alpenvereins 

1. Schöneberg, Ebersstraße 68 ptr., Telefon: 7] 6529 . Sprech­
stunden: Montag 17 ·19, Donnerstag u •• 'reitag: 16 ·19 Uhr 

2. Neukölln. So'nnenallee 126. eafe Lelunaun (lnh. E. Maresch) 
Sprechstunden: Freitag 19·22 Uhr. 

3. Schönebcrg.Akazicnstr. 25 ... Sporthöhne", Tel. 71 4104 'I.gl. während 
der üblichen 

4. Spandau, Breite Sir. 23 . P. W. Reich. Tel. 37 37 54 I G.,chärt8ze;' 

ßergfrcnndc und Skiläufer finden Anschlußin folgenden Gruppen: 

llochtouristik ulId Klettem 
Ski gruppe ulId Sport 
WissE'1Ischaftlicher Arbeitskreis 
Jugelldgruppe der Sektioll 

SchuhplattlergTllppe 
GTllppe für FaulIa ulId Flom - Wandern 
Musikgruppe 

Phorogruppe 

An m eid u n g zu der oder deu gewünschten Gruppen erhitten wir 
schriftlich an die Hauptgescbäftsstelle. - Ort und Zeit der Zu' 
sammenkünfte wird jedem Interessenten sofort hekanntgegehen. 

Gäste sind stets herzlich. willkommen! 

,Achtung! 

Ab sofort jeden 1., 3., 5. Sonntag ab 9.30 bis 13 Uhr 
und jeden Freitag ab 17 Uhr Sport auf dem Sport­
platz im Grunewald (Hakoah), 10 Minuten vom S­
Bahnhof Grunewald. 

Das Mitleilungsblalt der Sektion Spree· Havel des .DAV wird an 

Mitglieder gratis abgegehen, an Nichtmitglieder gegen einen U u· 

kOBtenbeitrag von 20 Dpf. (West) pro Heft. 

Titelbild: 
Einödsbach mit Miidelegabel(2648 m), Heilbronnerweg 

Berücksichtigen Sie bitte bei Ihren Einküu.fen 
die Inserenten des Deutschen Alpenvereins! 

DEUTSCHER ALPE NVEREI N 

Jahrgang 6 

Sektion Spree-Havel 
(Berlin) 

/Uilleilul19sblall 

BERLIN JULI 1951 Nr.7 

I. Vorsitzender: Dr. ehr . Pfeil, Berlin-Grunewald, Warmbrunner Straße 46, r elefon: 873377 

Geschäftsstellen und Gruppen siehe zweite Umschlagseite Postscheckkonto: Berlin -West 461 42 

Berge ber Se6nfuc6t 
Von C h r ist i a n P f eil 

, Es gibt wohl kaum einen passionierten Alpinisten, dessen Gedanken nicht um 
einen bestimmten Berg kreisen, einen Berg, der aus irgendeinem Grund seine Sehn­
sucht geweckt hat; sei es, daß ihn die Formenschönheit besonders anspricht, sei es, 
daß ihn Probleme der Ersteigung reizen. Auf jeden Fall hat dieser Berg Besitz von 
ihm ergriffen und lockt so lange, bis die erfüllende Tat ihn aus dem Banne löst. 
Und manchmal kann geraume Zeit vergehen, bis es dazu kommt. 

Das widerfuhr auch mir des öfteren. Doch blieb ein Fall besonders lebhaft im 
Gedächtnis haften; einmal, weil der Gegenstand bergsteigerischer Sehnsucht in 
einer zauberhaften Landschaft liegt; zum andern, weil die Sehnsucht nie erlosch, 
durch Krieg und Not sich wach j rhielt, weil sie mehr als fünfundzwanzig Jahre 
brauchte, um gestillt zu werden, als ich endlich auf seinem Gipfel stand: Grand 
Combin. Und hier ist die Geschichte meiner Liebe zu dem Berg: 

Im Sommer 1908 kam ich mit meinem Vater vom Montblanc her über den Trient­
und Ornygletscher, sozusagen als Ausklangstour, nach Lac Champex. Dieser kleine 
Moränensee in 1470 m Höhe (man kann ihn in 20 Minuten umwandern) liegt südlich 
von Martigny im oberen Rhonetal. Von ihm aus hatte ich in der Sicht nach Südosten 
ständig die Combin-Gruppe vor Augen; schemengleich in den azurblauen Horizont 
gezaubert, blickte sie verheißungsvoll von fernher über die Baumwipfel. Bald 
schimmerte sie blendend weiß, bald leuchtete sie rötlich auf; immer aber spiegelte 
sie sich lockend in dem See und nahm mich mehr und mehr gefangen. Als mir durch 
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Zufall auch noch ein Band des SAC-Jahrbuches in die Hände fiel mit der Beschrei­
bung einer Grand-Combin-Besteigung, da war's um mich geschehen. Schon die 
Schilderung des Weges durch den "Corridor" - ziemlich steil ansteigend und Von 
den Eisstürzen des oberen überhängenden Gletschers bedroht - und die jähe "Mur 
de la Cöte" hinauf, über die man zum Grat gelangt, das alles versetzte mein junges 
Bergsteigerherz in solche Begeisterung, daß ich dem Grand Combin verfallen war. 
Es ging mir wie Saussure, der vom Monblanc sagt: "Ich war wie besessen davon. 
Ich konnte den Berg ... gar nicht anschauen, ohne von einem brennenden Verlangen 
nach ihm ergriffen zu werden." Was auch geschah in all den vielen Jahren, die vor­
überrauschten, immer wieder tauchte das Bild des fernen Berges vor mir auf, und 
mir war's, als riefe er: "Warum kommst Du nicht!" Ich wußte, Ruhe würde ich erst 
finden, wenn ich auf seinem Gpifel stand. Doch mehrfachen Anläufen zum Trotz 
wurde es 1935, bis ich dem Lockruf endlich folgen konnte. Juni war es bereits, 
als ich mit einem Kameraden von Saas-Fee aus zu einer Skihochtour durch das 
Walliser Gletschergebiet startete. Alphubel, Allalin-, Rimpfisch- und Strahlhorn 
waren erstiegen, auch der Monte Rosa über den Grenzgletscher, nachdem ein starkes 
Hochgewitter uns auf dem Weg zum Silbersattel abgewiesen hatte. Da zwang uns 
eine Schlechtwetterperiode, die geplante Tour zunächst zu stoppen und über Zermatt 
auszuweichen. So ging's denn zurück nach Stalden, wo der Chevrolet schon unge­
duldig auf uns wartete, und durch das herrliche Rhonetal mit seinen wertvollen 
Kulturdenkmälern und - seinen köstlichen Weinen zum Lac Champex, von wo ich 
den Grand Combin zum ers.tenmal geschaut hatte. 

Wie der viergipfelige Monte Rosa, mit 4638 m der zweithöchste Berg der 
Alpen, als wuchtig-breiter Turm das Wallis im Osten begrenzt, so bildet die Combin­
Gruppe seinen westlichen Eckpfeiler. Hier bäumen sich die Schweizer Eisriesen noch 
einmal auf zur imponierenden Höhe von 4317 m, bevor sie sich beugen vor der 
erdrückenden Größe des • Monarchen ", des Montblanc , und hinunterblicken auf des 
heiligen Bernhard Straße, die schon so viel erlebt hat im Wechsel der Geschichte. 

Auch Lac Champex hat sich gewandelt in den Jahren; es ist gewachsen, ein 
natürlicher Vorgang. Und während ich voll Ungeduld des Augenblickes harre, wo 
die Wetterwolkenwand verschwinden und den Blick zum Berg freigeben würde, 
habe ich Zeit, darüber nachzudenken, daß auch wir uns inzwischen wandelten: früher 
war jede große Bergfahrt ein "Unternehmen"; und nur, wer selber noch die Schnee­
reifen an den Füßen hatte, kann ermessen, was damals eine Gletschertour bedeutete. 
Dagegen heute? Das Auto und der flinke Ski verkürzen Zeit und Raum, verdichten 
das Erlebnis. Wie selbstverständlich eilt man heute von Genf aus zum Wochenende 
auf den Grand Combin. Wenn auch der Reiz und Jubel, gleichsam im Handumdrehen 
in die Bergwelt versetzt zu werden, durchaus begreiflich ist, fast könnte einem 
bange werden vor so viel "Entwicklung". Wenn wir vor lauter Tempo, Technik und 
Entwicklung die blaue Blume der Romantik in den Bergen nicht mehr fänden, wenn 
wir die Ehrfurcht einst verlören vor den hohen Domen, dann wär's geschehen um 
den Alpinismus, um die ihn tragende Idee! 

Ob nicht die grauen Regenwolken viel Schuld mit hatten an der depressiven 
Stimmung? Sicherlich! Denn als nach zweimal 24 Stunden ein unvergleichlich schöner 
Abend den Grand Combin am Horizont zum Leuchten brachte, war plötzlich alle 
Schwere von mir abgefallen; ich konnte kaum den nächsten Tag erwarten, voll 
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Bangen um mein Ziel. Im Morgensonnenglanz, beschwingt und sorgenlos des Tages 
und der Landschaft Schönheiten genießend, ging unsre Fahrt hinüber in das Val de 
Bagne. Je weiter wir im Tale kamen, das berühmt ist durch den Reichtum seiner 
Flora, desto schmäler wurde bald die Straße, zuletzt von Lourtier ab derartig schmal, 
daß der Verkehr talein und -aus durch Stundenplan geregelt war. So. erreichten wir 
am späten Vormittag Fionnay in 1500 m Höhe, ein zwischen steilen Talwänden hin­
geducktes Dorf, dem nur die grauen Steingebäude des Hotels entragten. Hier wurde 
Rast gehalten und nach kurzem Imbiß die Verwandlung zum Ski-Alpinisten vorge­
nommen. Der Motor hatte Ruhe, und von 11 Uhr ab begann die Arbeit für die Beine, 
die mit nicht allzu schwerer Last trotzdem bedächtig in der Mittagsglut die vielen 
Serpentinen des langen Steilhanges bis zur Alpe Corbassiere überwanden. Nun 
waren wir schon 700 m höher, und in frischerer Luft ging's weiter, zu Fuß erst 
neben und "per Ski" dann auf dem Gletscher, dem Glacier du Corbassiere, bis wir 
nach insgesamt viereinhalb Stunden vor der Cabane Panossiere standen, 2675 m 
hoch, ei~er schönen, heimeligen Hütte, grad so richtig in der Größe und zu längerem 
Verweilen ladend. Doch früh schon kletterten wir hinauf auf unsere Lager, um gut 

in Form" zu sein am anderen Tag. Da gab's um zehn Uhr einen "Zugang": zwei 
;kitouristen aus Montreux mit ihren Frauen. Die fingen munter an zu kochen und zu 
braten, daß uns vom Duft das Wasser im Mund zusammenlief; und mit dem Schlafen 

wurde es recht mäßig. 

Wir waren drum auch gar nicht traurig, als am 23, Juni früh um zwei Uhr der 
Taschenwecker schnurrte und wir nach raschem Imbiß dreiviertel Stunden später 
starteten. Denn eine märchenhafte, vom Mondlicht hell bestrahlte Landschaft nahm 
uns auf; und nur das leise Zischen unsrer Ski auf dem beinharten Schnee und der 
Rhythmus unsres Atmens war zu hören, sonst kein Laut. Blasser wurde nach und 
nach das Silberlicht und hatte sich nach kurzer Dämmerung schon lang gewandelt 
in das Gold der Sonne, als wir um 5 Uhr etwa auf dem "Plateau du Dejeuner" zur 
ersten Rast uns niederließen. Dort erreichten uns die beiden Skiläufer aus Mon­
treux diesmal unbeweibt; und gemeinsam zogen wir unsere Spuren weiter einen 
Hang' hinauf und hin zum "Corridor". Eigenartig, wie so manches im Ge.dä~tnis 
fest verankert bleibt und trotz den vielen schicksals reichen Jahren an PlastIk mchts 
verloren hat. Meine gesamte alpine Habe, Tourenbücher, Filme, Karten, alles hat 
der Krieg verschlungen; lediglich ein Heft, von 1935, mit Photo-Randnotizen ist mir 
aus einem Zeitraum von 35 Jahren geblieben. So kann ich vereinzelt Zeitangaben 
bringen, die der Erinnerung entschwanden, während unser "Weg" mir .klar v~r 
Augen liegt, als wär es gestern gewesen. Daraus kann man erkennen.' :"le wemg 
Wert das zeitliche Moment, der "Rekord", besitzt im Ethos des Alpmlsten, ver­

glichen mit dem räumlichen Erlebnis. 

Doch nun hinein in unseren Corridor! Steil war der Anstieg und sehr eindrucks­
voll. Die weit umhergestreuten Eistrümmer in allen Größen deuteten auf. obj~ktiv.e 
Gefahr. doch wurde man sich ihrer kaum bewußt vor so viel alpiner Schonhell, dle 
es zu s~hauen gab. Uberdies benahm sich der obere Gletscher gesittet und ließ uns 
ungehindert Kehre um Kehre ziehn, bis wir den Corridor durch seine engste Stelle, 
vorbei an einer hohen Eismauer, verließen. Bei der Schulter, der "Epaule", auf der 
wir nach vielen Serpentinen gegen 8 Uhr standen, deponierten wir die Brettl~, 
seilten an und quälten uns die wirklich steile "Mur de la Cöte" hinauf, die uns mll 
einer tückischen Spalte auch noch ärgern wollte. Dem anschließenden Grate folgend, 
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stapften wir hiniiuf zur "Pointe de Graffeneire" (4300 m) und weiter dann nach kurzer 
Pause den Wächtengrat entlang auf den höchsten Gipfel der "Combine", die "Aiguille 
du Croissant" (4317 m). 

Zehn Uhr war's etwa, als wir nach einer ersten Gipfelschau ans Rasten dachten. 
Verhältnismäßig warm und völlig windstill, wie oft am dritten Tag nach schlechtem 
Wetter, ließ sich's gut sein hier oben. Das Panorama ist besonders reich und male­
r~sch auf Grund der freien Lage des Combin. In andachtsvoller Stille hing jeder 
eIgenen Gedanken nach. Ich selbst gab mich der Freude hin darüber, daß meine 
Sehnsucht endlich Wirklichkeit geworden war. Und erst, als ich diese Freude aus­
gekostet hatte, vermochte ich die äußeren Bilder zu erfassen. Doch schon der Blick 
2000 m tief hinab ins Tal nam Süden oder Westen rief innere Gesimte in mir wach, 
Bindeglieder zwismen einst und jetzt. Mit stoiSch-unbewegtem Angesimt h6at der 
Combin Jahrhunderte an sich vorüberziehen lassen: Römer, Langobarden, ein Heer 
Karls des Großen; Heinrich IV. mag 1077 auf seinem zur Sentenz gewordene n Wege 
nach Canossa gedankenvoll zu ihm hinaufgeblickt haben; 100 Jahre später zog 
Friedrich Barbarossaan ihm vorbei, und im Jahre 1800 der kühne Bonaparte . .. 

So träumend verging die kurze Gipfelstunde wie im Flug. Doch, was half alles 
Sträuben, es mußte aufgebrochen werden - 10040 Uhr war es bereits -, wollten wir 
die lange Abfahrt bei gutem Smnee genießen. Ein weiter Blick nom in die Runde, 
dann ging's im "Sauseschritt" denselben Weg zurück bis zu den Ski bei der Schulter. 
Ein kurzes Stück noch trugen wir sie bergab über den mit Eisbrocken übersäten 
Hang bei der Epaule, dann trugen sie uns, wie auf Flügeln, in einem einzigen Zuge 
bis hinunter auf den Gletscherboden mit seinem Sulzsmnee. Vor Anstrengung zitter­
ten uns die Knie, die Herzen aber vor Seligkeit. So kamen wir in brennender 
Mittagshitze gegen 12.30 Uhr bei der Hütte an. 

Meinen Kameraden hatte nun die Unrast gepackt. War's die begreifliche Eile der 
Schweizer auf den Bus, oder brach bei ihm endgültig die Hotel- und Talsucht aus; 
kurz, er ließ mir keine Ruhe, bis ich damit einverstanden war, es den anderen 
gleichzutun. Also starteten wir zwei Stunden später und landeten nach schweiß­
treibender Abfahrt und sinnyerwirrendem "Hänge-abwärts-rennen" um 17 Uhr in 
Fionnay. Es war etwas verrückt und dennoch - vielleicht gerade deshalb - lustig: 
an einem Tag 1640 m hinauf und 2800 m bergab! Ein heißes Bad und gutes Essen 
hatten hir auf jeden Fall verdient. Bald darauf saßen wir im Auto, und ich steuerte 
uns durch das abendliche Rhonetal nam Montreux, wo für uns - acht Stunden 
vorher noch in Schnee und Eis - der voll erblühte Frühling am Genfer See einen 
überwältigenden Epilog zu unserer Bergfahrt sprach. 

Seitdem sind wieder 15 Jahre vergangen, und wieder wird eine andere Sehn­
sucht brennender: die Verbindung zwischen Grand Combin und Monte Rosa, die 
wir damals fallen lassen mußten, die "Hohe Route", steht noch aus. Wann wird 
wohl dieser Wunsch mir in Erfüllung gehen? Dieser Wunsch, der im Grunde genO)Il­
men dom nur ein Ausdruck ist der Uberzeugung, "daß die Berge das Herrlimste 
si~d, was es auf der Welt gibt, wo der Weise, der die Stunden seiner Muße genießen 
WIll, das Erlebnis des Lebens suchen und finden kann u. 

Neues vom Fotomarkt 
Das Photographieren im Hochgebirge stellte früher an alle Photofreunde hohe 

körperliche Anforderungen. Neben der persönlichen Ausrüstung smleppte man eine 
umfangreiche und schwere 9 X 12-Kamera mit nach oben; dazu kamen manchmal 
bis 24 gefüllte Kassetten und verschiedene Dutzend Reserveplatten zum Wechseln. 
Ferner durfte ein gediegenes Stativ nicht fehlen, sonst war der schönste Apparat 
nutzlos. So könnte man noch manches anführen; doch das ist alles lange her. Heute 
steckt sich der Alpenphotograph eine Kleinbildkamera in die Tasche, ein paar 
kleine Filmrollen dazu, und dann geht es los. Aber soweit wir auf diesem Gebiet 
schon gekommen sind, die Technik schreitet mit Riesenschritten immer weiter; und 
wer 1951 die Photo- und Kinomesse in Köln sah, konnte staunend feststellen. daß 
die deutsche Phototechnik längst alle übrigen Länder überrundet hat. Uber 100000 
Besucher füllten die Messehallen, und der Verfasser dieser Zeilen hatte Mühe, in 
drei Tagen sich über aiIe wichtigen Neuheiten zu informieren. 

Da ist zunächst der "Robot", die Kleinbildkamera, 24 X 24 cm, die vollständig 
automatisiert wurde . Die Kamera wird an einen Elektromagneten nebst Batterie an­
geschlossen, dann photographiert sie bei einem Druck auf den Knopf sieben Bilder 
in der Sekunde. Fe rner kann man mit dem eben erwähnten Zusatzgerät Fernauf­
nahmen, z. B. am Vogelnest oder vor einem Fuchsbau automatisch herstellen. Der 
neue "Robot" wurde auch z. B. in die Scheinwerfer eines Operationssaales eingebaut 
und kann von dem operierenden Arzt während der Operation mittels elektrischer 
Fußschaltung jede beliebige Phase derselben im Bilde festhalten. 

Eine andere Firma hat für den "Robot U ein wasserdichtes Gehäuse geschaffen, 
so daß jeder Amateur jetzt überall Unterwasseraufnahmen herstellen k'ann, sofern 
er zu tauchen versteht. Der Wiener Forscher Dr. Haß war bekanntlich der erste 
Mensch, der sich ein solches Gehäuse für seine Fischphotos selbst herstellte. Das 
fertige Gerät sieht wie ein Autoscheinwerfer aus, der an beiden Seiten mit Griffen 
zum Festhalten versehen ist. 

Auch auf dem Gebiet der Projektion sah man sehr interessante Neuheiten. Eine 
Freiburger Firma zeigte in Köln einen Farbenprojektor, der unterhalb des Gerätes 
einen Kasten für 75 Farbenbilder enthält. Nach Füllung desselben projiziert der 
Automat je nach Zeiteinstellung völlig $elbständig auf elektrischem Wege die 
Bilder geräuschlos und absolut sicher. Dieses Gerät kostet etwa 900 DM. 

Die bekannte Firma Francke und Heidecke hat die weltbekannte Rolleiflex­
kamera 6 X 6 weiter vervollständigt. Während man früher für Aufnahmen in Leica­
format eine besondere Rückwand für diese Kamera benötigte, kann die neue Rück­
wand für 6 X 6 und 24 X 36 cm benutzt werden, was ein wesentlicher Fortschritt ist. 

Besonderes Interesse bei den Besuchern fand der Messestand der Agfa-Lever­
kusen. Ein großes Parkgelände war aufgebaut und besonders die Agfa-Color-Photo­
graphie herausgestellt. Riesenfarbenbilder schmückten die Wände, und ein modernes 
Labor für die Farbennegativentwicklung und Papiervergrößerung konnte im vollen 
Betrieb besichtigt werden. Namhafte Fachleute sprachen täglich dort mit Farben­
bildern über den neuesten Stand der Farbenphotographie, wobei die Agfa bekannt 
gab, daß die neuesten Farbenphotos lichtecht hergestellt werden, so daß die Bilder 
nicht mehr ausblassen. 

Weil hier von der Farbenphotographie die Rede ist, darf nicht unerwähnt blei­
ben, daß auch im Ausland neue Farbenverfahren erschienen sind, die man in Köln 
besichtigen konnte. Da ist das vorzügliche belgische Geva-Color-Verfahren zu 
nennen, ferner der italienische Ferrania-Colorfilm. Auch die englischen Ilford-Werke 
zeigen eine neue Farbenmethode. Alle diese erwähnten Verfahren ähneln dem 
deutschen Agfa-Color-Film. Daß auch die deutsche Firma Schleußner u . Co. in Frank­
furt a. M . ein neues Farbverfahren im nächsten Jahr herausbringen wird, sei nur 
nebenbei erwähnt. 
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Erstaunlich groß ist die Zahl der nach 1945 neu auf dem Photomarkt erschie­
~enen Kleinbildkameras in niedriger Preislage von bisher unbekannten Firmen. Da 
IS~ z. B. die Kleinbildkamera ,,!,"inetta", die in Goslar hergestellt wird und gutes 
leIstet. Das neueste Mod~ll b:mgt sogar Wechselobjektive heraus für anspruchs­
vol~ere ~mat~ure. Ferner Ist dIe "Regula-Kamera" zu erwähnen, die mit vergüteten 
StemheII-Optiken auf den Markt gebracht wird. 

Die .Blitzli~tph~.togr~phi~ ist bekanntlich der letzte Schrei, und zahlreiche große 
un~ kleIr:e Blltzgerate . fur ~lldreporter usw. werden gezeigt und trotz den hohen 
PreIsen VIel gekauft. DIe meIsten Konstruktionen weichen nur unwesentlich vonein­
ander ab; die Preis~ be~egen sich meist zwischen 23 DM und 75 DM je nach Größe 
u~d Ausstattung. I?Ie FIrma Blaupunkt zeigte z. B. zwei neue Elektronen-Blitzgeräte 
WIe den "Ultra-Blltz-Reporter 51", der kleiner ud leichter als die früheren Modelle 
ist, bei ~tär~ster Lichtleistung. Das Gerät erlaubt daher sogar Farbenblitzaufnahmen. 
Auch ~Ie FIrma Dr. Mannesmann brachte ein großes Multiblitzgerät heraus, das 
auch fur Netzanschluß neben dem Akkubetrieb eingerichtet ist. Diese Geräte scheinen 
aber technisch schon überholt durch die Konstruktion der Firma Elmed die ihren 
"Meisterblitz" zeigte. Das neue daran ist die Stromquelle: Ein sogenan~ter Silber­
Zm~-Akku . . Zweifellos. ist dieses Gerät allen bisherigen überlegen, denn bei sonst 
gleI~er LeIstung b~sItzt der A~ku nur ein Drittel des Gewichtes der übrigen 
Fabr.Ik~te. ~uch der I~.ner.e LadewIderstand der Zellen ist sehr günstig, so daß wahr­
schemlIch dIesem Gerat dIe Zukunft gehören wird. 

Die Firma Linhof, München, bringt neben ihren weltbekannten Großkameras 
13 X 18 und. 9 X 12 cm, auch die Linhof-Technika, 6 X 9 cm, heraus, die jede~ 
Kenner begeIstern muß. Hier wurde eine wirkliche Idealkamera geschaffen die 
man auch im Hochgebirge sehr gut verwenden kann. Auswechselbare Objektiv~, ge­
kuppelter Entfernungs~esser, "y'erst~llbare . Standarte in jeder Richtung, neigbare 
und drehbare MattscheIbe gewahrleIsten em absolut sicheres Arbeiten auch kann 
man damit winkelrichtige Farbaufnahmen machen. Der Preis dafür ist alle~dings hoch. 

Ne~eIl der Riesenfülle deutscher Kamerakonstruktionen ist auch das Ausland 
zu erwahnen~ das zum erstenmal nach dem Kriege im größeren Umfange vertreten 
war. FrankreIch, England, Amerika, Belgien, Italien, Spanien, die Schweiz usw. sind 
eimge Namen hieraus. Aus Platzmangel kann der Verfasser auf diese hochinter­
essante Schau hier nicht mehr eingehen. Vielleicht ist es in einem der nächsten Hefte 
noch möglich. P. W . John 

V 0 I km e r Va reS chi, Ern s t Kr aus e : "Der Berg glüht." 152 Seiten, 72 Na­
turaufnahmen, Ganzleinen. Bruckmann-Verlag, München. 

Die erste Nachkriegsauflage dieses wohl schönsten Bergblumenbuches ist um so 
mehr zu begrüßen,. als es wir~lich sowohl künstlerisch-photo graphische Begabung 
der Autoren und eme starke 11ebe zur Bergwelt verrät; zudem ist es in einer aus­
gezeichneten Bildwiedergabe vom Verlag herausgebracht worden. Wir fühlen uns 
von Seite zu Seite durch den fast dichterisch anmutenden Text mehr und mehr 
in die blumigen Regionen der Hochalpen versetzt und erleben das ewige Werden 
und Vergehen der Bergblumen, ihren harten Kampf ums Dasein. Für),esimilich ver­
anlagte Menschen, für den Wanderer wie den Bergsteiger, besonders aber für uns 
~e~nende Großstädter bedeutet dieses Buch in seiner glücklichen Synthese von 
lynschem Text und ungewöhnlich schönen Bildern ein großes Erlebnis. 
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G u s ta v He gi : "Alpenfiora." 93 Seiten, 34 Lichtbilder, 250 farbige Abbildungen. 
Karl Hauser Verlag, München. 
Dieses weltbekannte Buch Hegis über die Alpenflora Bayerns, Osterreichs und 

der Schweiz liegt in völlig neubearbeiteter Auflage endlich wieder vor. Eine voll­
ständige Sammlung aller bekannten Alpenflanzen in ausgezeichneten, naturgetreuen 
Darstellungen mit einem prägnanten Text zeigt uns den ungeheuren Formenreich­
tum und die Farbenpracht der uns auf Schritt und Tritt umgebenden Bergblumen­
welt, die leider von so wenigen Bergsteigern ausreichend gekannt wird. Ein Buch, 
das man immer in der Rucksacktasche zur Pflanzenbestimmung haben sollte. 

L e 0 M a d u s eh kar: "Junger Mensch im Gebirg." Ganzleinen, mit vielen Photos. 
Richard Pflaum-Verlag, München. 
Leben, Schriften und Nachlaß des 1932 allzu jung in seinen geliebten Bergen, 

der Großen Civettawand, gebliebenen leidenschaftlichen und idealen Bergsteigers 
Leo Maduschka, der einer der besten Felskletterer seiner Zeit war. Beinahe klassisch 
sind die Zeilen, in Lyrik und Prosa geschrieben, zu bezeichnen. Ein Buch, das beson­
ders in der heutigen Zeit des technischen Bergsteigens, der sportlichen Rekordsucht, 
in die Hand eines jeden jungen Menschen gehört, da von einem Schilderer hoher 
Grade das Bergsteigen, eine gewisse Vergeistigung erfährt und die Romantik im 
Alpinismus betont wird. 

J u I i u 5 Ku g y: "Die Julischen Alpen im Bild." Ganzleinen mit vielen hundert 
ausgezeichneten Photographien. Leykam-Verlag, Graz. 
In 4. Auflage erscheint eines der klassischen Kugy-Bücher, das durch die klaren 

Worte dieses größten Kenners und Verehrers der Julier einen tiefen Einblick in 
die stille, monumentale Schönheit der Bergwelt Zlatarogs gibt. Künstlerische Bilder, 
auf Kupfertiefdrucktafeln, führen uns. in die romantischen Täler, an die dunklen 
Seen und auf die felsigen Gipfel des Kugyschen Paradieses und werden bei so man­
chem Leser den Wunsch erwecken, die Eigenarten dieses Alpengebietes auch einmal 
mit eigenen Augen kennenzulernen. 

111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 

Sonntag, den 15. Juli 

mit dem Dampfer 

"Barbara" 

musik 
Vau:< 

SC/1uJ,p/alller 

preis-Schießen 
Weitere Belustigungen 

Abfabrt: 8.30 Uhr ab Potsdamer Brücke 
Rückkehr: gegen 22 Uhr 

Fahrpreise: DM (West) 2,- für Westmitglieder 

DM (West) 1,- für Ostmitglieder 

Mehrpreis für Gäste: 25 °/0 
Kinder bi5 zu 14 Jahren 50 010 ErmäB. 

Karteu .. Vorverkauf in unseren Geschäftsstellen 

111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 

o.n BOSCH·Rodlicht denken! Es gibt 
em tadelloses licht, ist formschön 
und unverwüstlich. Jeder gute Fohr­
rodhändler führt dos populäre 

af~f~ 
Ein Meisterstück, für jeden erschwinglich 
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"La Montage", das Heft März! April 1951, des offiziellen Organs des Club Alpin 
Fran!;ais, bringt wieder recht viel Wissenswertes. Maurice Martin und seine Touren­
kameraden schildern sehr anschaulich eine Begehung der sogenannten "Hau te Route" 
im Spätwinter mit Ski und Zelt. Höhenwege sind allgemein beliebt geworden; aber 
die "klassische" Tour von Chamonix bzw. Bourg St. Pierre bis Zermatt bzw. Saas-Fee 
dürfte der bedeutendste sein. Diesen Eindruck gibt auch die Darstellung der vier 
Clubisten wieder, die als erste französische Seilschaft diese großartige Tour "zeltend" 
gemacht hat; er wird noch unterstrichen durch recht wirkungsvolle Photos. Die 
gesamte Strecke wurde in acht Tagen zurückgelegt, mit "Auffrischungs"-Aufenthalt 
in Zermatt und Besteigung des Monte Rosa (Dufourspitze) : Sehr nützlich für "Nach­
folger" ist der wichtige Artikel über die für Ski und Zelt nötige Ausrüstung. 

In einem launig-flotten Beitrag "Tyroleries" schildert Guy Geoffroy einen Be­
such der Zillertaler Berge, genauer, der Berliner Hütte, auf der sich gerade das 
"Centre d'Instruction de Montagne" eingerichtet hatte und gleichzeitig auch die 
Ski-Aufklärer der österreichischen Truppen Gebirgskurse absolvierten, Geoffroy 
zeigt sich sehr beeindruckt von der großartigen Umgebung, noch viel mehr aber 
von der Berliner Hütte selbst. Er nennt sie "un veritable hotel", spricht von Speise­
sälen "aux .dimensions de cathedrales", von Teppichen, in die der Fuß bis zum 
Knöchel einsinkt usw, Dann folgt eine gut gelungene Besteigung des Großen 
Möseler, 

"Alpinisme" , von April 1951 könnte man fast noch gehaltvoller nennen, was 
ja auch einer Publikation der "Groupe de Haute Montagne" durchaus entspricht. 
Außer einem guten Artikel über die Ostwand der Grandes Jorasses befaßt es sich 
im wesentlichen mit dem "Amerikanischen Alpinismus" ; der Aufsatz von H. Bates 
wurde von Felix Germain übersetzt. Während der Skilauf etwa seit Mitte der zwan­
ziger Jahre einen unerhörten Aufschwung in den USA erlebt hat,wächst das Inter­
esse für den Alpinismus eigentlich erst seit dem zweiten Weltkrieg. Der "American 
Alpine Club", gegründet 1902, zählt nur 360 (!) Mitglieder. Kein Wunder also, daß 
trotz bedeutenden Leistungen amerikanischer Bergsteiger, auch im Ausland, in den 
amerikanischen Gebirgen, die allerdings auf einen Raum von 25 Millionen Quadrat­
kilometer verteilt sind, noch sehr viel Neuland auf seine Entdecker wartet. Leider 
ist hier der Raum zu knapp, um auf höchst interessante Einzelheiten eingehen zu 
können, Jedenfalls hofft Bates, daß nach Beseitigung der Reiseschwierigkeiten die 
alpinen Weltruf besitzenden europäischen Bergsteiger nach "drüben" kommen und 
durch ihre Leistungen das Können der amerikanischen Bergfreunde befruchten 
werden, 
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Nach B AVE R N nur mit dem BA Y ERN - E X PRESS 

~etle"'Äpie1.e l,,~olüGU1~ .. ei~e~ 
in die Bayerischen und AlIgäuer Alpen 
mit über 30 ausgesuchten, herrlichen Reisezielen 

10 T age sch on a b DM 8 3.-
in modernen, bequemen Fernreise-Omnibussen einschI. Unterkunft, Früh­
stück und aller Abgaben, 
Besuchen Sie unser Reisebüro, das Sie auch in allen anderen 
Verkehrsfragen (Flugscheine, Schiffspassagen, Eisenbahn und Autobus­
fahrkarten, Hotelnachweis usw.) bestens beraten wird. 

Bayern-Express 
Berlin W 30, Kurfürstendamm 233 (nähe Gedächtriiskirche). Telefon: 91 01 46 
Mü neh en 2, Theatiner Straße 51 (Eingang Schrammerstr.) Sammelnummer 24457 

Alleinige Informations- und Werbestelle des Osterreichischen Verkehrs-Bureaus 

J>~ lii~"eMe 1'4~qe(~4; i'1 C44 .. talla.&Ultq l$eeiUeu.e teUuJJ"~ 
Gro~~uswahl sämtlich,er Empfänger der Saison 1951 Cbarlotteriburg, Wilmersdorfer Str. 117 

TONMOBEL - ZEHNPLAHENSPIELER - SCHALLPLATTEN gegenüber "Hertie" Tel. 32 74 78 

~~ 
5 P 0 R T HAU 5 

BERLIN-STEGLITZ 
ALBR ECHTSTRASSE 128 
r ... a.hnhot] Tel. 72196. 

Das gute Fachgeschäft 
seit mehr als 25 Jahren 

Modernste Frisiertechnik 
für Damen und Herren 

. Internationaler Preisträger! 
Berlm - Köln - Budapest - Wien - Zürich - Brüssel - Paris 

TELEFON 
713845 

BERLIN -SCHONEBERG 
EISEN ACHER STRASSE 4.6 
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Be/andere Mitteilungen 
Bericht über unsere Jahres-Hauptversammlung 

Am 22. Juni fand, wie vorgesehen, unsere Jahreshauptversammlung im dicht 
bese'tzten Sitzungssaal, Rathaus Schöneberg, statt, die in voller Harmonie verlief. 
Nach dem Bericht des Vorstandes und der einzelnen Referenten, der allgemeine 
Zustimmung fand, und nachdem die Versammlung Entlastung erteilt hatte, wurden 
die Neuwahlen vorgenommen. Das Ergebnis sei hier bekanntgegeben zur Noherung 
für alle, die der Versammlung nicht beiwohnen konnten und zur evtl. gelegentlichen 

Rekapitulierung für die Tagungsteilnehmer. 

Zum 1. Vorsitzenden wurde Dr. Chr. Pfeil einstimmig wiedergewählt. Den stell­
vertretenden Vorsitz übernahm trotz seiner angegriffenen Gesundheit zumindest 
noch für ein Jahr Gustl Sehrenzer. Auch Fred Höhne, unser bewährter "Sparkommis­
sar" , blieb weiterhin in sei~em Amt als Schatzmeister. Schriftführer wurde Frl. v. 
Oppen. Zu Beisitzern bzw. deren Stellvertretern wurden die Kameraden Heschke, 

Reich, Schwertle und Toczkowski gewählt. 

Auch im erweiterten Vorstand trat kaum eine Änderung ein; es amtieren also 

folgende Bergkameraden: 

Lehrwart und Klettern: Werner Töpfer 

Hochalpine Gruppe: Dr. Rolf Stolowsky 

Jugendwart: Franz Schmitz 

Sportwart und Geräte: Bombitzki und BotUn (Halle: Murero) 

Touristik und Skilauf: Höhne und Töpfer 

Wandern: . Walter Heschke 

Schuhplattlgruppe: Heinz Ockl 

Presse: Heinz Bösenberg 

Photogruppe:P. W.John 

Unfälle, Versicherung: Gerhard Toczkowski 

Bücherei:Frl. Heinemann 

Vergnügungen: Schmitz und Reich. 

Zu Kassenprüfern wurden die Kameraden Geyer und Bombitzky gewählt, zu 
Hilfskassierern Frau Schumann und Frl. Tagesen. 

Nach Behandlung der Anträge, von denen einige zu längeren Diskussionen 
führten, konnte die Versammlung noch vor Mitternacht geschlossen werden. 

Einen "Antrag" darf der Vorstand hier schriftlich fixieren: "Wir wollen unsere 
Sitzungen, Vorträge usw., die auf allgemeinen Wunsch auf 20 Uhr festgesetzt werden 
sollen, recht pünktlich beginnen." - Und schließlich bittet der Vorstand um recht 
rege, tatkräftige Mitarbeit an dem weiteren Gedeihen unserer Sektion! 

Für den Vorstand: gez. Dr. Pfeil, 1. Vorsitzender 
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Sommerreisen! 

Der Sommer-Reise-Verkehr läuft auf vollen Touren. Alle Omnibusse sind mit 
dem Transport der reiselustigen Berliner auf Wochen hinaus voll ausgelastet. 

In Anbetracht dieser Tatsache erscheint es uns ratsam, von der Organisation 
ge s chI 0 s sen er Bergfahrten für die Mitglieder unserer Sektion in der Haupt­
reisezeit (Juli und August) Abstand zu nehmen. Die bisher gemachten Erfahrungen 
mit den Omnisbusgesellschaften in bezug auf Fahrpreisermäßigung haben gezeigt, 
daß bei dem derzeitigen Betrieb jeder Preisnachlaß auf Kosten der an sich schon 
knappen Bequemlichkeit und Sicherheit geht. Die uns von den Transportunter­
nehmen z Zt. gewährten Ermäßigungen sind sehr gering und auch unterschiedlich. 
In keinem Fall halten sie aber einen Vergleich mit dem verflossenen Winter aus, 
oder lassen eine ähnliche Reisekostenkalkulation zu, wie sie etwa bei Prebersee 
möglich war. Wenn man nun noch berücksichtigt, daß die augenblickliche Preis­
entwicklung auf allen Sektoren des täglichen Bedarfes starke Tendenz nach oben hat, 
dann kann sich jedermann ausrechnen, daß ein Preisangebot für Pauschalreisen, 
welches im März oder April eingegangen ist, heute kaum noch in vollem Umfange 
erfüllt werden wird. Dies ist einer der Hauptgründe, warum wir uns entschlossen 
haben in den Monaten Juli und August keine geschlossenen Pauschalreisen durch­
zuführen. Wir können es uns nicht leisten, unsere Mitglieder durch unerfüllte Ver­
sprechungen zu verärgern. 

Für alle Einzel-Urlaubsreisen sind wir jederzeit bemüht, die vorteilhafteste und 
preiswerteste Omnibusverbindung nach München zu vermitteln. Soweit ein gültiger 
Auslandspaß für Ost erreich vorhanden ist, können für dort preisgünstige Quar­
tiere nachgewiesen werden. 

Auskunft erteilt unsere Geschäftsstelle Schöneberg, Akazienstr. 25 (Sport­
Höhne), Tel.: 71 4104. 

Für die 2. Hälfte August und im September ist mit erheblichen Preisermäßigun­
gen für Omnibusreisen zu rechnen. Soweit die Möglichkeit besteht, den Urlaub in 
diese Jahreszeit zu legen, ist dies im Hinblick auf die zu erwartende Verbilligung 
sehr zu empfehlen. 

Warum Paulilz QualilälskleidußIJ'l 
Unsere FertIgkleidung u. Einzelanfertigung 
wird unter ständiger Werkstatt-Kontrolle 
von Meister Paulltz hergestellf. Durch 
.Paulitz Knitterfrei" u. erprobte Sfoffquall .. 
tlten behält unser.e Kleidung jahrelang 

Ihre einwandfreie Paßform. 
AnzUge. Mäntel, Damenmäntel 
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. Unsere Jugendarbeit 

Die Heimabende der Jugendgruppe und Jungmannschaft finden jeden Donners­
tag von 19.30 bis 21.30 Uhr im Jugeridheim Lothowdamm 22 statt (etwa drei Minuten 
vom S-Bahnhof Hohenzollerndamm; Straßenbahnlinie 57 bis Cunostraße) . 

Aufnahme finden Jugendliche bis zu 25 Jahren. - G äst e will kom m e n ! 

5. Juli 
(Donnerstag) 

8. Juli 
(Sonntag) 

13. Juli 
(Fre itag) 

15. Juli 
' (Sonntag) 

Heimabende und Fahrten im Juli/August 1951: 

Karten- und Wetterkunde. 

Wir fahren zum Klettern. Kletter- und Badezeug ist mitzubringen. 
Treffpu'nkt 8.15 Uhr Bhf. Ostkreuz, Bahnsteig Richtung Strausberg. 

Sport, Spiel und Waldlauf auf unserem Sportplatz im Grunewald 
(Hakoah). Ab 19 Uhr. 

Dampferiahrt ins Blaue. Siehe Hauptprogramm. 

19. Juli Tischtennis-Abend, auch für Anfänger. 
(Donnerstag) 

21.-22. Juli Wochenendiahrt nach Seddin. Teilnahme nur nach vorhergehender 
(Sonnabend bis Anmeldung auf den Heimabenden oder Tel. 24 77 57. 
Sonntag) 

28. Juli 
(Sonnabend) 

2. August 
(Donnerstag) 

5. August 
(Sonntag) 

Fröhlicher Zauber. Der bekannte Zauberkünstler Boris Bossi führt 
uns in das Land der ma.gischen Künste. Beginn : 19 Uhr im großen 
Saal des Jugendheimes, Lochowdamm 22. Unkosten 0,10 DM/W. 

Karten~ und Wetterkunde (Fortsetzung). 

Wir fahren zum Klettern. Kletter- und Badezeug ist mitzubringen. 
Treffpunkt 8.15 Uhr Bhf. Ostkreuz, Bahnsteig Richtung Strausberg. 

Wer Lust und Liebe zum Gitarrespielen hat (Anfänger und Fortgeschrittene), 
e rhält kostenlos Unterricht. '. 

Ubungsabende jeden Freitag von 19 bis 21 Uhr im Jugendheim, Lochowdamm 22, 
durch den Gitarre-Chor Berlin. Leitung: Curt Gudian. 
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Anmeldungen werden auf den Heimabenden entgegengenommen. 

Willst Du schöne 
Cameras sehen, 

muBt Du nur zu 
FO K I gehenl 

..... Dazu bin lek 
nieh zu kleen I­

CHRIST I NA OHlSEN 

F. Schmitz 

Das 

führende 

Geschäft 
der 

BE R LI N W 35 
Polsda"'er Sir. 182 
Zweigg. Schöneberg 
HauptstraBe 34·35 

Zeiss-Ikon 
Fabrikate 

8. Juli 
(Sonntag) 
Wanderung 

15. Juli 
(Sonntag) 
Dampferfahrt 

19. Juli 
(Donnerstag) 
Vortrag 

29. Juli 
(Sonntag) 
Wanderung 

Längs der Havel zum Großen Fenster. Eine Wanderung durch die 
Havelberge, verbunden mit Sport, Spiel und Baden. Es führen unsere 
Bergfreunde Gustl Schrenzer und Karl Zethner. Treffpunkt: 9 Uhr 
vor dem S-Bhf. Nikolassee. 

Dampierfahrt ins Blaue. Wir fahren froh und heiter durch die Seen­
kette der West sektoren mit dem bekannten und geräumigen Dampfer 
"Barbara". Auf dem Da m p f e run d a mZ i e 1 0 r t: Musik, 
Tanz, Sdmhplattln, Preisschießen und weitere Belustigungen. 
Ab f a h r t : 8.30 Uhr ab Potsdamer Brücke. 
R ii c k k ehr: gegen 22 Uhr. 
Fa h r p r eis e: 2,- DM/W für Westmitglieder, 1,- DM IW für 
Ostmitglieder. Mehrpreis für Gäste: 25 0/0. Kinder bis zu 14 Jahren 
50 % Ermäßigung. 

Kar t e n vor ver kau f in unseren Geschäftsstellen. 

Im Wunderreich der neuen Farbimpholographie. Ein Fa rbbildervor­
trag von Bergfreund Paul J 0 h n , der die verschiedensten Motive 
zeigt und die Farbenphotographie im Gebirge behandelt. 
Beginn: 20 Uhr, Jugendheim NeukölIn, Karl-Marx-Slr. 160, ulJmitte l­
bar am U-Bhf. Karl-Marx-Straße; 7 Minuten vom S-Bhf. Neukölln. 
Straßenbahnlinien: 6, 15, 25 und 47. 
Unkostenbeitrag für Gäste: 0,50 DM/ W. 

Rund um die Müggelberge. Eine Wanderung mit Badegelegenheit. 
Treffpunkt: 9 Uhr vor dem S-Bhf. Friedrichshagen. 
Es führt Bergfreund 'paul König. 

Bitte nicht vergessen! Jeden Freitag, ab 17 Uhr, und an den Sonntagen, dem 1., 
15. und 29. Juli, ab morgens bis 13 Uhr, S p 0 r t u 11 cl S pie I auf unserem Sportplatz 
im Grunewald (Hakoaplatz). 

Massage- und Bestrahlungs-Institut 
Be~lin-Charlottenburg 4, Wilmersdorfer Straße 125, v.1 

Fritz Sueplie 
I<rankenpfleger. Heilg ehilfe, Masseur, 

Bademeister staatlich geprüft 

Martha Sueplie 
M asseurin und Bademeisterin 

staatlich geprüft 

Heilgymnastik - Fußpflege 
Zugelassen ,zu allen Krankenkassen 

Sprechstunden: 8-12 und 15-19, Sonnabend nur 8-12 Uhr 
Fernsprecher: 32 45 90 
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Mariendorf Trabrenntermine 

Internationale Woche 1951 
Sonnabend, 28. Juli 

Donnerstag, 2. August 

Sonntag, 5. August 
(Ausländische 

Preis der Nationen 

Jugend-Preis 

Matadoren-Rennen 
Pferde am Start) 

Jeder Besuch ein Er'lebnis! 

Lodenmöntel - Sportanzüge - Lederhosen - Dirndlkleider 

ffRI..ISPRECUiA: 71.'04 

Ruhleben TrabrenntermineJuli 1951 

Mittwoch 4. Juli 
Sonnabend 7.Ju~ 
Donnerstag 12. Juli 
Mittwoch 18: Juli 
Sonnabend 21. Juli 

Präsidenten-Preis (Zuchtrennen) 
Mittwoch 25. Juli 

Alleinige Anzeigenverwaltung ; P.· W. Brocker -Werbe -Verla~, Bcrlin-Schlachlensee. Lagardeslr.5 I (Td.84 5 () 72) 
Druck: 0110 Hellwig & Cu., Berlin-Wilmersdorf, UhlandslraUc 61 
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Geschäftsstellen und Gruppen 
der Sektion Spree-Havel des Deutschen Alpenvereins 

1. Schöneberg, Ebersstraße 68 ptr., Telefon: 71 6529 - Sprech­
stunden: Montag 17·19, Donnerstag u. Freitag: 16·19 Uhr 

2. Neukölln, .Sonnenallee 126, eafe Lehmann (Inh. E. Maresch) 
Sprechstunden: Freitag 19 -22 Uhr_ 

3. Schöneberg,Akazienstr. 25, .. Sporthöhne", Tel. 71 41 04 1181. während 
der üblichen 

4. Spandau, Breite Str. 23, P. W. Reich, Tel. 37 37 54 Gesehäftszeil 

Bergfreonde und Skiläufer finden Anschluß in folgenden Gruppen: 

Hochtouristik und Klettern 
Skigruppe und Sport 
Wissenschaftlicher Arbeitskreis 
Jugendgruppe der Sektion 
Schuhplattlergruppe 
Gruppe für Fauna und Flora - Wandern 
Musikgruppe 
Photogruppe 

A n m e i d u n g zu der oder den gewünschten Gruppen erbitten wir' 
sch riftlich an die Hauptgeschäfustelle. - Or t u nd Zeit der Zu · 
sammenkünfte wird jedem Interessenten sofor t bekann tgegeben. 

Gäste sind stets herzlich willkommen! 

Achtlmg! 

Ab sofort jeden 1., 3., 5. Sonntag ab 9.30 bis 13 Uhr 
und jeden Freitag ab 17 Uhr Sport auf dem Sport­
platz im Grunewald (Hakoah), 10 Minuten vom S­
Bahnhof Grunewald. 

Das Mitteilungsblatt der Sektion Spree·Havel des DAV wird an 

Mitglieder gratis abgegeben, an Nichtmitglieder gegen einen Un­

kostenbe'itrag von 20 Dpf. (West) pro Heft. 

Titelbild: 
Drei Zinnen (2998 m) von Osten 

Berücksichtigen Sie bitte bei Ihren Einkäufen 
die Inserenten des Deutschen Alpenvereins! 

DEUTSCHER ALPENVEREIN 

Jahrgang 6 

Sektion Spree-Havel 
(Berlin) 

/Uilleilungsblall 
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1. Vor si t 2 end er: D r. ehr. Pie i I, Berlin-Grunewald, Warmbrunner Straße 46, Teleion : 87 33 77 
GeschältJJtellen und Gruppen siehe 2weite Umschlagseite Postscheckkonto: Berlin-West 46142 

Von Was tiM a r i n er, Innsbruck 
(Fortsetzun~ und Schluß) 

Häufiger besucht werden diese Berge vom westlichen Nachbartale, dem "Zernm­
grund" , aus. Als Stützpunkt hie·rfü<[ dient die "Berliner Hütte", welche in vier bis 
fünf Stunden Gehzeit von Ginzling aus erreicht werden kann. Von hier aus sind 
eine Reihe herrlicher Klettereien mittlerer Schwierigkeit im Mörchenkamm auf 
kürzestem und leichtem Wege auszuführen. Vor allem sind es die Anstiege auf die 
Zsigmondyspitze wie: Nordwest (IV-), Südwest (IV-) und Südostgrat (IV-) und die 
Südnordüberschreitung der Mörchenschnei·de (IV-). die zu den genußvollsten Klet­
tereien der Zillertaler gehören. 

Die Berliner Hütte ist aber noch von einem weiteren Kranz von Bergen U11d 
ausgedehnten Gletscherfeldern umgeben. Südlich des großen Mörchners erhebt sich 
der "Schwarzenstein" (3367 m), in einen ausgedehnten Firnmantel gehüllt) und 
erfreut sich seiner leichten und großartigen Rundschau wegen eines regen Besuches 
durch die beschei.denen Gletscherwanderer. Vom Schwarzenstein zieht der Haupt­
kamm mit einer Reihe schöner Felsbe·rge, von denen "Thurnerkamp" (3428 m) und 
"Cr. Mösele" (3486 m) besonders hervopstechen. 

Der Thurnerkamp ist eine von ausgedehnten Firnfeldern allseits umrahmte 
formenschöne Felspyramide. Seine Epsteigung ist auch auf dem gewöhnlichen Weg 
nicht ganz leicht. Der Ostgrat (III). Nordwestg,rat (IV) und der Süd grat (IV-V) 
zählen zu den großen und schönen Kletteneien der Zillertaler. Als die klassi'sche Tour 
am Thurnerkamp gilt wohl die Uberschreitung von der Roßruckscharte· (Nordwest­
grat auf. Ostgrat ab) zum Tratterjoch, die für den Durchschnittsbergsteiger als eine 
schöne Tagesleistung zu bezeichnen ist. Die Nordwand, ein Weg Fritz Drasch',s, des 
kühnen Pioniers der Jahrhundertwende, steHt das ernsteste Unterneh!Ilen am 
Thurnerkamp dar. Sie we'ist im unteren Wandteil infolge starker Ausaperung sehr 
große Schwierigkeiten auf. Die Nordwand wurde noch keine zehnmal begangen. 

Das große und kleine Mösele, ein mächtiger breiter Felsbau mit steil,en Firn­
flanken und Hängegletschern, ist ein erhabenes Ziel für den Wanderer im ver­
gletscherten Hochgebirge. Die direkte Ersteigung über die Firnwand aus dem 
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Waxeckkees und die anschließende Ubelfschreitung des großen und kleinen Mösele 
gelten als nicht allzu schwer, jedoch großartige Fels- und Ei6tour. Bei aperern Fels 
ist der Mittelgrat der kürzeste Anstieg zum Gipfel. Die Nordwand des kleinen 
Mösele durchstieg der bekannte Zillertaler Bergführer Flranz Steindl 1939; seither 
fand k,eine Begehung mehr statt. Endlich wäre noch die Uberschreitung von der 
Schönbich~erscharte über Furtschagelspitze, große s und kleines Mösele zur Mösele­
scharte zu erwähnen, ,eine mittelschwierige, lange aber sehr abwechselungsreiche 
Gratwanderung. 

Vom Gr. Mösele über den Westrücken (gewöhnlicher Weg) absteigend, erreIchen 
wir den Furtschagelgletscher und unmittelbar am Rande dessen Stirnmoränen das 
"Furtschagelhaus" (2337m). Das an den Westhängen des hinteren Schlegeistales 
gelegene Schutzhaus ist ein ideales Bergsteigerheim und vor allem Ausgangspunkt 
für die Ersteigung des höchsten Bmges der Zillertaler Alpen, den "Hochfeiler" 
(3506 m). Als ein kühner Felsgiebel erhebt sich dieser Berg über die ausgedehnten 
und z.errisssenen Eisfelder von Schlegeis. Seine eindrucksvoUste und schönste Seite 
ist die Nordwand, die als eine geschlossene, etwa 500 m hohe, bis zu 55° geneigte 
Eisflanke zum SchIegeiskees abfällt. Ihre Durchsteigung ist nicht nur das lockendste 
Ziel im Schlegeistale, sie zählt zu den schönsten und rassigsten Eiswegen der Ost­
alpen. Auch der neuzeitliche scharfe Eisgeher wird in dieser Wand voll auf seine 
Rechnung kommen. 

Ein weniger sthwieriger, aber immer noch großzügiger Weg aus dem Schlegeis­
tale ist der Nordgrat, welcher über den Grüngrat erreicht wird. Letzterer ist wegen 
seiner morschen Felsen sehr unbeliebt. Ein sehr großzügiges Unternehmen ist die 
Uberschreitung von der Schleg1eislscharte über den "Hohen Weißzint" (3371 m) zum 
Hochfeiler. Auch die Nordwand dieses Berges ilst eine ernste Eis- und Felstour. 

Nachdem wir schließlich noch vom Furtschagelhaus aus einigen Bergen des 
"Greinerkammes" einen Besuch abgestattet haben, wandern wir das Schlegeistal 
auswärts und gelangen am Eingang des Tales zur "Dominikushütte" (1685 m), zu der 
man von Ginzling aus in 4% Stunden gelangt. 

Von hie,r aus abermals 2% Stunden den Zamserbach aufwärts wandernd, er­
reichen wir das "Pfitscherjoch (2248 m) und gelangen über dürftig,e Steigspuren 
steilen Berghängen entlang in da's hintere "Oberbergtal ". Hier findet der Berg­
steiger nur einfache Heuhütten als Unterkunft, dafür befindet e,r sich aber im wil­
deISten und eindruckvollsten Bergwinkel der Zillertaler Alpen am Fuße der Nord-
abstürze der Hochfernerspitze. . 

Die "Hochfernerspitze" (3463 m) entsendet gegen Norden durch einen ausge­
prägten Felsgrat zwei gewaltige Hängegletscher, den "Hoch1erner" und den "Gries­
ferner". 

Der "Hochferner" , welcher westlich des Gipfels in einem einzigen Steilfluß 
1000 m abbricht, war lange Jahre das Ziel für namhafte Bergsteiger. Baumgartner 
und Mayr durchstiegen diesen Eiswall, der im oberen Teil durch mehrere senkrechte 
Stufen abgesperrt ist, und eröffneten damit den großartigen Eisweg der Ostalpen. 
Bis heute weist diese Führe noch keine zehn Begehungen auf. 

Die Durchsteigung dels Griesferners - welcher im oberen Teil in eine aus­
gedehnte Firnmulde übergeht und somit leider keinen geschlossenen Weg zum 
Gipfel darstellt - scheiterte mehrmals im mittleren Drittel, unüberschreitbarer 
Spalten wegen. 1945 erst gelang es Rainer und Falschlunger, im Frühsommer diesen 
Gletscher - wahrscheinlich zum erlStenmal - zu d.urchsteigen. 

Den in GipfeHallinie hervortretenden Felsgrat mit abschließender Firnschneide 
durchstiegen ebenfalls Baumgartner und Mayr. Dieser Weg eignet sich bei besonders 
günstigen Verhältnissen auch als Abstieg. Im allgemeinen wird jedoch der zur 
Griesscharte abfallende Grat als Abstieg ins Oberbergtal benutzt werden. Somit 
haben wir das Gebiet des Zillertaler Hauptkammes durchwandert und wollen uns 
der letzten Gruppe, dem "Tuxer Hauptkamm" , zuwenden\ Wir gelangen vom 
Pfitscherjoch über den "Reußschen Höhenweg" in drei Stunden zur Alpeinerscharte 
(2960 m) und von dort - 600 m absteigend - zur Geraer Hütte. Diese wird .einfacher 
von St. Jodok a. Br. aus erreicht, sie ist ein idealer Stützpunkt für die großen Berg­
fahrten im Tuxer Hauptkamm. Die Berge um die Geraer Hütte zählen zu den größten 
und schwersten Felsfahrten in den Zillertaler Alpen. 
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Der Olperer (3480 m) ist der höchste und gewaltigste Berg .dieser Gruppe. Er 
zählt zu den berühmtesten Aussichtsbergen der Ostalpen und ist wohl vor allem 
<ieshalb einer der meistbesuchten Berge der Zillertaler Alpen. Zwei versicherte Wege 
uber den Nord- und Südostgrat ermöglichen auch dem weniger geübten Bergsteiger 
den Zugang zum Gipfel. Durch die nur 200m hohe Nordwand führt in herrlicher, 
teilweise raffinieüer Plattenkletterei (V) ein Weg von Hans Fiechtl. 

Etwas welstlich des Olperer entragt dem scharfen Felskamm eine mächtige, ab­
gestumpfte Pyramide, der "Fußstein" (3337 m), welcher zu den schönsten Kletter­
bergen der Zillertaler Alpen zu zählen ist. Der Westgrat zum Gipfel und als Fort­
setzung Lammers Verbindungsgrat zum Olperer (lU) wird immer als eine herrliche 
Gratwanderung bezeichnet werden müssen. 

Die Nordkante (IV-), ein Weg von Baumgartner und Frenademetz, wird wohl 
mit Recht die "Badile- Kante" von Tirol genannt; sie ist eine ·schöne und ideale 
Kletterei. 

1939 durchstiegen Paul Aschenbrenner und W. Mariner die linkS der Kante steil 
aufstrebende, ungegliederte Nordwand (VI-). die zu den technisch schwersten Be­
gehungen der Zille,rtaler gehört. Sie wurde 1947 zum erstenmal wiederholt. Im 
gleichen Sommer durchstiegen Fluch und Brankowski die Nordwestwand (V-) und 
eröffneten damit sicher den letzten großen Weg auf diesen Berg. 

Die gewaltigste Wandflucht dieser Gruppe, vielleicht überhaupt eine der ein­
druckvoHsten und düstersten der Zentralalpen, bildet die No,rdwestwand des 
"Schrammacher" (3416 m). Schon 1895 erzielten Drasch und Lechner in einem für die 
damalige Zeit ungemein kühnen Unternehmen einen Durchstieg in der rechten 
Wandhälfte. Der zweite Besuch in dieser Wand war e,rst 1922 durch Baumgartner 
und Pfeifer zu verzeichnen. Sie durchstiegen den oberen Wandteil auf neuem Weg. 
Rebitsch und Mariner wiederholten diesen Weg 1945, während der Weg Drasch 
inzwischen etwa fünfmal, auch durch Erwin Schneider im Alleingang, durchstiegen 
wurde. 1947 erzielten Baumgartner-Brankowski einen selbständigen Weg im linken 
Wandteil. Alle Anstiege sind weniger schwer (IV und V) als gefährlich, infolge 
schlechten Gesteines und Steinschlag. Die Durchsteigung dieser Wand ist sehr von 
den Verhältnissen abhängig. 

Der westlichste große Berg dieser Kette, die "Sagwandspitze" (3228 m). ent­
sendet gegen Norden eine 800 m hohe, von tiefen Eisrinnen durchfurchte Wand, 
die bis in die letzte Zeit unerstiegen geblieben ist. Dr. Scharfetter brach als erster 
den Bann, indem er die in der linken Wandhälfte schräg aufwärts ziehende Platten­
rampe durchstieg. 1939 durchstiegen P. Aschenbrenner und W. Mariner den mitt­
leren Felspfeiler in Gipfelfallinie. Der Sagwandpfeiler (V-) kann als die großartigste 
Felsfahrt in den Zillertaler Alpen bezeichnet werden. Er wurde bisher einmal 
wiederholt. 1947 durchstiegen Rebitsch und BergeT die Nordwand des Ostgipfels in 
gefährlicher und äußerst schwieriger (VI) Kletterei und lösten damit wohl das 
schwierigste Wandproblem in den Zillertaler Alpen. 

Wenn noch die Gesamtüberschreitung von der Hohen Warte (nördlich der Sag­
wandspitze) bis zur Wildlahnerscharte als eine herrliche, genußvolle, aber .elren~o 
lange (acht bis zehn Stunden) Kletterei erwähnt und empfohlen ·sei, dann ·smd dIe 
nennenswerten Möglichkeiten des Tuxer Hauptkammes erschöpft. 

Schließlich darf nicht unerwähnt bleiben, daß die Zillertaler Alpen den hoch­
alpinen Skiläufer und Bergsteiger in allen Teilen ebenso befriedigen werden, wie 
sie den Sommerbergsteiger auf seine Rechnung kommen lassen. Die Ersteigung so 
manchen winterlichen Hochgipfels wird auch für den Zünftigen oft eine beachtliche ' 
Aufgabe bedeuten. 

Somit haben wir das Zillertale,r Hochgebirge von Ost nach West durchwandert, 
die schönsten Berge und die empfehlenswertesten Wege verschiedener Art und 
Schwierigkeit kurz erwähnt und beschrieben. Es bleibt zu hoffen, daß diese Zu­
sammenfassung dem Bergsteiger ein ungefähres Bild über diese Gebirgsgruppe gibt 
und ihm die Wahl seine.r Bergfahrten gelegentlich eines Aufenthaltes in diesem 
Gebiet erleichtert. Wenn ihm dadurch seine Urlaubstage verschönert, sein Belg­
erleben bereichert wird, dann wären Sinn und Zweck dieser Zeilen erfüllt. 
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Da W. Mariner in seinem Aufsatz von Fall zu Fall Schwierigkeitsgrade angibt 
und diese Einteilung wohl nicht allen unseren Mitgliedern geläufig ist, dürfte eine 
kurze allgemeine ,lJbersicht als zweckmäßig empfunden werden. 

Anläßlich eines internationalen Bergsteigertreffens im Herbst 1947 in Cha­
monix gelang es (bis auf ganz geringfügig.e Abweichungen), eine Vereinheitlichung 
der SchwierigkeHsbezeichnungen von Felsfahrten im gesamten Alpenraum zu er­
zielen. Auf Grund dieser Vereinbarung ist nun folgende Skala im Gebrauch: 

Die Ge 5 amt be wer tun g der KletteTfahrt geschieht sechsstufig in Wor­
ten mit unterer und oberer Grenze: leicht (I), ~ttelschwer (lI), schwierig (IlI), sehr 
schwierig (IV), besonders schwierig (V) und äußerst schwierig (VI). 

Eine T e il b ewe r tun g, d. h. die Bewertung einzelner Stellen in der Be­
schreibung der betreffenden Felsfahrt erfolgt mit römischen Zahlen in sechs drei­
teiligen Stufen, wobei die untere Grenze durch ein Minus (-), die obere durch ein 
Plus (+) ausgedrückt wird, also: 

1-, I, 1+ usw. bis zu VI-, VI, VI +. 
Einige Bei s pie I e von Fahrten aus den verschiedensten Alpengruppen 

mögen diese Einteilung und ihre Begrenzungen erläutern: 
Leicht, u. Gr. (1-): Hintere Goinger Halt. 
Leicht (I): Großer Bettelwurf, Birkkarspitze. 
Leicht, o. Gr. (1+): Karlspitze von Osten, Aig. du Tacul. 
Mittelschwer, u. Gr. (lI-): Leutascher Dreitorspitze, Aig. du Moine. 
Mittelschwer (lI): Pflerscher Tribulaun, Große Zinne, normal; Kleine Halt (Halt­

platte). 
Mittelschwer, o. Gr (U+): BuchsteinlWestgrat, Predigtstuhl/Angermannweg, Aig. 

Noire/Ostgrat. 
Schwierig, u. Gr. (III-): Goinge;r HaltlNordgrat, Aig. Verte/Moinegrat, Watzmannl 

Ostwand, Watzespitze/Ostgrat. 
Schwierig (IlI): Schüsselkarspitze/Westgrat, Camp. Basso (Guglia di Brenta), Lang­

kofel/Nordkante. 
Schwierig, o. Gr. (III +): Totenkirchl/Heroldweg, Musterstein/Südwand (Hane­

mann), Grands Charmoz-lJberschreitung/Nord-Süd. 
Sehr schwierig, u. Gr. (IV -): Predigtstuhl/Nordkante, Fünffingerspitze (Schmitt­

kamin), Thurnerkamp/Nordwestgrat, Grepon-,lJberschreitung .. 
Sehr schwierig (IV): Dachstein-Südwand (Steinerweg), Piz Badile/Nordkante, Ober­

gabelhorn/Südwand, Mont Blanc du Tacul/Teufelsgrat, Drusenfluh/Südwand. 
Sehr schwierig, o. Gr. (IV +): Odstein/Nordwand, Musterstein/Südpfeiler (dabei 

1 Seillänge VI)), Cima della Madonna/Schleierkante, Bischofsmütze/Süd­
wand. 

Besonders schwierig, u. Gr. (V-): Lalidererwand/Nordwand (Dibona), Scharnitz­
spitze/gerade Südwand, Aig. du Fou/Südgrat. 

Besonders schwierig (V): Feldkbpf/Nordostkante, Grundschartner/Nordkante, 
Sciora di Fuori/Westkante, Aig. du Dru/Nordwand, FleischbankiOstwand, 
Cima di Canale/Westwand. 

Besonders schwierig, o. Gr. (V+): Totenkirchl/Westwand, Schüsselkarspitze/Süd­
wand (Herzog-Fiechtl). Monte Pelmo/Nordwand, Aig. Noire/Südgrat. 

Äußerst schwierig, u. Gr. (VI-): Predigtstuhl/Westwand (Fiechtl-Weinberger), 
Reidlenstein/Nordpfeiler, Ofelekopf/Südpfeiler, Monte Civetta/Nordwestwand 
(Solleder), Sas Maor/Ostwand.· ' 

Äußerst schwierig (VI): Schüsselkarspitze/Südostwand, Lalidererspitze, gerade 
, Nordwand (Rebitsch), Marmolata/SüdpfeHer, Große ZinneiNordwand, Gran­

des Jorasses/Nordpfeiler. 
Äußerst schw.i€rig" o. Gr .. (VI +): FleischbankJSüdost-Verschneidung, Westliche 

Zinne/Nordwand, Marmolata/Südwestwand, Piz Badile/NoTdostwand, Aig, 
Noire/Westwand. ' 

Chr. Pfeil. 
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~rscltaules und ~rlauscltles 

in den /3ercltlesgadener ;::Jlpen 
Nach 28 Jahren war heuer das Berchtesgadener Land wieder einmal das Ziel 

unserer Urlaubswünsche. Bedingt war dieses Reiseziel zum Teil durch die noch 
bestehenden Paß- und Devisenschwierigkeiten. Zurückschauend können wir jedoch 
feststellen, daß es immer wieder lohnt, diesen von Naturschönheiten so reich 
gesegneten Teil der Bayerischen Alpen aufzusucl1en. 

Die Otztaler-, Stubaier- und Zillertaler Alpen sind in ihren Höhen und Aus­
dehnungen gewiß gewaltiger; dennoch findet der aufgeschlossene Bergsteiger in 
den Berchtesgadener Alpen alle die großen und kleinen Freuden, die noch lange 
das große BergerIeben nachklingen lassen. ' 

Neben der herrlichen Gipfelwelt des Hohen Gölls, der Funtenseetauern, des 
Hochkalters, der Reiteralpe und des IJntersberges waren es wieder die prächtige 
Flora und die artenre,iche Fauna, die uns erfreuten und bei unseren Bergfahrten 
oft zu längeren Betrachtungen veranlaßten. 

Wahre Fundgruben in dieser Hinsicht sind die Gebiete am Untersberg in der 
Nähe des Berchtesgadener Hochthrons und die Funtenseetauern in der weiteren 
Umgebung des Kärlinger Hauses. An den farbenprächtigen Wiesenhängen begann 
bereits die Heuernte, als wir in die Regionen der ausgesprochenen Alpenflora 
hinaufstiegen. Auf den quelligen Wiesen standen mehrere Orchis-Arten sowie die 
breitblättrige Sumpfwurz und das gemeine WollgTas. IJber größere Felsbrocken 
und Latschen rankte die g-emeine Waldrebe, die besonders durch ihre großen blau­
violetten Blüten auffiel. Hier war auch sehr stark die Zwergalpenrose vertreten in 
Gemeinschaft mit der fleischroten Heide, die größtenteils schon abgeblüht hatte. 
Auch die bewimperte und die rostbraune Alpenrose waren in dieser Pflanzen­
gemeinscl1aft sehr zahlreich, obgleidl letztere hauptsächlich auf Urgestein vor­
kommt. 

Die höher gelegenen Almen waren ,übersät mit Trollblumen, im Volksmunde 
"Butterkügelchen" genannt. deren leuchtend gelbe Blütenköpfchen im Winde 
nickten. Dazwischen stand der Germer, der vor der Blüte wegen der Ähnlichkeit 
seiner Blätter oft mit dem gelben Enzian verwechselt wird. Von letzterem fanden 
wir nur einige Exemplare, um so häufiger waren in den höheren Lagen der Früh­
lingsenzian und der stengellose Enzian, die im Verein mit dem Berghahnenfuß, 
der he.rzblättrigen Kugelblume und der Alpenanemone, nach dem Fruchtstand auch 
Teufelsbart genannt, eine wahre Farbensymphonie bildeten. Neben der adltblätt­
rigen Silberwurz mit ihren unterseits silbergrau glänzenden Blättern, der Alpen­
bartschi€, die auch als Linnes Trauerblume bezeichn·et wird, fanden wir in den Knie­
holzbe,ständen den wohlriechenden Seidelbast, auch Steinröschen genannt, sowie 
den gestreliften Seidelbast, deren zum Teil noch vorhandene Blüten einen starken 
Fliederduft ausströmten. Beide Pflanzen sind stark giftig. 

Auf den FeJsplatten, die oft nur mit einer ganz schwacl1en Humusschdcht bedeckt 
waren, behaupteten sich das stengellose Leimkraut und de.r traubenblütige Stein­
brech. An den Rändern der Schneefelder standen die Zwergprimeln, und die Alpen­
troddelblumen mit ihren blauen,ausgefransten Glockenblüten läuteten- den ver­
späteten Frühling ein. 

Interessant war, daß bestimmte. Alpenpflanzen an einzelnen Standorten beson­
ders zahLreich waren, obgleich an anderen Stellen die gleichen Lebensbedingungen 
vorhanden sind. So z. B. fanden wir die Alpenaster und die- narzissenblütige Ane­
mone in großen Beständen am Hohen GöU in der Umgebung des Purtschellerhauses. 

Vielse,itig war auch die VogeJwelt vertr·eten. Bis zur Waldgrenze begleitete uns 
der schmetternde Gesang des Zaunkönigs. Oberhalb delrselben beobachteten wir mit 
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dem Prismenglas den Bergpieper, den Schne·efink und d~e Alpenbraunelle. Die 
Alpendohlen umkreisten in schwebendem Flug das Watzmannhaus, und am Unters­
berg hatten wir das große Glück, einigen Steinadlern be·i ihren Flugspielen zuzu­
schaueI1l, die dort ihren Horst haben. Bei einem Besuch des Stöhrhauses am Berchtes­
gadener Hochthron, das wir wegen eines hereinbrechenden Unwetters aufsuchen 
mußten, berichteten zwei junge Kletterer der Sektion Berchtesgaden, die gerade die 
Unte'l'sberg-Südwand durchstiegen hatten, daß sie einen Vogel gesichtet hätten, der 
ihnen ganz unbekannt sei. Nach ihrer Schilderung kletterte er immer vor ihnen 
an der Wand entlang, hatte einen langen Schnabel und rötliches Gefieder, ließ sich 
gelegentlich in schmetterlingsartigem Flug fallen und erkletterte dann von neuem 
die Wand. Ich konnte si'e dahin aufklären, 'daß es sich um den Alpenmauerläufer 
handelte. An der Ramsauer Ache beobachteten wir mehrfach den Wasserstar, wie 
er, auf einem wasserumspülten Steine sitzend, nach Nahrung ausschaute. Am 
Trischübel, in der Nähe des Hundstod, sahen wir zum erstenmal eine Ringdrossel, 
als sie für ihre Jungen Futteu- herbeischleppte. 

,In den Funtenseetauern waren es besonders die Murmeltiere, die uns mit ihren 
possierlichen Spielen erfreuten und immer wieder zu längerem Verweilen Anlaß 
gaben. Sie 'sind dort noch in großer Zahl vorhanden, während die Gemsen, von denen 
wir mehrere Stücke sichteten, durch 'die zurzeit herrschende Gamsräude in ihren 
Beständen stark he'rabgemindert sind, An Regentagen begegneten wir auch mehr­
fach dem Alpenmolch, der jedoch in diesem Gebiet nicht so zahlreich auftritt wie 
z. B. in den ZiIlertaler Alpen. 

Erstaunlich groß war auch die Zahl der Schmetterlinge, Hummeln und sonstiger 
Insekten, mit <ler-en genauerer Bestimmung wir uns wegen der Kürze der ZeH jedoch 
nicht hefass'en konnten. 

Mögen d1ese Zeilen dazu be-itragen, daß unsere Bergfreunde bei ihren Berg­
fahrten der Tier- und Pflanzenwelt noch mehr Beachtung schenken als bisher und 
den großen Naturschutzgedanken pflegen und fördern helfen. 

Walter Heschk'e 

Otto Furrer zum Gedächtnis 
(Vor einem Monat etwa gin/I durm die Presse eine kurze Notiz, daß eine Frau t Tlanger am Matterhorn verunglückte ; 
sie konnte mit gebrochenen Beinen geborgen werden, ihr BegleitE'IT. ein .,bekannter schweizer Bergsteiger", war tot.) 

Am 26. Juli überschritt die Zweier-Seilschaft, die bereits seit Jahren auf große 
Bergfahrten ging und gut aufeinander eingespielt war, das Matterhorn und stürzte 
in der Steilwand unter dem Hahnenkamm (italienischer Grat) infolge Schadhaftigkeit 
eines der "fixen" Seile, des Tyndall- oder Carellse,j]s, ab. 

Soweit der späterhin von mir in Erfahrung gebrachte "Tatbestand"; der Be­
gleiter, dessen Name die Zeitungsnotiz nicht nannte, war aber kein Geringerer als 
Otto Furrer. Weit über die Grenzen der Schweiz hinaus hat sein Tod die Alpinisten 
und SkiIä)lfe.r in tiefe Trauer versetzt, de,r Bergtod dieses prachtvollen Kameraden, 
vorbildlichen Führers und wahrhaften Sportsmannes. 

1902 in Zermatt geboren, wurde er zunächst - Gärtner, dann aber doch Berg­
führer, eben, weil es der gegebene Beruf war für diesen "Trumm" von einem 
Walliser Bergmenschen. Uber diesen "Umweg" haben wir uns wiederholt unter­
halten, denn unsere Skis puren haben sich in den vergletscherten Hochbergen des 
öfteren gekreuzt. Und dem Skisport verdankt Furrer nicht nur seinen Ehrennamen 
"das MaUerhorn" , sondern Weltruhm. Seine ersten Lorbeeren erntete er als Ski~ 
langläufer und krönte seine "nordischen" Erfolge mit der Schweizer Langlauf­
meisterschaft 1928 in Gstaad. Auch als PatrOuillenläufer hatte er einen großen 
Namen und bewies ihn wiederholt, wie z. B. 1929 in Aros'a, als er mit Julen und den 
beiden Aufdenblatten die berühmten Andermatter um beinahe acht Minuten schlug. 

Als dann durch das Betreiben der mitteleuropäischen Skinationen die "alpinen 
Disziplinen" Slalom und Abfahrt internationale Gleichberechtigung mit den nor­
dischen erlang,ten, nahm FurTers Ruhm als "Skikanone" noch mehr zu - und auch 
der von Zermatt als einer Hochburg des Skisports -: 1931 wurde er in Mürren 
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noch Zweiter hinter Prager im Abfahrtslauf; .doch .schon im nächsten Jahr holte er 
sich in Cortina d'Ampezzo den höchsten Titel in der alpinen Kombination und dazu 
noch alle drei Kandahar-Siege. Mit einer glanzvollen Apotheose, der Wiederholung 
dieser drei Kandahartitel, beschloß er dann 1934 seine skirennsportIiche Laufbahn, 
in der er sich bei allen ZünfUgen den Beinamen "Gröttumsbraaten der Alpen" 
erworben hatte. 

Nie machte er viel Wesens um seine großen sportlichen Erfolge, sondern blieb 
stets der bescheidene, einfache, naturnahe Mensch und Kamerad. Sein hervor­
ragendes skitechnisches Können, seinen klaren Blick. und seine umfassende päda­
gogische Begabung widmete er nun dem Nachwuchs, der Jugend. Und auch hier, 
als Skilehrer und Leiter der Zerrnatter Skischule, erwarb er sich unve,rgängliche 
Verdienste und sicher eben so viel treue Freunde wie als hochgeschätzter Berg­
führer. Mitten aus dem tätigen Leben heraus wurde dieses menschliche "Matter­
horn" abgerufen und ruht nun zu Füßen des Berges, den er am meisten von allen 
geliebt und verehrt hat. 

Seinen drei Buben wünschen wir, daß sie ebenso tüchtige kernechte und wahre 
Bergsteiger und Skiläufer werden, wie es ihr Vater war. Seiner schwergeprüften 
Filmilie versichern wir gleichzeitig mit dem Ausdruck tiefgefühlten Beileids, daß 
wir, auch fern der Zerrnatter Berge, unseren guten Kameraden und Bergfreund 
Otto Furrer nie vergessen werden! . 

Dr. Pfeil. 

Fritz Erb, Chefretiakteur des "Sport", Zürich, schreibt noch zu diesem tötlichen 
Unfall: "Welche unaus'sprechliche Tragik, daß ausgerechnet er, die personifizierte 
Vorsicht und Sicherheit, einem technischen Fehler, nicht dem eigenen Versagen, 
zum Opfer fallen soUte. Aber sein Tod wird vielleicht - hoffentlich - das eine, 
das einzige Gute zeitigen, nämlich eine vermehrte Kontrolle der an manchem Grat 
und in vielen Wänden hängenden sogenannten fixen Seile. Viele heikle' Fragen, 
technische und juristische, wirft Otto Furrers Todessturz als Folge des schadhaften 
Tyndall-Seiles auf. Wer soll wen verantwortlich machen? Pressepolemiken und 
Fürsprecherhändel rufen den unvergeßlichen Otto Furrer nicht ins Leben zurück, 
aber es scheint uns doch notwendig zu sein, daß sich die befreundeten AlpencIubs 
von Italien und der Schweiz und wohl auch die Führerverbände nicht einfach mit 
der Tatsache abfinden, sondern zum mindesten eine genaue Unte-rsuchung, vor 
allem was Alter, Befestigungsart und Zustand des Unglücksseils betrifft, in die 
Wege leiten. Das scheint uns, ist man dem großen Toten und allen, die weiterhin in 
die Berge steigen und gelegentlich auf schon dahängende Seile angewiesen sind 
und ihnen blind vertrauen, schuldig." 

''''' ''''' IIIIIIIIIII1I1II1 I1I1UIIII1 '' '''''''' 

Willst Du schöne 
Das Cameras sehen, 

O\~ 
mußt Du n-ur zu 

führende FOKI gehen I 
.. Dazu bin ick 

Geschöfl cz,'\\~~\ 
nich zu kleen 1-

CHRISTINA OHlSEN 

Alle Kameras auf 10 Monafsraten der 
cz,. BERLIN W35 Zeiss-Ikon ,,\t.'*\~ . Potsdartler Str. 182 

Zweigg. Schöneberg Fabrikate 
t:fauptstrCJBe 34·35 
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9. September 
(Sonntag) 
Wanderung 

15. September 
(Sonnabend) 
Geselligkeit 

20. September 
(Donnerstag) 
Vortrag 

30. September 
(Sonntag) 
Klettern 

FfAMSPREC"ER: 714104 

pr.()9tamm ,J.,eptem6er. /95/ I 

Durch den spätsommerlichenBuchenwald! 
Eine Wanderung zum Regenbogen- und Liepnitzsee. 
Treffpunkt: 9.00 Uhr vor dem Bhf. Basdcirf. 

Fahrverbindung: 7.55. Uhr ab Nordbahnhof, 
8.03 Uhr ab Gesundbrunnen, 
8.14 Uhr ab Berlin-Wilhelmsruh, 
alles Fernbahnsteig! 

S-Bahn-Fahrkarte lösen! 
Führung: Walter Heschke. 

Bunte Sommernacht mit Tanz 
"Auf dem Janika-Dachgarten-Restaurant", 
Hohenzollerndamm 174-177, am Fehrbelliner Platz. 

Es spielt die Kapelle Kurt Widmann. 
Beginn: 20.00 Uhr. Eintritt frei, gegen Vorzeigen der Mitglieds­
karte. 
Für diese Veranstaltung wurden Sonderpreise mit uns vereinbart! 
U-Bahn und Straßenbahn: Fehrbelliner Platz. 

Bergtage in den Lienzer Dolomiten 
An Hand von 150 Farbdias führt uns Bergfreund Wer n e r Her t -
w i g von Spittel a. Drau über Lienz in die Umgebung der Karlsbader 

und Kerschbaumer Hütte. Außer einigen Gipfeln dieser inter­
essanten Alpengruppe, wie Simonskopf, Laserzwand und -kopf 
sowie Schöttnerspitze lernen wir auch die herrliche Flora kennen. 
Beginn: 20.00 Uhr, im Kammersaal, Rathaus Schöneberg. 
Gäste sind herzlich willkommen. 
Nichtmitglieder zahlen einen Unkostenbeitrag von 0,50 DM, Mit­
glieder befreundeter Sektionen 0,25 DM. 

Wir fahren zum Klettern 
Bitte außer Kletterzeug auch Badesachen mitbringen. 
Treffpunkt: 8.15 Uhr am Bhf. Ostkreuz, Bahnhof in Richtung Straus­

berg. 

Lodenmäntel - Sportanzüge - Lederhosen - Dirndlkleider 

Alleinverkauf 
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Großaoswahl sämtlicher Empfänger der Saison 1951 

TONMÖBEL - ZEHNPLATTENSPIELER - SCHALLPLATTEN 

Charlottenhurg, Wilmersdorfer Str. 117 
gegenüber "Hertie" Tel. 32 74 78 

~ 
5 P 0 R T HAU 5 

BERL1N-STEGL1TZ 
ALB R E C H T 5 T RASSE 128 
(.m B.hnhot] Tel. 721969 

Das gute Fachgeschäft 
seit mehr als 25 Jahren 

Modernste Frisiertechnik 
für Damen und Herren 

q .1,,~t~tlt 
Internationaler Preisträger! 

Berlin - Köln - Budapest - Wien - Zürich - Brüsse! - Paris 

TELEFON 
713845 

BERLIN -SCHONEBERG 
EISENACHER STRASSE 46 
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Unsere Jugendarbeit 

Die Heimabende der Jugendgruppe und der Jungmannschaft finden jeden 
Donnerstag von 19.30 bis 21.30 Uhr im Jugendheim LodlOwdamm 22 statt (etwa drei 
Minuten vom S-Bahnhof Hohenzollerndamm; Straßenbahnlinie 57 bis Gunostraße). 

Aufnahme finden Jugendliche bis zu 25 Jahren. - Gäste willkommen! 

2. September 
(Sonntag) 

6. September 
(Donnerstag1 
13. September 
(Donnerstag) 

15. September 

22. September 
(Sonnabend) 

p. September 
(Donnerstag) . 
29. September 
(Sonnabend) 

30. September 
(Sonntag) 

4. Oktober 
(Donnerstag) 

Heimabende und Fahrten im September f Oktober 1951 

Wir fahren zum Klettern. Kletter- und Badezeug mitbringen. 
Treffpunkt: 8.15 Uhr, Bhf. Ostkreuz, Bahnsteig Richtung Straus­
berg. 

Tischtennis-Abend. Turnierbeginn! Jeder gegen Jeden. 

Wir singen und lernen Berg- und Fahrtenlieder und lesen "Die 
Heiden vom Kummerow" von Ehm Welle 

Bunte Sommernacht mit Tanz. (Siehe Hauptprogramm.) 

Schöne Melodien aus Opern und Operetten. (Singspielbühne 
Wolf.) Beginn: 19.00 Uhr im großen Saal des Jugendheimes 
Lochowdamm 22. Unkostenbeitrag: 0,10 DM-West. 

Tischtennisturnier (Fortsetzung). 

Erntefest, zum Tanz spielt auf: Kapelle Marquard. 
Beginn: 19.00 Uhr im großen Saal des Jugendheimes Lochow­
damm 22. Unkostenbeitrag: 0,10 DM-West. 

Wir fahren zum Klettern. Kletter- und Badezeug mitbringen. 
Treffpunkt: 8.15 Uhr, Bhf. Ostkreuz, Bahnsteig Richtung Straus­
berg. 

Wegmarkierung, Kartenlesen und Umgang mit Kompaß. 
. F. Schmitz 

Befondere MitteifunQen 
Achtung Versehrte! 

Der Deutsche Sportbund hat auf seiner letzten Präsidialsitzung in Düsseldorf 
eine besondere Betreuung der Versehrten (Kriegs- oder Berufsbeschädigte) be­
schlossen. Aus diesem Grund sonen wir zu Anfang September dem "Sportverband 
Berlin " unsere schwerbeschädigten Mitglieder angeben. Als Schwerbeschädigte 
gelten alle Kriegs- und Zivilbeschädigten mit mindestens 50% Erwerbsminderung 
sowie alle Amputierten. 

Es wird daher um umgehende entsprechende Mitteilung (Name, Wohnung, Art 
der Beschädigung, Prozentzahl) an unsere Geschäftsstelle in Schöneberg, Ebers­
straße 68 ptr., Tel.: 71 6529, dringend in Ihrem eigenen Interesse gebeten. 
Wer hat Interesse? 

Unter dieser Rubrik soll in Zukunft allen unseren Mitgliedern die Möglichkeit 
geboten werden, Verkäufe, Tauschangebote, Mitreise-Angebote oder Nachfragen 
mitzuteilen. Die entsprechenden Texte müssen schriftlich bis jeweils zum 15. eines 
jeden Monats bei dem ersten Vorsitzenden Dr. Pfeil, Grunewald, Warmbrunne'r 
Straße 46, eingegangen sein. Evtl. Auskünfte erteilt die Geschäftsstelle; Tel. 71 6529. 

1. Faltboot-Einer, "Klepper", mit Wagen und Zubehör preiswert zu verkaufen; 
DM (W) 100,~. Anfragen: Tel. 247757. 

2. Zeitschriften des Deutschen und Osterreichischen Alpenvereins, Jahrgang 1909 
bis 1930 (ohne 1920 und 1922) sind billig zu verkaufen; Jahrgänge 1909-1916 
und 1924-1930, Leinen, je 2,- bis 2,50; die Jahrgänge 1917-1919, 1921 und 
1923, broschiert, je 1,-. 

Mariendorf Trabrennter;mine September 1951 
Sonntag, 2. Septemb., 14 80 Uhr Sonnabend,15. Septemb .• 16°0 Uhr 

Gatermann-Erinnerungs-Rennen Mittwoch 1 9. Septemb. 1 7°° Uhr 
Strecke 3600 Meter " 

Mittwoch, 5. Septemb., 17 00 Uhr Sonnabend,22.Septemb .• 16°0 Uhr 
Sonntag, 9. Septemb., 14 80 Uhr Mittwoch, 26. Septemb., 17°0 Uhr 

Herbslpreis der Vierjührigen Sonnabend,29.Septemb., 1600 Uhr 
Strecke 2600 Meter ('1' d V' 'üh' 

M'tt ch 12 S t b 17 00 Uh rl erlum er ler. rlgen 
I wo. . ep em ., r Strecke 2600 Meter 

Nach BA VER N nur mit dem BA Y ERN - E X PRESS 

~eeJelHt4fJieJe l~o~_..a,eft 
in die Bayerischen und AlIgäuer Alpen 
mit über 30 ausgesuchten. herrlichen Reisezielen 

10 Tage schon ab DM 83.-
in modernen bequemen Fernreise-Omnibussen einschI. Unterkunft. Früh­
stück und aller Abgaben. 
Besuchen Sie unser Reisebüro, dos Sie auch in ollen anderen 
Verkehrsfragen (Flugscheine. Schiffspassagen. Eisenbahn und Autobus­
fahrkarten. Hotelnachweis usw.) bestens beraten wird. 

Bayern-Express 
Berlin W 30. Kurfüstendamm 233 (nähe Gedächtniskirche). Telefon: 91 01 46 
München 2. Theatiner Straße 51 (Eingang Schrammerstr.) Sammelnummer 24457 

Alleinige Informations- und Werbestelle des Osterreichischen Verkehrs-Bureaus 

Massage- und Bestrahlungs-Institut 
Berlin-Charlottenburg 4, Wilmersdorfer Straße 125. v.1 

Fritz Sueplie 
Krankenpfleger. HeilgehIlfe, Masseur, 

B'ademelster, staatlich geprOft 

Martha Sueplie 
Masseurin und Bademeisterin 

staatlich geprOft 

Heilgymnastik - Fußpflege 
Zugelassen zu allen Krankenkassen 

Sprechstunden: 8-12 und 15-19, Sonnabend nur 8-12 Uhr 
Fernsprecher: 32 45 90 

Warum PaulilzQuallliifskleldung"l 
Unsere Fertigkleidung u. Einzelanferfigung 
wird unfer ständiger Werkstall-Kontrolle 
von Meister PaulUz hergestelit. Durch 
.Paullfz Knlffer!rel· u. erprobte Stollquall­
fifen behälf unsere Kleidung jahrelang 

Ihre elnwand!rele PaBform. 
Mäntel, D.menmäntel 
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F.W.WEBER 
VOLKSWAGENVERTRETUNG 

ZENTRALE· KUNDENDIENST 

RE PARATU RWE RKSTATT· E RSATZTE ILLAG ER 

SCHNELLDIENST-STATION 

CHARLOTTENBURG 9 
Soorstralje 80 - Telefon 9201 71 

3 Min. v. Ausstellungsgelände om Funkturm 

* 
AUSSTELLUNGSRAUM 
CHARLOTTENBURG 4 
Bismarckshalje 62'Telefon 343923 

(gegenüber Boschhous) 

* 
BEPAUATURWERK 

täglich bis 22 Uhr geöffnet· Telefon 9201 71 

Alleinige Anzeigenverwaltung; P. W. Brocker·Werbe·Verlag, Berlin-Sehlaclllensee. Lagardee.r. 51 (TeI.ß4 50 72) 
Druck: Otto Hellwig & Co., Berlin·Wilmersdorf, UhlandstraBe 61 
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Geschäftsstellen und Gruppen 
der Sektion Spree-Havel des Deutschen Alpenverein!l 

I. Scböneberg, J<:hersstraße 68 ptr., Telefon: 7] 6529 - Sprecb­
stunden: Montag ]7-19, Donnerstag u. Freitag: 16-19 Ubr 

2. Neukölln, Sonnenallee 126, Caf6 Lehmann (Inh. E. Ma'resch) 
Sprechstunden: Freitag 19 -22 Uhr. 

a. S"böneberg,Akazienstr. 25",Sporthöhne",Tel. 714104 1 .gl. während 
der üblicllen 

4. Spandau, Breite Str. 23, P. W. Reich . Tel. 3737 5,1 Ge.ehöft.zei. 

Bergfrcunde und Skiläufer finden Anschluß in folgenden Gruppen : 

llochtouri.~tik und Klettnn 
Skigmppe und Sport 
Wissenschaftlicher Arbeitskreis 
Jugendgmppe der. Sektion 
Schuhplattlergmppe 

Gmppe fiir Fauna und Flora - Wandern 
Musikgruppe 
Photogruppl< 

An m eId u n g zu der oder den gewünschten Gruppen erbitten wir 
schriftlich an die Hauptgeschäftsstelle. - Ort und Zeit der Zu­
sammenkünfte wird jedem Interessenten sofort bekanntgegeben. 

Gäste sind stets herzlich willkommen! 

Achtung! 
Ab 12. Oktober wieder Hallentraining jeden Frei tag 
von 19 - 2 2 Uhr in der Turnhalle der Schule am 
Nikolsburger Platz 5, Wilmersdorf. -
Waldlauftraining jeden Sonntag ab Sportplatz im 
Grunewald um 10 Uhr. 

Das Mitteilungsblatt der Sektion Spree-Havel des DAV wird an 

Mitglieder gratis abgegeben. an Nicbtmitglieder gegen einen Un­

kostenbeitrag von 20 Dpf. (West) pro Heft. 

Titelbild: 
Kristallkopf (3006 m), Venedigergruppe. 

BerückSichtigen Sie bitte bei Ihren Einkäufen 
die Inserenten des Deutschen Alpenvereins! 

DEUTSCHER ALPE NVEREI N 

Jahrgang 6 

Sektion Spree-Havel 
(Berlin) 

/Uilleilun9sblall 

BERLIN OKTOBER 1951 Nr.10 

I. Vors i t zen der: D r. ehr . P fe i I, Berlin-Grunewald, Warmbrunner Straß; 46, Telefon: 87 33 77 
Geschäftsstellen und Gruppen siehe zweite Umschlagseite Postscheckkonto: Berlin-West 46142 

Von Ha n s Bar 0 b e k 

Auf der Wacht nach Sternstunden unseres Daseins sind es auch für uns berg­
steigende Wanderer nur wenige Ziele, die uns edel begeistern. Es ist falsch zu 
glauben, daß alle Fahrten unsere Sehnsucht befriedigen. Gerade weil wir uns einer 
Lebensform verschrieben haben, die schöpferisch Schönstes bewirkt, nämlich Er­
hebung unseres wirklichen Menschen auf die Warte lebendigsten Bewußtseins, sind 
wir verwöhnt im Urteil des Schönen. Freilich, geben wir dieses Urteil einmal ab, 
darf die Umwelt gewiß sein, daß wir nur von Feierstunden berichten können. Urteil 
wird zum Spruch, Beschreibung zur Verkündung und ein Vergleich im Äußerlichen 
zum Maßstab für die "wohltrainierte"; verinnerlichte Seele. 

So auch mit dieser Auswahlbilanz eines verbergsteigten Sommers. Er bringt mir 
eine Erinnerungswärme und Helle, die mich fast fromm macht. Nicht weil mich Ehr­
furcht vor Frömmigkeit packt, sondern weil wir die Verpflichtung ' haben, das als 
Größe anzuerkennen, was uns in einer ruhigen Stunde unruhig bewegt. 

5 
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p ORT HAU 
BERLIN -STEGLITZ 

ALB RE C HTSTRASS E 128 
(am Bahnhof J Tel. 721969 

Das gute Fachgeschäft 
seit mehr als 25 Jahren 
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Marchreisenspitze, 2623 m - Kalkkögel 
Nordwand 

Ich kannte sie schon von drei vorangegangenen Begehungen. Nicht der Gipfel 
wurde mir darum zum Ziel, sondern der Weg, und wo wir solches erstreben, haben 
wir das Tief unseres steigenden Schrittes überwunden und leben dem Erlebnis. Der 
Tag wird zur Linie, und diese Linie hat die Vornehmheit, daß sie sich harmonisch 
zum Kreise fügt. Man weiß, daß sie sich zum Kreise fügen wird, und damit haben wir 
eine Weisheit erlauscht, die die Taghandlung in die beruhigende Gesetzmäßigkeit 
eines Uhrzeigers rückt. Rundherum stehen die Berge und sehen zu, wie wir die 
Masse kneten, die, bar aller Zweifel, für unsere Hand bestimmt ist. 

Wir kamen von der Schlicker-Alm über die Malgrubenscharte herüber und 
suchten jetzt das richtige Miniatur-Seitenkar, das in den Kalkkögelnkeine Seltenheit 
ist. Ganz oben, in den hintersten Winkeln dieser Kare, sind die Einstiege zu den 
diversen Durchstiegen. Auch wir fanden' bald den unsern und kletterten los. VI/er die 
Marchreisenwand kennenlernen will, muß diese ersten, unangenehmen, weil un­
gemein brüchigen und schmierigen Seillängen, überwinden. Er wird dann in jenes 
Gelände kommen, das den Fels zur Musik erhebt. Aber vorher eben noch eine sand­
graue Mörtelschlucht, die gottlob bald vor der schwersten Stelle der Fahrt endet. 
Die schwerste Stelle: eine beinahe senkrechte Dreißig-Meter-Wand, mit anschließen­
dem Quergang nach links und, nach zirka sieben bis acht Schritten, einem nochmals 
folgenden senkrechten Stück, das auf einer bequemen Kanzel endet. Mehr ist über 
solche Felsbegegnungen nicht zu sagen. Mehr sage wenigstens ich nicht darüber. 
Es trachte jeder, sie kennenzulernen. Er wird dann finden, daß man, im Vergleime zu 
einer schönen Frau, sie wohl beschreiben kann, der Reiz ihrer Person aber erst in 
dem Moment zutage tritt, als sie ihre versteckt-offene Differenziertheit zum Partner 
spielen läßt. 

Von der Kanzel weg hebt die versprochene Musik zu klingen an, die nicht mehr 
abbricht, ehe nicht der Scheitel des Berges erreicht ist. Es folgen, für den geübten 
Geher, Spielereiseillängen, weil sie von Absatz zu Absatz führen und man im Laufe 
dieser Manöver das Gefühl bekommt, als spielte man Katze und Maus, ohne vorher 
noch zu wissen, wer die Katze und wer die Maus ist, wenigstens habe ich in dieser 
meiner "Leibwand" gefunden, daß jede Bergfahrt an die äußerste Grenze unserer 
Erregung anstoßen soll. Wird diese Grenze überschritten, ist es so, wie es mit jeder 
Grenzüberschreitung ist, sie wirkt zwar nicht unangenehm, löst aber den letzten 
Zauber beherrschenden Elements nicht mehr aus. 

Meine mich noch begleitenden drei Kameraden werden die Griffe und Tritte 
schon fester gepackt haben, als mir es notwendig gemacht wurde. Denn sie be­
merkten von der Wiederholungswandlung nichts, die mich beseelte. Sie ergaben 
sich der Wand so, wie man sich jedef Premiere ergibt: aufmerksam und Höhe und 
Tiefe des Spiels wohl erwägend. 

Als wir dann in den ersten Nachmittagsstunden, doch ein wenig hergenommen, 
den Gipfel erreichten, war es ein zünftiger Schluck aus einer Kognakflasche, der uns 
wieder "auf den Glanz" herrichtete. Und wenn es wahr ist, daß eine solche Spiri­
tuosenstimmung dazu angetan ist, der Welt die Wahrheit in das Gesicht zu sagen, 
dann brauchen wir vier uns der Sonntagsreden - übrigens war es Montag! - nicht 
zu schämen, die wir damals in die Umgebung deklamierten, und die vom Glück der 
Kameradschaft, vom Wunder des Erlebens und von der ewig neuen Schönheit der 
alten Berge sagten. 

Fluchthorn, 3403 m - Silvretta 
Weilenmannrinne 

Was einem die Freunde sagen, ist zu nachsichtig, um die Wahrheit zu bedeuten. 
Von der sommerlichen Silvretta sagten sie mir, daß ich Anspruch auf Besseres hätte. 
Ich antwortete schon damals, daß das Be'ssere immer dasjenige sei, was sich in einer 
stillen, ununterbrochenen Nachricht zur fertigen Vorstellung bildet. Aber ich fand 
nur halbe Ohren, und einige von denen, die versprochen hatten, mitzuhalten, ließen 
mich allein ziehen. Einige andere freilich wieder, und zwar diejenigen von der 
Marchreisenwand, zusätzlich eines alten Begleiters von manch vergangenem Berg-
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gefecht, fanden mit mir über die stets schwanke Brücke des Für und Wider hinüber 
und sagten ein eindeutiges Ja. Also war es ohnehin eine kleine Karawane, die sich 
mit wahrlich unvorstellbaren Urlaubsrucksäcken zur Jamtalhütte hinatifstolperte. 
Aber es lohnte sich. Nicht nur, wer gut schmiert, fährt gut, sondern auch, wer viel 
schleppt, ißt gut. Wir hätten an unserem Tisch noch manchen Gast vertragen, ohne 
daß er uns kalorienmäßig in Verlegenheit hätte bringen können. Fragt nur bei 
unseren edlen Frauen an, die werden euch sagen, w-as sich auf einen Teller legen 
läßt, ohne übrig zu bleiben. Freilich werden sie euch auch sagen, was es für eine 
Roheit bedeutet, das Geschirr allein abwaschen zu müssen, und sie werden euch 
dazu einladen. Aber folgt dann unserem Rufe, der verkündet, daß wir unserer Sen" 
dung treu bleiben müssen, die von einem Geschirrabwasthen nichts zu berichten 
weiß, und außerdem ist der Plan für nächsten Tag zu besprechen, der, nach der 
üblichen Eingehtour, nur Fluchthorn, Weilenmannrinne, heißen kann, 

Jemand wußte mir einmal von dem Begriff der Altvorderen zu berichten. ,An 
diese mußte ich denken, als wir uns in die Richtung des Zahnspitzjoches bewegten 
und wie' es denen gewesen sein muß, als sie auf den unerstiegenen Dreizack wollten. 
Denn allch heute noch ragen die Fluchthörner, dunkel wie eine schäbige Gren.adier­
mütze, in den hoffentlich blauen Silvrettahimme!.Und dazu noch I Weilenmann. Der 
Pickel und Feder gleich gut führte und Zeit genug hatte, über das nachzudenken, was 
er begann, und er begann seinen Durchstieg gut. Er ist so klas,sisch, wie es eine 
Hochtor-Nordwand ist oder der Westgrat auf die Watze oder der große Grat auf 
den großen Berg. Er, ist neben seiner Klassik aber auch noch gediegen. Denn ich 
kann mir vorstellen, daß man nur so zu Weilenmanns Zeit einenneuen Bergweg 
gesucht haben wird, wie ihn uns seine Rinne darstellt: zweckmäßig-sensationslos, 
durchaus vernünftig und in der Anlage für die heutige Zeit beschämend selbstver­
ständlich. Mir bleibt darum gar nichts anderes übrig, als auf des Erstbegehers Be­
richt selbst zu verweisen (Weilenmann, Aus derFirnenwelt. 1. Auf!., Bd. II, ;;, 115, und 
Neuauflage Bd. I, S. 68), wenn jemand noch mehr über unseren Weg wissen will. 
Nur was wir vervollkommnen können, dürfen wir im Gerüst wiederholen. Und wer 
getraute es s,ich zu, gerade bei Weilenmanns Fluchthornbeschreibung, dieser Aus­
erwählte zu sein? Ich bin glücklich darüber, daß ich mich unter die Kenner dieses 
Weges einreihen darf. Nur was ich als junger Nachdränger für einen speziellen Kreis 
dennoch über diese Fahrt zu sagen habe, hat vielleicht eine Berechtigung. Aber 
dieser Kreis steht wieder in ande,ren Bezirken und will von vielen Absichten auch 
die eine beibehalten, dem klassischen Weilenmann seine Ruh' zu lassen. Nur daß wir 
die immerhin fast noch dreihundert Meter hohe Gipfelwand in anderer Manier 
durcheilten, als es die schon einmal erwähnten "Altvorderen" getan haben werden, 
das möge als Ausgleich zur ansonsten geschätzten Strenge solcher Pioniertaten 
gesagt sein dürfen. Ich weiß zum Beispiel noch von einer Wandstelle, die verdammt 

Großauswahl sämtlicher Empfänger der Saison 1951 Charlottenburg, Wilmersdorf~r Str. 117 

_T..:.O;:,,;N~M:...::Ö-=B-=E=L_--=ZE=H=N:..:::..:PL=A=T=T=EN-=S=P-=IE=L=E=R=------=S:..::C=H=A=L=LP=L=A=T=T:..:E=N~_~ge~g=en::.:ü::b:::.:..er "Hertie" Tel..32 74 78 
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frech in die freie Luft drängte und die ich förmlich aufsuchte, um wieder einmal 
auch diese freie Luft zu hapen und bei der mich Weilenmann nicht hätte sehen 
dürfen, sonst wäre sicherlich sein Zeigefinger drohend in die Luft gefahren. Nur 
dann am Gipfel oben, in der Zusammenfassung der ganzen Fahrt, kam mir wieder 
der Radikalismus solcher Frühgefechte in den Alpen in das Bewußtsein und wie 
sehr wir heute noch im Anfang stecken würden, würde er nicht schon damals und 
von diesen Männern, überwunden worden sein. 

Beleidige ich die soeben fertige Extrahymne meiner Betrachtung, wenn ich 
sage, daß wir den Abstieg ebenfalls über unsere Aufstiegsspuren nahmen und daß 
es unser Hosenboden nur den losen Steinen und Rinnen zu verdanken hatte, wenn 
er damals nicht seine besondersten Merkmale im freien Rutsche ausspielen konnte? 
Nein, beleidigen will ich nicht! Freuen will ich mich. An dem, was sich mir bot. 
Auch ohne Hosenboden. 

Wieder unten bei der Jamtalhütte und im letzten Abendschein, als ich den 
~bschlußblick des Tages tat und der natürlich dem Fluchthorn galt, war es mir gar 
mcht mehr so sicher, dort drüben ei.ne schäbige Grenadiermütze stehen zu sehen, 
eher konnte ich sie mit einer goldenen Krone Seiner Majestät vergleichen: 

Spitzmauer, 2446 m - Totes Gebirge 
Ostwand 

Um ei~ U~erfüJltes hat es die Bewandtnis einer reineren Vorstellung. Es wurde 
noch mcht m dIe dunkle TIefe der Erfüllung gezerrt. Und vielleicht geht es im Leben 
um die Vorstellung und nicht um die Tiefe. Das muß uns das Leben noch lehren. 
Jedenfalls wußte ich schon immer von einem Bild, das mich bezauberte: der Kurort 
Hinterstoder mit der Spitzmauerwand im Hintergrund. Das bedeutete mir die Ideal­
ansichtskarte, die ich gar nicht wegschicken konnte, weil ich sie niemals mehr be­
kommen hatte. Und jetzt die Wirklichkeit, die sich zum Traume vertrug wie ein 
Bilderbuch zur Umwelt des Kindes. Das Erwachsene steht fertig bereit, an es zu 
glauben. Ob es diesen Glauben rechtfertigt, wird sich noch zeigen. 

Und so wird im losen Gespräch das Prielhaus erre icht, und so verschwimmt noch 
einmal ein ~ichtstreifen am Himmel in die fast spürbare Milde der Dämmerung, 
und wenn em Dichter nach dem Zeitlichen sucht, in dem er sein Menschenpaar von 
der Erde weg in das Firmament entführen möchte, dann müßte er es in diesem 
Augenblick tun. Es ist die Anfangsnacht, die mit ihren Flügelschatten Welt und 
Menschen in ihren leichten, leisen Zustand nimmt. Optik und Akustik sind einer 
natürlicheren Erscheinung gewichen. 

. Auch .am nächsten Morgen kam die Sonne gern und feurig aus der Nacht ge­
~hegen. SI~ nahm unsere Wand in ihr gutes Licht und machte sie weiß-golden, wie 
Ich noch me vorher Fels gesehen hatte. Allerdings bewirkte sie auch, daß wir 
bereIts schweißtriefend zum Einstieg kamen, nachdem dieser ja nur über un­
a~~enehme, steile La~schenflächen zu erreichen ist, die mühsam gequert werden 
mussen. Aber wIr spurten allesamt an diesem Tag, daß es bei solche,r Lichtüber­
flutung nicht anders sein kann und strichen unzählige Male geduldig unsere Stirne 
trocken. Später hatten wir ja nicht mehr viel Zeit dazu, da nahmen uns die Schwie­
rigkeiten gefangen, aber jetzt standen wir noch auf leichterem Gelände, das uns 
manchen schweifenden Blick und manche Bemerkung über die Schönheit der Tour 
und manche elegische Pause gestattete . Gerade in einer solchen kann man seinem 
eig~nen Dasein kundtun!. auf w~s .es si~ auch fürderhin einstellen soll. Im allge­
m~men Taggeschehen mussen WIr Ja sowIeso nach dem Tempo tanzen, das Nichtig­
keIten angeben. Nur in solchen Augenblicken schält sich noch der Liedmensch; der 
Melodienmensch, der rhythmische Mensch, aus der grauen Decke heraus, um immer 
wieder noch einmal zu versuchen - und wenn auch Tausende von Nichtigkeiten 
vorangegangen waren - er selbst zu sein. 

Aber Schluß jetzt auch für uns mit solchen gedanklichen Sondergängen. Es 
setzte die Umgehung der großen Plattenwand an, die erforderte Aufmerksamkeit 
und einen suchenden Blick. Der Erste der ersten Seilschaft querte auch schon' stark 
nach links ' hinaus, um dann in einer großen Schleife, die sich langsam höherlegte, 
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den prachtvollen Quergang zu erreichen, der uns allen als die klettertechriisch 
schönste Stelle der Fahrt vorkam. Senkrecht unter uns lag der Schluchtgrund und 
wie in dunkler Drohung bäumte sich die unbegehbare Riesenplatte über ihn empor, 
bis sie sich in jene Felsen überleitete, die auch wir in einer halben Stunde eneichen 
mußten. Und es war auch so. rlerrl,iches Steigen brachte uns die Ahnung der Gipfel­
freiheit immer näher und näher zu uns herab, und ich mußte dabei an mein Gedicht 
denken, daß Steigen Strenge ist, wie Wille und Werk, um endlich aber doch die 
Enge zu sprengen, am steinernen Berg. 

Dodl ein gleich darauf folgender Zwischenfall machte mich aufmerksam, daß sich 
Lyrik besser am Schreibepult durchdenken läßt. Ich mühte mich gerade ein Rißlein 
empor, als eine Steinkanonade von oben herab kam, um just den Weg über meinen 
Kopf zu nehmen. Das heißt, nicht nur allein übe r sondern auf meinen Kopf. Nach 
wenigen Sekunden spürte ich Blutbächlein über meine Schläfen und Wangen rinnen, 
die sich in einer großen Anorakfalte stauen mußten, weil mir auch von dort un­
angenehme Wärme spürbar wurde. In irgendeinem Trotz stellte ich die Uberlegung 
an, daß mein Schädel das schon aushalten wird, ich kenne dom meinen Schädel, 
daß jedoch die größere Gefahr darinnen besteht, daß meine Hände getroffen werden. 
Dieser Schmerz würde mir in einer Zuckung die Finger öffnen. Das war die Gefahr. 

Dieses Gebet schien erhört worden zu sein. Ich mußte vom Hals weg hinauf 
aussehen wie ein tätowierter Indianer, aber ich konnte munter weiteT klettern. 
Später dann bekam ich das Gefühl, als hingen mir lauter Zöpflein das Gesicht her­
unter, weil sich die einzelnen Bächlein verkrusteten und Schattenlinien warfen. 

Doch wesentlicher als all dieses - der Gipfel. Dort drüben der Priel. dort 
drüben der Dachstein, dort drüben das Ges,ause, dort drüben ... also man kennt 
das ja. Schauen, schauen, schauen. Freuen, freuen, freuen. Ein kleiner Imbiß, ein 
bischen Toilette, ein wenig Ubermut und wieder zurück zu den Tälern und 
Menschen., 

Was ist mir geblieben? Drei Becher mit köstlichstem Inhalt: Kalkkögel, Sil­
vretta, Totes Gebirge! Nächstes Jahr wird es ein 'anderer Inhalt sein, aber nicht 
minder köstlich! Soll ' es mich jetzt betrüben, ·daß jeder Becher ausgeleert werden 
muß, um einen neuen Inhalt empfangen zu können? Ich weiß von ganz alten Bechern, 
die ihre Ehrwürde darinnen sehen, viel genommen und viel gegeben zu haben. 

_· ... , ... "111111111111111111111 1111"''' .. •••• 

Modernste Frisiertechnik 
für Damen und Herren 

q .1,,~t~tlt 
Berlin 

TELEFON 
713845 

Internationaler Rreisträger! 
Köln - Budapest - Wien - Zürich - Brüssel - Paris 

BERLIN -SCHONEBERG 
EISEN ACHER STRASSE 46 
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Soweit wir es ermöglidlen können, bringen wir gerne Neuheiten aller Art, die 
uns als Bergsteiger interessieren. Im Augustheft unseres "Mitteilungsblattes" 
wiesen wir auf den "Karabinerknoten" hin; diesmal können wir Sie durch das Ent­
gegenkommen der "Zelt- und Deckenfabrik Hans Deuter" in Augsburg mit einem 
neuartigen . Bergsteigerzelt bekannt machen, das als Sdllafzelt für zwei Mann 
gedacht ist. 

Durch Verwendung von zusammensetzbaren Stäben aus Federstahl, die in ent­
sprechende Nuten im Zeltstoff gesdloben werden, wie aus untenstehender Ab­
bildung ersidlt1ich, ergeben sich wesentlidle Vorteile : Die durch die Federspannung 
gegebene Halbtonnenform bedeutet Platzgewinn; die seitlichen Verstrebungen durdl 
Leinen und Zeltpflöcke fallen infolge der Spannung fort; lediglich in der Längs­
richtung sind sie, wie bisher, durch Abspannseile erforderlich. 

Zur Frage der Aufstellung auf felsigem Boden hat uns die Firma Deuter mit­
ge teilt: "Wenn die Spitzen der Federverspannungen auf felsigem Boden nicht ein­
gesteckt werden können, müßten zwei Kordel von 1 m Länge an den Stirnwänden 
rpittels Schlaufen durdl die. Spitzen gezogen werden, so daß die gespannten Teile 
nidlt auseinandergehen können, Zur Befestigung der Abspannseile genügen einfache 
Haken, die am Boden irgendwie eingeschlagen werden können." 

Das Zelt ist 190 cm lang, 100 cm breit und besitzt eine Giebelhöhe von 60 cm; 
inder mittleren Spannung ist es etwas höher als an den beiden Enden , um den 
Wasserablauf zu erleichtern. Es wiegt ohne Boden nur 2 kg und kostet 65,80 DM-W, 
mit Boden 85,40DM-W. . 

HerbertPaidar abgestürzt 
Beim Aufstieg zur oberen Glocknerscharte durch die Pallavicini-Rinne ist de r 

bekannte Münchener Bergsteiger Herbert P a i dar tödlich verunglückt ; ein Stein­
schlag riß ihn etwa .150 m in di e Tiefe. -

Paidar, von Beruf Kaufmann, hat sich als Bergsteiger einen großen Namen er­
worben durch seine schwierigen Ostalpen- und Himalaja-Fahrten. Schon 1936 war 
er mit den Jungmannen der Sektion München im Kaukasus und konnte als Erster 
die .Schchelditau-Nürdwand ersteigen. Im nächsten Jahr begleitete. er Grob und 
Sdlmaderet in den Sikkim-Himalaja, wo die zweite Besteigung des Siniolchu 
(6890 m) ge'lang. Sein vielleicht größter Erfolg aber dürfte 1939 im Himalaja die Er­
steigung des 7363 m hohen Tent Peak mit den gle ichen Gefährten gewesen sein. 
Vom Kriegsausbruch überrascht, wurde er in Indien interniert. Ende .März 1945 ge­
lang . es ihm, gemeinsam mit SchInaderer zu fliehen und sich im Sutleygebiet ver­
borgen zu halten. Als aber am 12. Juli 1945 sein KameradSchrnaderer im SpititaL 
wahrscheinlich in Dabo von Eingeborenen ermordet wurde, ging Paidar in das 
Internierungslager zurück. Nach seiner Entlassung k ehrte er nach Deutschland und 
nach Mündlen heim. 

(Wir w erden wahrscheinlich im nädlsten Heft einen Aufsatz von Paidar 
über die Ersteigung des Tent Peak bringen können.) 

· .... '''''''1111111 11111 111 1' '11111''''''"". 

UnserePhotogruppe 
Sonntag, 7. Oktober, Studienwanderung zur Herstellung von Landschaftsbildern 

und Fernsichten mit der Kamera. Gebiet zwischen Schildhorn und dem Großen Fen­
ster a. d. Havel. - Treffpunkt 9.15 Ubr früh an der Stössenseebrücke. Haltestelle 
der Straß·enbahnlinie 75. Gelbscheiben und evtl. Stative sind mitzubringen. Photo­
graphische Leitung Paul W. John. Ende etwa gegen 15 Uhr. 

Mittwoch, 17. Oktober, Großer Photoabend im Cl roßen Saal des "Brithish Centre" , 
Kurfürstendamm 156, am Lehniner Platz, mit dem Titel: 

Es sprechen u. a .: 
Europa-Photofahrt in Farben. 

Herbert Starke: Norwegen und seine Fjordlandschaft, 
Herr RockenfeIler: Bilder aus Italien und Afrika, 
Paul W . John: Vom Rhein zum Bodensee und in die Alpeli. 

Dann folgt ein Film über Reisen in England usw . 
. Beginn . 19.30 Uhr, Eintrittskarten (kostenfrei für unsere Mitglieder) sind ab 

5. Oktober nur im Sekretariat des "Brithish Centre " erhältlich. Des starken An­
dranges wegen empfehlen wir allen Interessenten, sich frühzeitig mit Eintrittskarten 
zu versehen. . 

Um unseren photographierenden Mitgliedern die Möglichkeit zu geben, ihre 
Photokenntnisse gründlich zu erweitern, empfehlen wir die Teilnahme an einem 

Photokursus 
im Oktober/November. Es handelt sidl dabei um 8 Abende, die dienstags um 
19.30 Uhr im. Rahmen der Volkshochschule Wilmersdorf beginnen. Erster Abend 

Dienstag, 9. Oktober 1951. 
Die Leitung der Abende hat unser Mitglied Paul W. J 0 h n übernommen. Ubungs­
raum: Schule Nikolsburger Platz in Wilmersdorf, Nähe U-Bahn Hohenzollerndamm. 

Der Unterridlt umfaßt Aufnahmetechnik, Entwicklung, Vergrößerung, de r 
"Goldene Schnitt" wird behandelt, Bildaufmachung, moderne Fatbenphotographie 
usw. Gebühren sind niedrig. Nähere Auskunft Sekretariat der Volkshochsdlule 
Wilmersdorf, Ruhrstr. 3/4, Tel. 870291, App. 437, oder bei J o .h n , Tel. 371568. 

Photographische Rundgänge oder Studienfahrten im Autobus durdl das nädlt'­
liche Berlin werden ebenfalls wieder durchgeführt werden. Audl hierüber wird in 
den nächsten Nummern an dieser Stelle Näheres bekanntgegeben. 
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Gymnastik? Langweilig! 
Da ich annehme, daß Sie w ährend der Sommermonate Ihren Körper in Luft und 

Sonne hinreichend auf unserem Sportplatz bewegt haben und nun entsprechend 
gelockert, erfrischt und gekräftigt sind, dürften die folgenden Betradltungen eigent­
lich überflüssig sein. 

Aber warum sollen wir nicht einmal über die Dinge so sprechen, wie sie wirk­
lich sind? Sehen Sie, Sie spielen gerne irgendein Spiel, Sie s.toßen :rielleic~t sog~r 
die Kugel, hüpfen ein bischen w eit und hoch, laufen auch sIcher emmal uber dIe 
Bahn oder durch den Wald, aber damit l).at es sich meistens. 

Ein geregeltes, sportliches Training ist aus verschiedenen Gründen nicht ~.ög­
lich, ich weiß das aus Erfahrung, da fehlt es an der Zeit, da fehlt der Lehrer, da fuhlt 
sich mancher zu alt oder meint, er hat es nicht mehr nötig (das ist ein ganz großer 
Unsinn!) usw., usw. Nun gut, ich lasse alle Einwände gelten, aber e ins I:önnter: Sie 
doch machen -Gymnastik! Die notwendigen 5-10 Minuten ~azu konnen ~Ie bestJIIr~nt 
erübrioen, Sie können dabei allein sein (es macht aber m der Gemem5chaft VIel 
mehr Spaß!), ein Lehrer ist nicht unbedingt notwendig, Sie können die Ubungen in 
Ihrem Zimmer ebenso gut machen wie draußen im Wald oder auf dem Sportplatz, 
es ist nur eins nötig: Den Willen dazu müssen Sie aufbringen! 

Es kommt bei diesen einfachen Körperübungen, die ja nicht unmittelbar zu meß­
baren Leistungen führen, immer auf das "wie" an. Verstehen wir uns ~!chtig, .wenn 
Sie eine Rumpfbeuge vorwärts machen, mit den Fingerspitze!1 und spater mit den 
Handflächen den Boden berühren wollen und dabei unbedmgt die Kme durch­
drücken sollen, so ist das für manchen anstrengend. Statt nun, und in diese~ Fall 
lobe ich mir eine gewisse Sturheit, immer wieder den Versuch zu machen, bis d~e 
Hände tatsächlich bei durchgedrückten Knien auf den Boden kommen, werden die 
Knie lieber leicht gebeugt! Da ist die Ubung ja viel leichter, strengt nicht so an und 
sieht ja auch nach Gymnastik aus! 

Oder nehmen wir ein anderes Beispiel: Im Strecksitz sollen die Beine zehnmal 
angehockt und wieder gestreckt werden, ohne daß die Fersen auf d~n B?den 
kommen. Wie wird es aber gemacht? Nach dem ersten Versuch legt man Slro heber 
auf den Rücken, da ist es schon leichter, dann werden die Beine nicht mehr durch­
gestreckt und beim dritten- oder vie rtenmal liegen Sie schon. schön ausruhen~ am 
Boden. Sehen Sie, das ist glatter Selbstbetrug! Es kommt also Immer auf den Willen 
an, auf das "wie"! 

Ich gebe zu, daß es nicht jedermanns Sache ist, darap große F~eude zu haben. 
Die Freude kommt erst später, kommt erst dann, wenn Sie das Gefuhl haben, Ihren 
eigenen werten Körper beherrschen zu können; wenn er gedehnt, gelockert und 
gekräftigt und damit gesund ist. 

Ich gebe auch weiter zu, daß Gymnastik allein kein Allheilmittel ist, aber 
immerhin ein Mittel, um beweglich zu bleiben und der mit zunehmendem Alt~r 
fortschreitenden Versteifung entgegenzuarbeiten. Sie haben auch recht, wenn S\e 
abstreiten, daß Sie von der Gymnastik schlanker würden . Stimmt vollkommen; um 
Gewicht zu. verlieren, müssen Sie Sportarten betreiben, die schweißtreibend und 
geistig anstrengend sind und von Ihrem Körper mehr verlangen als Sie ihm sonst 
zumuten. 

Es ließe sich noch viel über den Sinn der Gymnastik plaudern; machen wir es 
kurz : Kommen Sie noch bei durchgedrückten Knien mit den Handflächen auf den 
Boden? Schaffen Sie es noch, aus der Rückenlage rückwärts überzurollen, so weit, 
daß die gestrecktem Beine mit den Fußspitzen den Boden berühren? Können Sie noch 
aus dem Schneidersitz aufstehen, ohne die Hände dabei zu Hilfe zu nehmen? Wenn 
Sie es noch schaffen so freuen Sie sich darüber, wenn nicht, dann wird es höchste 
Zeit, daß Sie wieder 'etwas für Ihren verehrten Körper tun und da ist das Einfachste: 
Jeden Tag etwas Gymnastik! Hu Mu 
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Sinn und Zweck der sportärztlichen Tätigkeit 

Der Sport im Sinne der Leibesübung stellt an den Organismus je nach Sport­
art und Intensität verschiedenartige und verschieden hohe Anforderungen . Zur Be­
urteilung der Eignung für die einzelnen Sportarten und der innerhalb dieser für 
den Organismus tragbaren Belastung, besonders wenn es sich um ein ernsthaftes 
Training handelt, ist oft eine ärztliche Stellungnahme erforderlich. Ja, es wird an­
gestrebt, daß jeder Sportler, ehe er sich intensiver sportlich betätigt, sportärztlich 
untersucht wird. Dieses ist die Aufgabe des Sportarztes, der, selbst Sportler, sich mit 
den ärztlichen Fragen, die bei der Ausübung des Sportes auftreten, beschäftigt und 
eine zusätzliche Ausbildung hat. Seine Tätigkeit soll nicht zur Entfremdung mit dem 
Hausarzt oder behandelnden Facharzt führen - der Schreiber selbst ist Internist - . 
Es ist vielmehr eine gute Zusammenarbeit zwischen diesem und dem Sporta,zt er-
strebenswert. . 

Die eigentliche sportärztll.che Tätigkeit liegt nicht darin, den Kranken zu heilen, 
sondern den Gesunden zu beraten; sei es, ihm bei der Auswahl der für ihn geeig­
neten Sportart zu helfen, sei es, ihn bei der Ausübung der erwählten Sportart das 
richtige, seiner körperlich.en Leistungsfähigkeit entsprechende Maß halten zu leh­
ren. Dabei spielen Alter, Geschlecht und Konstitution eine Rolle. Es geht nicht an, 
daß im Wachstum befindliche Kinder und Jugendliche ohne die nötige Anleitung 
und Kontrolle versuchen, es lang trainierten Erwachsene n gleich zu tun. Das gleiche 
gilt für Sportler mit beginnenden Herz- oder anderen Organschäden. Hier kann 
der Sport bei richtigem Maßhalten als Heilmittel dienen. Durch allmähliche Steige-

" rung der sportlichen Anstrengung unter gleichzeitiger kritischer ärztlicher Beobach­
tung und eventuell medikament öser zusätzlicher Behandlung kann mancher kleine 
Organschaden gebessert oder gar geheilt werden. Letzteres ist, wie gesagt, nicht 
die Hauptaufgabe des Sportarztes. 

Der Sportarzt hat sein eigentliches Tätigkeitsfeld nicht in seinem Unte r­
suchungs- oder Behandlungszimmer, sondern draußen auf dem Sportplatz, Regatta­
strecke oder Berg- und Schihütte. - Ein geeigneter Raum für eventuelle eingehen­
dere Untersuchung ist natürlich erforderlich. - Dort sollen ihm Wünsche, Fragen 
und Beschwerden vorgebracht werden; und wenn er warnt, soll der Sportler die 
Warnung nicht in den Wind schlagen, sondern sich danach richten. Der selbst sport­
treibende Arzt hat kein Interesse daran, einen Sportkameraden von seinem geistig 
und körperlich erfrischendem Tun zurückzuhalten, er will es nur in die richtige 
Bahn lenken. Sollten größere Fragen zu erörtern sein, so wird dies durch intensive 
Aussprache und Untersuchung möglich sein. Sollte es erforderlich sein, so wird auch 
die Untersuchung mit allen modernen Mitteln durchgeführt werden können. 
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Sportärztliche Beratung 
Die Möglichkeit einer sportärztlichen Beratung und Betreuung wird bestimmt 

alle unsere Mitglieder stark interessieren. Ob es sich um hochalpine Bergfahrten 
handelt oder nur ura genießerische Wanderungen, um die trainingsmäßige Vor­
bereitung auf die kommenden skisportlichen Ereignisse oder um gelegentliche Ski­
touren, immer ist es wichtig und wertvoll, vorher feststellen zu können, was man 
sich überhaupt zumuten darf, ohne Schaden zu nehmen. Hierzu dient die ärztliche 
Beratungsstelle. Ihr Zweck besteht also nicht darin, etwa irgendwelche Krankheiten 
zu behandeln, sondern den Gesundheitszustand vom sportlichen Standpunkt der 
Leistungsfähigkeit aus zu beurteilen und, daraus schließend, die nötigen Ratschläge 
zu erteilen. 

Durch die sportärztliche Hauptberatungsstelle Berlin-Charlottenburg, Sybel­
straße 9, bzw. durch den Berliner Sportärzteverband haben wir einen Betreuer in 
der Person des Herrn Dr. Günter Kin ast, Berlin SW 29, Fidicinstr. 23, (Tel. 
661244), erhalten. Bitte lesen Sie alle den Artikel, in dem Dr. Kinast seine Auf­
gabe umreißt! 

Achtung Schuhplattler! 
Unsere Haxen und Lederhosen schlagenden Mitglieder haben den begrüßens­

werten Wunsch geäußert, sich noch etwas enger zusammenzuschließen als bisher. 
Wir wollen daher nicht verfehlen, nicht nur unsere "ZünftigenU, sondern auch alle 
unsere Freunde alpiner Volks- und Trachtentänze darauf hinzuweisen, daß sich 
unsere Schuhplattl-Gruppe nunmehr jeden Freitag um 20 Uhr im "Kaffee Gerber" 
am Südstern trifft. 

WIntertraining 
Denken Sie daran, daß wir ab Oktober wieder in der Halle trainieren. Für diesen 

Winter wurde uns die Turnhalle der Schule am Nikolsburger Platz 5 jeden Freitag 
von 19 bis 22 Uhr überlassen. - Außerdem findet jeden Sonntag, vom Sportplatz 
im Grunewald aus, Waldlauftraining statt (genau wie im Sommer), das schon allein 
im Hinblick auf die Verteidigung der Staffelmeisterschaft für Skiläufer am 
11. November wichtig ist! - Im November sollen dann auch unsere Ski-Tro<ken~ 
kurse beginnen. Näheres darüber im Novemberheft! 

Wer macht mit? 
Für unsere "motorisierten" Mitglieder wird eine 

Herbstfahrt ins Blaue 
am Sonntag, dem 14. Oktober, geplant. 

Anmeldungen erbitten wir bis Freitag, 12. Oktober, telefonisch an Fred H ö h n e 
(71 41 04), der auch nähere Auskünfte erteilt. 
Bücher-Regale 

Für unsere Hauptgeschäftsstelle in der Ebersstraße 68 suchen wir einige Bücher­
regale, etwa 120 bis 150 cm breit, Höhe beliebig. 

Angebote entweder schriftlich ode-r telefonisch während der Geschäftszeiten 
(71 6529), erbeten. 
Profil-Gummisohlen 

Es besteht jetzt die Möglichkeit, sich die bestens bekannten Malo-Sohlen zum 
SeI b s tau f k leb e n zu besorg'en. 

Interessenten wenden sich an "Sporthöhne" , Schöneberg., Akazienstr. 25. 
Liefer-Fahrräder 

Ein bis zwei Lieferfahrräder werden baldmöglichst gesucht. Angebote nimmt 
unsere Hauptgeschäftsstelle, Ebersstr. 68, entgegen (Tel. 716529). 
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Bitte notieren Sie sich jetzt schon: 
11. November (Sonnta~) Waldlaufstaffel der Berliner Skivereine 

Wir haben den im Vorjahr gewonnenen Wanderpreis zu verteidigen. 
16. Dezember (Sonntag) Weihnadlfsieier 19. Januar 1952 (Sonnabend) Großer Alpenball 

Mariendorf Trabrenntermine Oktober 1951 
Donnerstag, 18. Oktober, 16°0 Uhr 

lönd.rkampf Frankreich-Deutschland Donnerstag, 4. Oktober, 16°0 Uhr 
Sonntag, 7. Oktober, 1430 Uhr 

Grofier Preis von Mariendorf . 

1. Tag . 1b"" Uhr: Deutschlandpokal 
2000 Mete,. 1. lauf 20000 DM 

Sonntag, 21. Oktober 
ländorkampf Frankreich-Deutschland 4200 Meta, - 10000 DM 2. Tag . 14"" Uhr: Deutschlandpokal Dos längste T ,ab,ennen von Deutschland 2400 Mete" 2. lauf 20000 DM 

Mittwoch, 10. Oktober, 160 0 Uhr 
Sonnabend, 13. Oktober, 150 0 Uhr 

Mittwoch, 24. Oktober, 16°0 Uhr 
Sonnabend, 27,Oktober, 15°0 Uhr 

Grofier Preis v. Berlin 2bO~Mete,5000DM 

Nach BAYERN nur mit dem BA Y ERN - E X P RES S 

~~el~itle ~liuttll~~ 
in die Bayerischen und AlIgäuer Alpen 
mit über 30 ausgesuchten, herrlichen Reisezielen 

10 Tage schon ab DM 83.-
in modernen bequemen Fernreise-Omnibussen einschI. Unterkunft, Früh­
stück und oller Abgaben. 
Besuchen Sie unser Reisebüro, das Sie auch in allen anderen 
Verkehrsfragen (Flugscheine, Schiffspassagen, Eisenbahn und Autobus­
fahrkarten, Hotelnachweis usw.) bestens beraten wird. 

Bayern-Express 
Berlin W 30, Kurfüstendamm 233 (nähe Gedächtniskirche). Telefon: 91 01 46 
M ü n ehe n 2, Theatiner Straße 51 (Eingang Schrammerstr.) Sammelnummer 24 457 

Alleinige Informations· und Werbestelle des Osterreichischen Verkehrs-Bureaus 

Massage- und Bestrahlungs-Institut 
Berlin-Charlottenburg 4, Wilmersdorfer Straße 125, v.1 

Fritz Sueplie 
Krankenpfleger , Hellgehilfe, Masseur, 

Bademeister, staatlich geprOft 

Martha Sueplie 
Masseurin und Bademeis terin 

staatlich geprüft 

Heilgymnastik - Fußpflege 
Zugelassen zu allen Krankenkassen 

Sprechstunden: 8-12 und 15-1'9, Sonnabend nur 8-12 Uhr 
Fernsprecher: 32 45 90 

Warum Paulill QualiHllskleidungt 
Unsera Farllgkleldung u. Elnzelanferltgung 
wird unte, ständiger W.rkstatt .. Kontrolie 
von Melsfer PaulUz hergesfellt. Durch 
.Paullfz Knifferfrei· u . • rprobte Sfoffquall. 
tlten behAlt Kleidung jahrelang 

Ihre P.ßform. 
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F. w. WJ~ ER 
VOLKSWAGENVERTRETUNG 

ZENTRALE· KUNDENDIENST 

R E PAR AT U R WER K·S TAT T . E R S ATZ TEl LL A GER 

SCHNELLDIENST - STATION 

CHARLOTTENBURG 9 
Soorstra6e 80 . Telefon 92'01 71 

3 Min. v. Ausstellungsgelände am Funkturm 

* 
AUSSTELLUNGS RAUM 

CHARLOTTENBURG 4 
Bismarckstra6e 62'Telefon 343923 

(gegenüber Boschhaus) 

* 
1l.~:PARATUHWERK 

täglich b i s 22 Uhr geöffnet· Telefon 9201 71 

Alleinige Anzeigenverwaltung; P. W.llrocker-Werbe-Verlag, Berlin-Schladuensee. Lagardestr. 51 (Tel. 84 50 72) 
Druck: Otto Hellwig & Co., Ilerlin-Wilmersdorf, UhlandstraBe 61 



DEUTSCHER ALPENVEREIN 

Jahrgang 6 

Sektion Spree-Havel 
(Berlin) 

.J/;lilleilUltgsbiall 

BERLIN NOVEMBER 1951 Nr. 11 



Geschäftsstellen und Gruppen 
der Sektion Spree-Havel des Deutschen Alpenverein~ 

1. Schöneberg, Ebersstraße 68 ptr., Telefon: 71 6529 • Sprech­
stunden: Montag und Donnerstag von 17 - 19 Ubr. 

2. Neukölln, Sonnen allee 126, Ca fe Lehmann (Inb. E. Marescb) 
Sprechstunden: Freitag 19·22 Uhr. 

3. Schöneberg,Akazienstr. 25",Sporthöhne".Tel. 7141 04 1 .• gl. während 
der üblichen 

4. Spandau. Breite Str. 23, P. W. Reich. Tel. 37 37 54 Ge«höft.zei' 

Bergfreunde und Skiläufer finden Anschluß in folgenden Gruppen: 

Hochtouristik und Klettern 
Skigruppe und Sport 
Wissenschaftlicher Arbeitskreis 
Jugendgruppe der Sektion 
Schuhplattlergruppe 
Gruppe für Fauna und Flora - JVandern 
Musikgruppe 
Photogruppe 

An m eid u n g zu der oder den gewünschten Gruppen erbiuen wir 
schriftlich an die Hauplgescbäftsstelle. - Ort und Zeit der Zu' 
sammenkünfte wird jedem Interessenten sofort bekanntgegebeo. 

Gäste sind stets herzlich willkommen! 

Achtung! 
Ab 12. Oktober wieder Hallentraining jeden lt'rei tag 
von 19~22 Uhr in der Turnhalle der Schule am 
Nikolsburger Platz 5, Wilmersdorf. -
Waldlauf training jeden Sonntag ab Sportplatz im 
Grunewald um 10 Uhr. 

Das Mitteilungsblatt der Sektion Spree·Havel des DAV wird an 

Mitglieder gratis abgegeben. an Nichtmitglieder gegen einen Uno 

kostenbe-itrag von 20 Dpf. (West) pro Heft. 

Tite lb i l d: 
Berninagruppe vom Morteratschwald 

Berücksichtigen Sie bitte bei Ihren Einkäufen 
die Inserenten des Deutschen Alpenvereins! 
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r. Vorsitzender: Dr. ehr. Pfeil, Berlin-Grunewald, Warmbrunner Straße 46, Telefon: 87 3377 
Geschäftsstellen und Gruppen siehe zweite Umschlagseite Postscheckkonto: Berlin -West 46r 42 

V er ren~ Peak (7363 m) 
Von Herbert Paidar 

Erste Ersteigerung 

Un$er Lager II steht über 6000 Meter hoch oben auf dem Nepal·Gap-Gletscher, 
und die Himalajakälte zieht nun die letzten Wärmereste Indiens aus den Knochen. 
Wir haben bereits drüben im Blankeis unterm Twins-Ostgrat herumprobiert, sind 
auf Skiern über den Firn gefahren und nun soll der Angriff über den Nepal Peak 
auf den unberührten Tent Peak vorgetragen werden. Grob hat einen neuen Zugang 
zum Grat erkundet, und kaum ist er mit seinen Trägern zurückgekehrt, da schreckt 
uns Geschrei auf. Ha streckt seinen Kopf durch die Zeltöffnung und berichtet erregt, 
daß eine Gletscherspalte unsern Kandova verschluckt habe. Das braune Geskht 
erscheint blaß, und das heißt schon allerhand. Nur dreißig Schritte von den Zelten 
entfernt ist die EinbruchsteIle. Stöhnen und Wehklagen dringt aus dem Loch, also 
der Mann lebt wenigstens noch. Schmaderer kriecht vorsichtig an den Rand. und 
leuchtet mit der Taschenlampe in den unheimlichen Schlund. Kandova ist 12 bis 
15 Meter tiefer zwischen sich verengenden Eiswänden eingekeilt. Mit drei Seilen 
hissen wir ihn rasch hoch und stellen außer verschiedenen Prellungen ein gebroche­
nes Schienbein fest. Eine schmerzhafte und langwierige Sache, also Abtransport! 
Das Bein wird geschient, und am Morgen des 21. Mai packen wir Kandova auf eine 
aus Sommerskiern und Eispickeln zurechtgeschnürte Bahre und ziehen nieder-

Winter - Katalog 
64seitig, reich bebildert mit vielen Neuheiten, 

kostenlos I Warenversand überallhin I 
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geschlagen ab. Unser Ziel, der Tent Peak, entrückt in die Wolken, ins Ungewisse. 
Es ist bestimmt keine leichte Aufgabe, in diesen Höhen einen hilflosen Menschen 
1000 Meter tiefer zu schaffen, und zwar über Gletscher, durch Eisbrüche und 
Moränengeblöck. Fast die Hälfte des Weges muß der Verletzte von einern Träger 
auf dem Rücken geschleppt werden, dabei hält silb Vetter Karma großartig. Die" Tiger 
des Himalaja" zeigen wieder einmal ihre gute Seite. Gegen 17 Uhr ziehen wir iIIi 
Hauptlager ein, aber nicht als {roh ge mute Sieger, sondern als Geschlagene. Am 
22. Mai muß Karma in Lachen Träger holen und dann seinen Vetter ins Hospital 
nach Gangtok begleiten. Er ist deswegen durchaus nicht begeistert, sondern möchte 
viel lieber mit uns wieder hinaufsteigen von Lager zu Lager. 

Frierend erwachen wir am 24. Mai wieder oben in Lager 11. Glitzernder Rauh­
reif verbrämt den Zeltsack und läßt gutes Wetter erwarten. AufbruchI Grob zieht 
mit zwei Trägern los, Schmaderer und ich s-chnallen Sommerskie r an und folgen 
mit den bei den anderen schwer bepackten Sherpas. Bald ist es Schluß mit dem 
Himalaja-Skigelände und es heißt ernsthaft achtgeben. Oberhalb des Bergschrundes 
kommen wir auf äußerst brüchige Felsen. Unser Hintermann Genden t.ritt einen 
Block los, -der in tollen Sätzen durch die Rinne fegt, in der Grobs Partie aufsteigt; 
glücklicherweise ohne Unheil anzurichten. Auf dem Grat springt uns eisiger Sturm 
an und nebelt uns ein. Sdlmaderer spurt unverdrossen weiter, und schließlich ge­
langen wir in eine windgeschützte Mulde. Wegen des fürchterlichen Wetters 
beschließen wir hier die Zelte aufzuschlagen. Ein wundervoll klarer Morgen über­
rascht uns _ Langsam tropft das Schmelzwasser von den Zeltdächern. Um 8 Uhr 
brechen wir auf und kommen über flachere Spaltenhänge zum ersten Fragezeichen 
des diesjährigen Anstieges auf den Nepal Peak, einern mächtigen, teilweise über­
hängenden Eisgürtel. Nirgends ist eine Bresche zu entdecken. Wir schauen hier 
und versuchen dort, und schließlich verbeißt sich Grob an einern regelrechten Vor­
hang von riesigen Eiszapfen. Stundenlang dauert die gefährliche Hackarbeit, bis 
er so etwas wie einen "Weg" hergestellt hat. Für die Träger müssen wir noch eine 
Strickleiter zurechtknüpfen und befestigen, und dann ist es zum Weitergehen zu 
spät. Also Feierabend für heutel In 6600 Meter Höhe beziehen wir unser Zeltlager. 

Der nächste Tag beginnt mit harter Arbeit. Das gesamte Gepäck muß über den 
tags vorher präparierten, fast lotrechten Abbruch aufg.eseilt werden, und die Träger 
beanspruchen an den schwierigen Stellen aufmerksame Sicherung. Ein etwa 80 Meter 
langer Quergang bringt uns auf einen gefährlichen Steilhang. Pulverschnee auf 
Blankeis! Eine ausgesetzte Kante bietet Abwechslung, dann beginnt stundenlanges 
Stufenhacken gipfelwärts. Die Arme .ermüden, aber immer wieder springt einer von 
uns dreien ein und schwingt den Pickel. Knapp neben einer Granitmauer finden wir 
Platz für unsre Behausungen. Man merkt es an der Kälte, daß wir bereits über 
7000 Meter hoch sind. Wir kriechen in Gedanken, daß wir morgen den Gang ins 
Ungewisse antreten werden, in die Schlafsäcke, aber es sollte anders kommen. In 
der Frühe schw.immen am bleigrauen Himmel unheilkündende Fischwolken. Wir 
befürchten Wetterverschlecht,erung und wollen abwarten. Getreu dem Grundsatz: 
"Was wir haben, haben wir!" steigen wir um 10 Uhr zum Nepal Peak auf. Eine 
sc~male Firnschneide wächst in die Höhe, und nach einer knappen Stunde er­
reichen wir die 7180 Meter hohe Spitze. GöHner und Wien, die am Nanga Parbat 
geblieben sind, standen drei Jahre vor uns .hier oben; .auch sie waren mit dem Vor­
satz gekommen, zum Tent Peak weiterzusteigen, aber die gefährlichen Wächten­
galerien machten ein Begehen des Grates damals unmöglich. Die Sicht ist be­
schränkt, doch interessieren wir uns vor allem für den Tent Peak, das heißt für die 
fraglichen Stellen des einzig möglichen Weges. Schmaderer macht in den nächsten 
zwei Stunden das erste Gratstück gangbar, dann treiben uns Schneeböen zurück in 
die Zelte. 

28. Mai 1939. Das Wetter ist gut. Wir trommeln die Sherpas auf die Beine und 
sch~rfen ihnen ein, daß sie volle fünf Tage auf uns wart,en sollen, denn es ist zu 
befurchten, daß sie es schon vorher mit Göttern und Dämonen zu tun kriegen und 
abhauen. Einer von den Burschen sieht offenbar schwarz und erkundigt sich, ob 
noch ein Seil da wäre, für den Fall - na ja, wir wissen Bescheid und verstehen! 
Wir stapfen entschlossen los und überschreiten den Nepal Peak. Wie eine Brücke 
ins Jenseits ist der kilometerlange Grat zwischen Nepal Peak und Tent Peak aus-
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gespannt. Beiderseits blicken wir in bis zu 2000 Meter tiefe Abgründe. Vor allem 
gilt es nun die tiefste Einschartung (7070 Meter) zu gewinnen, und wir erkennen 
schnell, daß es einen harten Strauß geben wird. Bei jedem Pickelschlag flitzen Wäch­
tenstücke lautlos in die Tiefe. Dabei muß man einen Fuß vor den anderen setzen, 
weil eben nicht mehr Platz vorhanden ist. Ein Gang an der Grenze des zu Verant­
wortenden! Gleitet einer von uns dreien, so bleibt den anderen nichts übrig, als 
in di~ g~genseitige Steilflanke zu springen. Sicher wäre das nicht angenehm, aber 
die emzlge Rettungsmöglichkeit. Nun müssen wir auf der Nepalseite unter einer 
vorspringenden Wächte durchschlüpfen. Ich seh e' Schmaderer auf der Schneide 
balanzieren und Grob im Reitsitz sichern und habe den Eindruck, diese Eisburg 
müßte wie ein Spukgebilde unter der Last der beiden Menschen zusammenbrechen. 
Jetzt zeigt auch tier Himmel seine übliche griesgrämige Nachmittagsmiene: Wolken, 
Nebel und Schneetreiben. 

Schi uß folgt. 
(Aus dem Buch: "Wir und die Berge", Alpiner Verlag Fritz Schmitt, München, 

das wir in unserem Septemberheft besprochen haben.) 

<!5liidtUdje lJ5erninatage 
(Am Piz Roseg) 

Wieder einmal war meine Sehnsucht erfüllt. Lan'ge hatte ich geplant, Ausrüstung, 
Karten- und Photomaterial vervollkommnet, und nun stand ich nach einern über­
iangen Jahr wieder in der gewaltigen Fels- und Gletscherwelt der Schweizer Zentral­
alpen. Diesmal war meine Wahl auf das Reich des Königs der Bernina gefallen; 
nach Piz Palü, Zupo, BeUa,vista und himmelsti'ebendem Piz Bernina, sowie der aus­
sichtsrekhen Uberschreitung des ganzen Sellakammes einschließlich Piz Glüschaint 
sollte einer der stolzesten Gipfel, der 3960 m hohe Piz Roseg an die Reihe kommen, 
bevor ich über das bizarre Bergell die Gletscher des Berner Oberlandes erreichen 
wollte. 

Als wohl schönste Gipfeltour im Berninagebj.et will ich nun den Leser und Berg­
freund diesen Tag miterleben lassen, an dem wir in aller Herrgottsfrühe noch bei 
dem Schein der Windlichter von der Tschiervahütte aus über -die Moräne dem Roseg­
gletscher zustrebten. Nach und nach entzündete sich Gipfel auf Gipfel, in leuchtendem 
Rot flammte um ~ns der Kranz der Berninaberge, und im obersten flachen Roseg­
kessel unter den nesenhaften, wie Balkone aus der Roseg-Ostwand hervorspringen­
den Hängegletschern ergriffen auch uns di,e ersten wärmenden Sonnenstrahlen, die 
mit berechtigtem Jubel von uns begrüßt wurden. Wir befanden uns in einern der 
gewaltigsten und wildesten Gletscherreviere der Westalpen, das mit den Walliser 
Eisriesen e'inen Vergleich nicht zu scheuen braucht, und machten uns angesichts des 
jetzt hell erleuchteten Biancogrates, einer wahren Himmelsleiter, wie Flaig sie 
treffend nannte, und der bizarren Eisnase des Piz Scerscen an die ersten Seillängen 
des Eselsgrates. Ein h errliches Klettern, nicht schwer, aber immer anregend und 

s p 0 R T HAU 
BERLIN-STEGLITZ 

ALBRECHTSTRA5SE128 
(pt B.bnhof) T.L 72 t9 69 

Das gute Fachgeschäft 
seit mehr als 25 Jahren 

5 

5 



vollen .Einsatz verlangend, begann jetzt für die nächsten 1112 Stunden. Die Steig­
eisen hatten wir längst mit den Gummisohlen der Kletterschuhe v ertauscht und 
turnten nun an prächtig festen Gneis- unq Granitfelsen in luftiger Kletterei empor. 
Schmale Leisten führten uns in ausgesetzten Quergängen hinaus in die Südflanke des 
Grates, von der aus durch gutgriffige Risse und Kamine .die Gratschneide wieder 
erreicht wurde. Der Schmalfilmappar~it und die Farbkamera waren in laufender 
Tätigkeit und fin'gen die schönsten Szenen diese·r Tour für lange Winterabende ein. 
Währenddessen hatte sich die Wetterlage allmählich verändert. Föhnwölkchen 
flatterten durch die Fourcla Roseg-Scerscen, und im Westen wogte ein weites, 
unheilverkündendes Wolkenmeer am bisher wolkenfreien Himmel über den Bergel­
ler Bergen, von denen sich die Spitzen der Scioragruppe lind des Piz Badi'le besonders 
markant heraushoben. Längst hatten wir schon wieder die Steigeisen unter den 
BergstiefeIn und strebten über beinharte steilgeneigte Firnhänge dem Roseggipfel zu. 
Wolkenbänke schoben sich an uns heran, und bald war die vermeintliche Spitze von 
einer Wolkenhaube verdeckt. Der Gipfel entpuppte sich leider als ein noch recht weit 
vom Ziel entfernter Vorgipfel, so daß wir noch wie über einen Wolkensteg den 
Hauptgipfelturm auf schmalen tiefneuverschneitem Felsgrat erklimmen mußten. 
Trügerisch verschneite Felsplatten erheischten gerade auf den letzten Metern größte 
Vorsicht, da weder Steigeisen noch Kletterschuhe günstigen Halt boten. Um so 
glücklicher waren wir dann über die halbe Stunde, die wir auf dem allerdings sturm­
umtosten Gipfel verbringen durften. Wenn auch durch die Wolkenfenster eine weite 
Fernsicht nicht zu erwarten war, so war doch der Blick ins Bergell und auf die 
Hauptgipfel des Berninakammes einmalig schön. Im Osten wuchtete die Steiltreppe 
des Biancogrates empor, und in luftigen Bögen spannte sich der Grat vom alles be­
herrschenden König Bernina zu seinem eisgepanzerten Trabanten, dem Piz Scersen. 
Der Piz Palü und die Bellavista waren als weiße Eisdome, von hier allerdings relativ 
harmlos anmutend, auszumachen. Im Süden, in Italien, wogte ein flaumiges Wolken­
meer und verwehrte den Blick in das grüne, traubengesegnete Veltlin. Uber den 
flachen Scercsengletscher sah man einige Seilschaften, in schnurgerader Linie von 
der Marinellihütte aus kommend, dem Einstieg zu dEm Felsen unterhalb , des Rifugio 
Marco e Rosa zustreben. Währ,end wir noch einen Blick ins siedlungsreiche Unter­
engadin taten, umschwebten uns schon wieder einige Wolk,enfetzen und mahnten 
zum Aufbruch. Ein zünftiger Gipfelschluck und ein kräftiger Händedruck beschlossen 
den Aufenthalt auf unserem letzten, vielleicht aber schönsten Berninagipfel. Luftig 
schwebten wir wieder .hinunter über unseren" Wolkensteg" , der beträchtliche Ver­
wächtungen aufwies, und eilten dann fast im Laufschritt über die nun etwas auf­
geweichten Firnflanken hinunter, dem Eselsgrat zu. Von diesem prächtigen Fels­
gebilde hatten wir bei nun völlig veränderten Beleuchtungsverhältniss,en.- oft im 
glänzenden Gegenlicht, die wildesten Tiefblicke auf die Eiswüste des Rosegfirnes 
und in die jähen Flanken des Piz Roseg. Während wir, uns teilweise luftig ab­
s,eilend, dem Firnbecken wieder zustrebten, hörten wir in der "Eisnase" des Piz 
Scerscen laute Hammerschläge. Eine Münchner Seilschaft, die ,erste überhaupt in 
diesem Sommer, befand sich im Abstieg über diese zu den schneidigsten Bernina­
touren gehörende Route. 

Nun, im kommenden Sommer soll sie auch für uns an die Reihe kommen. Mit 
vielen Zukunftsplänen im Kopfe eilten wir im Schein der warmen Abendsonne, 
dankbar für den erlebten Tag, über den Firn des Gletschers . Bald konnten wir, auf 
aperem Ge.!ände angelangt, das Seil ablegen und dann nur kurze Zeit spät.er auf der 
von feinen Flechten übe.zog~men Moräne rastend uns niederlassen. Lange noch 
saßen wir dort und konnten kaum den Blick wenden von dem herrlichen Dreigestirn 
des Rosegkessels, dem königlichen Piz Be.rnina, dem eisgegürteten Piz Scerscen und 
dem in wilder Eis- und Felsflucht hinabstürzenden, formenschönen Piz Roseg, aJlf 
dem wir noch wenige Stunden zuvor gestanden. Und während die Abendsonne hinter 
den Albulabergen versank und die Berninariesen im Purpur erglühten, wußten wir, 
daß unsere Liebe zu den Bergen an diesem gottgesegneten Tag noch tiefer geworden 
war, daß wir allen Schwierigkeiten zum Trotz immer wieder kommen würden in die 
Welt unsere·r Träume und Sehnsucht. Und während wir sinnend zur hellerleuchteten 
Tschiervahütte wanderten, ließen um uns' die Murmeltiere ihr wohlbekanntes Pfeif­
konzert ertönen, und langsam verloschen die violetten Feuer des zur N eige ge-
gangenen glücklichen Tages. Dr. R. Stolowsky 
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W ochenendfabrt der Schuhplattlgruppe 
Wenn im Mittelpunkt der Plattlgruppe auch die Pflege des Plattelns und das 

Einüben neuer Tänze steht, so zeugt doch die ständig steigende Zahl von Gästen, 
daß die Heimabende mit ihrer ausgelassenen Fröhlichkeit für jeden, auch ohne 
sich aktiv am PlatteIn zu betätigen, abwechslungsreich sein können. 

Um mit allen einmal ein gemeinsames WoChenende zu verleben, wurde eine 
Radfahrt in die Zone angesetzt. (Tagelang hatten die Radfahrsäuglinge geübt, um 
die 30 km lange Fahrt durchzuhalten.) Ein Korso von Rädern, vom modernsten Renn­
rad bis zum ältesten ,Drahtesel", setzte sich in Richtung auf die Zonengrenze in 
Bewegung. Um nicht 'so aufzufallen, passierten wir den Schlagbaum in kleinen 
Gruppen; und alles ging glatt, obwohl so manchem das Herz klopfte. 

Schweißtriefend wurden die letzten "Schlußlichte" nach 2112stündiger Fahrt ins 
Quartier ge schoben; doch an den sauber gedeckten und blumengeschmückten 
Tischen waren die Anstrengungen bald vergessen. Ein Bad im Gröbener See, der 
uns allein gehörte, weckte die alten Lebensgeister wieder, und ein fröhlicher Abend, 
der besonders bei der Dorfbevölkerung, die unsere Tänze noch nie gesehen hatte, 
starken Beifall auslöste, vereinte alle bis in die späte Nacht. Da der Wirt sich 
entsChieden weigerte, die Betten im Schankraum aufzustellen, mußten auCh die 
trihkfestesten Männer den "Veg über die Leiter auf den Heuboden antreten. 

Früh beginnt de r Tag auf dem Lande, und viel geschlafen wurde wohl kaum auf 
ungewohntem Lager. Ein kühles Bad versCheuchte auch den allerletzten Kater, und 
eine frohe Wanderung durch die herrlichen Laubwälder am Steilufer des Sietener 
Sees, einem der wenigen Naturschutzgebiete, zeigte allen die Schönheit unserer 
märkischen Heimat. 

Schnell verrannen die wenigen Stunden, und als nach kurzem Beisammensein 
beim Forster-Franz! draußen in Mariendorf im Alpengasthof "Alpina" diese Fahrt 
ihren Abschluß fand, da kam aus aller Mund ,die Frage: 

"Wann fahren wir wieder?" Heiner 

Zu unserer am 12. Dezember stattfindenden 

werden noch Spenden aller Art, in der Geschäftsstelle, entgegengenommen. 

" " '" :~: : " ,::: ::: i :::::='" 

Großauswahl sämtlicher Empfänger de.r Saison 1951 
TONMÖBEL - ZEHNPLATTENSPIELER - SCHALLPLATTEN 

Charlottenburg, Wilmersdorfer Str. 117 
gegenüber "Hertie" Tel. 32 74 78 
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9. November 
(Freitag) 

11. November 
(Sonntag) 
Sport 

13. November 
(Dienstag) 
Vortrag 

18. November 
(Sonntag) 
Wanderung 

Ski-Trockenkurs (ebenso am 16., 23. und 30. November). Näheres 
bitte in den Besonderen Mitteilungen nachlesen. 

Waldlaufstaffel der Skivereine "Rund um den Gr.unewaldsee". 
Start und Ziel : Restaurant Hundekehle. Beginn: 10 Uhr. Unsere 
Sektion ist Verteidiger des Wanderpreises; wir erwarten daher eine 
besonders rege Beteiligung. Näheres durch Fred Höhne. 

Im Banne der Schweizer Hochalpen 
Mit über 100 Farbdias führt uns Dr. med. Rolf Stolowsky durch 
Graubünden, Wallis und Berner Oberland. Wir begleiten ihn als 
Bergsteiger durch die Fels- und Firnenwelt von Jungfrau, Matter­
horn und Piz Palü, als Wanderer ins Engadin und Tessin. - Sie 
werden alle restlos begeistert sein von den wundervollen farbigen 
Lichtbildern. - Beginn pünktlich 20 Uhr in der Oberschule in 
Tempelholf, Manteuffelstraße, Ecke Alt-Tempelhof (Berlinickeplatz). 
Fahrverbindung: S-Bhf. Schöneberg, dann Straßenbahn NI. 6, oder 
S-Bhf. Tempelhof. - Von Gästen, die wir herdich willkommen 
heißen, wird ein Unkostenbeitrag von DM 0,50 erhoben. 
Besuch des Museums für Völkerkunde, anschließend Wanderung 
durch den Grunewald. 
Treffpunkt: 10 Uhr vor dem Museum, Dahlem, Arnimallee 23. Fahr­
verbindung: U-Bahn bis Dahlem-Dorf; Straßenbahn Nr. 40. Führung: 
WaIt.er Heschke. 

Unsere Jugendarbeit 
Die Heimabende der Jugendgruppe und der Jungmannschaft finden jeden 

Donnerstag, von 19.30 bis 21.30 Uhr, im Jugendheim Lochow-Damm 22, statt (etwa 
3 Minuten vom S-Bahnhof Hohenzollerndamm; Straßenbahnlinie 57 bis Cunostraße) . 

Aufnahme finden Jugendliche bis zu 25 Jahren. - Gäste willkommen! 
Heimabende und Fahrten im November/Dezember 1951 
1. November Diskussions-Abend über unsere Jugendarbeit der letzten acht 
(Donnerstag) Monate. 
4. November Radwanderung durch Spandau zum Tegeler Forst. 
(Sonntag) Führung: Baldur Graf. 

Treffpunkt: 9 Uhr am Sportpalast, Potsdamer Straße. 
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Willst Du schöne 
Cameras sehen, 

mußt Du nur zu 
FO K I gehenl 

.. Dazu bin ick 
nich zu kleen 1-

CHRISTINA OHLSEN 

Alle Kameras ayf 10 Monatsraten 

BE R LI N W 35 
....... Patsdal1'ler Str. 182 
~ Zweigg . Schäneberg 

Hauptstraße 34·35 

Das 

führende 

GeschäH 
der 

Zeiss-Ikon 
Fabrikate 

7. November 
(Mittwoch) 

11. November 
(Sonntag) 

13. November 
(Dienstag) 

18. November 
(Sonntag) 

22. November 
(Donnerstag) 

25. November 
(Sonntag) 

28. November 
(Mittwoch) 

6. Dezember 
(Donnerstag) 

Schwimmen im Stadtbad Schöneberg, Haupt.str. 38/39. 
Treffpunkt: 20.15 Uhr im Vorraum des Stadtbades. 
Unkostenbeitrag: 0,50 DM-West. 

Waldlauistaffel, Verteidigung unseres Wanderpreises 
(siehe Hauptprogramm). 

Lichtbildervortl'ag von Herrn Dr. R. Stolowsky 
(siehe Hauptprogramm). 

Besuch des Museums für Völkerkunde, 
anschließend Wanderung durch den Grunewald. 
Führung: Walter Heschke. 
Treffpunkt: 10 Uhr vor dem Museum für Völkerkunde, 
Dahlem, Arnimallee 23. 
Fahrverbindung: U-Bahn bis Dahlemdorf, Straßenbahn: Linie 40. 

Wir singen und lernen Berg- und Fahrtenlieder und lesen "Die 
Heiden von Kummerow" von Ehm Welk (Fortsetzung) . 

Wir fahren zum Klettern. Kletterzeug mitbringen. 
Treffpunkt: 8.15 Uhr Bhf. Ostkreuz, Bahnsteig Richtung Strauß­
berg. 

Schwimmen im Stadtbad Schöneberg, Hauptstr. 38/39. 
Treffpunkt: 20.15 Uhr im Vorraum des Stadtbades. 
Unkostenbeitrag : 0,50 DM-West. 

Besprechung und Vorbereitung zur Weihnachtsfeier. 

Jeden Freitag von 19.00 bis 22.00 Uhr Hallentraining in der 
Turnhalle der Schule Nikolsburger Platz 5; dabei von etwa 
20.30 bis 21.30 Uhr Skitl'ockenkurs. F. Schmitz 

BelCJndere mitteitungen 
Beitragsabgabe und Mitglieder-Kategorien 

Die Hauplversammlung in Kempten am 16.9.51 hat für die Rechnungsjahre 
1952 und 1953 eine Sonderumlage von 0,50 DM beschlossen , die sowohl alle A­
und B-Mltglieder betrifft, als auch Jungmannen, Jugendbergsteiger und Kinder von 
Mitgliedern, die dadurch alle Versicherungsschutz genießen. -
A-Mitglieder sind alle über 18 Jahre alten Mitglieder, die den vollen Beitrag an 

die Sektion zahlen; 
B-Mitglieder kÖnnen sein: 

a) Ehefrauen von A-Mitgliedern, 
b) Personen zwischen 18 und 25 Jahren, die noch in der Berufsausbildung be­

griffen sind oder aus sonstigen Gründen kein eigenes Einkonunen haben. Im 
Einzelfall kann diese Vergünstigung auch älteren Personen, die aus kriegs­
bedingten Gründen noch ohne Einkommen sind, gewährt werden. 

Jungmannen (18-25 Jahre). 
Jugendbergsteiger (14-18 Jahre). 
Kinder von Mitgliedern (8-15 Jahre) 

sind Angehörige der Sektion, aber keine Mitglieder. Sie stehen im Schutz der 
Unfallversid1erung und erhalten jeweils besondere Ausweise und Jahres­
marken. -

Wir bitten, diese von der HV in Kempten beschlossenen Bestimmungen zur 
Kenntnis zu nehmen und die Sonderumlage von 0,50 DM bei der Beitragszahlung 
nicht zu vergessen, da wir sie mit den anderen Abgaben (4,- DM für A- und 2,-DM 
für B-Mitglieder) an den Hauptverein abführen müssen. 
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Trocken-Skikurse 

Wie versprochen wollen wir jetzt wieder mit unseren Skitrockenkursen be­
ginnen, damit unsere Jünger "Ull's" beiderlei Geschlechts fit sind, wenn der Schnee 
lockt. Wir beginnen also am 9. November mit der so notwendigen Skigymnastik 
im Zusammenhang mit unse re.!)1 Hallentraining jeden Freitag (NicIwlsburger Platz 5) 
und beschäftigen uns e twa von 20.30 bis 21.30 Uhr mit dem Ski - auf Ski. Bringen 
Sie deshalb schon am 9. November Ihre Ski und Skistiefel mit und vertrauen Sie 
sich zunächst dei Leitung unseres Fred Höhne an. Sie werden alles lernen, was 
in einem "trockenen" Kurs möglich ist - das Skilaufen selbst natürlich nicht. Doch 
mit einem Trockenkurs in den Gliedern und im Kopf geht's dann - hoffentlich -­
auf dem Schnee nochmal so schnell voran. Ski-Heil! 

Deutsch-österreichischer G,renzverkehr 

Zur Zeit gelten u. a . folgende Bestimmun'gen: 
1. An den wichtigsten Bahn- und Straßen übergängen werden an Inhaber von deut­

schen Reisepässen oder von ;,Vorläufigen Reiseausweisen" (früher vom Combined 
Travel Board ausgegeben) kostenlos Reiseerlaubnisse gegeben (Entry Permits). 
die zum einmaligen Grenzübertritt berechtigen und einen Monat gültig sind (für 
ganz Osterreich mit Ausnahme von Wien und der sowjetischen Besatzungszone). 
Ausgabestellen dieser Reiseerlaubnisse sind nach der ursprünglichen Regelung 
u. a. Salzburg, Walserberg, Hangendenstein, Steinpaß, Kufstein, Scharnitz, Füßen 
und Bregenz. Eine Erweiterung auch auf Ubergangsstellen, die für den großen 
Reiseverkehr weniger wichtig sind, aber ,gerade den 'Bergsteiger interessieren, 
ist zu erwarten. 

2. Die Visen werden nunmehr von den Konsulaten erteilt, die auf Antrag ein Halo­
jahrsvisum gewähren . Ebenso wird ,auf Antrag bei Alpenvereinsmitgliedern dn 
Stelle der Visumsgebühr von 8,- DM eine weit ermäßigte von 2,- DM. erhoben! 

3. Daneben bestehen nach wie vor Möglichkeiten, auch ohne Reisepaß, also nur mit 
Kennkar te, an für Bergsteiger wichtigen Punkten k-urzfristig (max. drei Tage) 
Bergfahrten jenseits de r Grenze durchzuführen. Die hierfür ausgegebenen Kon­
trollscheine kosten pro Tag 0,50 DM. 

···.,.""" II1IIIIIIIIIII!IIIII1I" " ' •.•.. ,·· 

Lodenmtintel Trenchcoats Ubergangsmtintel $portanzüge 

SchloBstr. 85 . Telefon: 72 4835 
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Nach 

'(INS'llEe" I' R 114104 

BAYERN nur mit dem BA Y ERN - E X P RES S 

I ef.,pife lft~o!i"f~"ei~e" 
in die Bayerischen und AlIgäuer Alpen 
mit über 30 ausgesuchten. herrliehen Reisezielen 

10 Tage schon ab DM 83.-
in modernen bequemen Fernreise-Omnibussen einschI. Unterkunft. Früh­
stück und aller Abgaben. 
Besuchen Sie unser Reisebüro, das Sie auch in ollen anderen 
Verkehrsfragen (Flugscheine. Schiffspassagen. Eisenbahn und Autobus­
fahrkarten. Hotelnachweis usw.) bestens beraten wird. 

Bayern-Express 
Berlin W 30. Kurfürstendamm 233 (nähe Gedächtniskirche). Telefon: 91 01 46 
München 2. Theatiner Straße 51 (Eingang Schrammerstr.) Sammelnummer 24457 

Alleinige Informations- und Werbestelle des Oslerreichischen Verkehrs-Bureaus 

Massage- und Bestrahlungs-Institut 
Berlin -Cha rl oUenb urg 4. Wilmersdorfer Straße 125. v.1 

Fritz Suepli. 
Krankenpfleger, Heilgehilfe, Masseur, 

Bademeister, staatlich geprüft 

Martha Sueplie 
Masseurin und Bademeisterin 

staatlich geprüft 

Heilgymnastik - Fußpflege 
Zugelassen zu allen Krankenkassen 

Sprechstunden : 8-12 und 15-19, Sonnabend nur 8-12 Uhr 
Fernsprecher: 32 45 90 

Warum Paullll QualilölskleldußV'l 
Unsere Fertlgld~ldun9 u. EInzeianfertigung 
wird unter ständiger WerkstaH.Kon~rolle 
von Meister Paull .z hergestellt. ~ Durch 
• Paulilz KnlHe: frei- u. erprobte StoHquall­
titen behilt unsera Kleidung jahrelang 

"'re elnw3ndfrele' Paßfor.n . 
AnzUge, Mäntel, O.menmänt.! 
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F.W.WEBER 
VOLKSWAGENVERTRETUNG 

ZENTRALE· KUNDENDIENST 

REPARATURWERKSTATT· ERSATZTEIl l AGER 

SCHNEllDIENST·STATION 

CHARLOTTENBURG 9 
Soorstraie 80 . Telefon 9201 71 

3 Min. v. Ausstellungsgelönde om Funkturm 

* 
AUSSTELLUNGSIlAUM 

CHARLOTTENBURG 4 
Bismarckstra/je 62'Telefon 343923 

(gegenüber Boschhous) 

* 
IlEPAßATURWEBK 

tö g li ch bis 22 Uhr geöffnet· Telefon 9201 71 

Alleinige Anzeigenverwaltung; P. W. Brocker·Werbe·Verlag, Berlin·Schlarlttensee. Lagardestr. 51 (Tel. 84 50 72) 
Druck: Otto Hellwig & Co., Berlin·Wilmersdorf, UhlandstraBe 61 
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Frohe Weihnaehten 

und 

gutes Neues Jahr! 
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Geschäftsstellen und Gruppen 
der Sektion Spree-Havel des Deutschen Alpenverein 

t. 

1. Schöncberg, Ebersstraße 68 ptr., Telefon: 716529 . Sprech­
stunden: Montag und Donnerstag von 17 -19 Uhr. 

2. Neukölln. Sonnenallee 126. Cafe Lehmann (Inh. E. Mareich) 
Sprechstunden: Preitag 19-22 Uhr. 

3. 5chönebcrg,Akazienstr. 25, .. SpOrlhöhne",Tel. 7141 04 

~. Spandau, Breite Str. 23. P. W. Reich, Tel. 37 37 54, 

'!l" während 
der üblichen 
Ge,cbäftlzei1 

Bergfreunde und Skiläufer finden Anschluß in folgenden Gruppen: 

llochtouristik und Klettern 
Skigruppe und Sport 
Wissenschaftlicher Arbeitskreis 
Jugendgruppe der Sektion 
Schuhplattlergruppe 
Gruppe für Fauna und ,.'Iora - Wandern 
Musikgruppe 
Photogruppe 

Aß m eid u n g zu der oder den gewünschten Gruppen erbitten wir 
schriftlich an die I1auptgeschäft8stelle. - Ort und Zeit der Zu­
sammenkünfte wird jedem Intere8senten sofort bekaontgegeben. 

Gäste sind stets herzlich willkommen! 

Achtung! 
Ab 12. Oktober wieder HaUentraining jeden Freitag 
von 19-22 Uhr in der Turnhalle der ' Schule am 
Nikolsburger Platz 5, Wilmersdod. -
Waldlauf training jeden Sonntag ab Sportplatz im 
Grunewald um 10 Uhr. 

Das Mitteilungsblatt der Sektion Spree-Havel des DAV wird an 

Mitglieder gratis abgegeben. an Nichtmitglieder gegen einen Un' 

kostenbeitrag von 20 Dpf. (West) pro Heft. 

Titelbild: 
Mittelberg ( Kleines Walsertal) 

Hans Stolow sky 

Berücksichtigen Sie bitte bei Ihren Einkäufen 
die Inserenten des Deutschen Alpenvereins! 

D E U T S C' H E.R ALP E N VER EIN 

Jahrgang 6 

Sektion Spree-Havel 
(Berlin) 

/UilleiluU9sblall 

BERLIN DEZEMBER 1951 Nr.12 

I, VOrJitzender: D, . Chr ', Pfeil, Berlin-Grunewald, Warmbrunner Straße 46, ,Tele/on: 873377 
Geschäftsstellen und Gruppen siehe zweite Umschlag seite Postscheckkonto: Ber/in -West 46142 

'Der 'Tent Peak (7363 m) 
Von Herbert Paidar 

Erste Ersteigung 
(Schluß) 

Wir bewegen uns nun hauptsächlich in der steilen, streckenweise steinschlag­
gefährlichen Nordostflanke, da ein Uberklettern des Grates viel zu langwierig wäre, 
Abschreckend ist der Tiefblick über den Nepal-Gap-Gletscher. Noch. ein letzter Grat­
höcker, dann überschreiten wir die tiefste Scharte. Hier orgelt der Höhensturm in 
allen Tonarten und Lautstärken, also durchaus kein geeigneter Biwakplatz. Mit 
dem ,schweren Gepäck geht uns am nächsten Steilaufschwung beinahe die Luft aus. 
Nach kaum zwei Seillängen klafft eine mächtige Spalte im Eis. und hinter einer 
Schneewehe finden wir ein etwas wind geschütztes Plätzchen. Es ist zwar sehr luftig. 
wie der Auslug eines Kirchturmes, aber das stört uns bei einiger Vorsicht nicht 
sehr. Mit klammen Fingern hantiert Schmaderer am Kocher, um Schnee in warmen 
Tee zu verwandeln; eine Geduldprobe in diesen Höhen, Es dämmert. Hinter dem 
Simvu ballen' sich dunkle Wolken und nur die Gipfelkrone des Kantsch schimmert 
im letzten Licht. Qualvoll langsam verstreicht die Nacht, denn unser Eislager ist 
nicht nur hart, sondern auch sehr, sehr kalt. 

Am Morgen des 29. Mai treffen uns leider die wärmenden Sonnenstrahlen 
nicht, vergolden aber fast in Reichweite das Eis. Dafür macht uns der Weiterweg 
gleich ordentlich warm. Mancher Steilaufschwung fordert das äußerste Aufgebot 
aller Kräfte. Nur nicht nachgeben! Langsam nähern wir uns den dunklen Granit­
felsen, die klotzig und fast senkrecht die Gipfeleiswand des Tent Peak verteidigen. 
Wir wagen 'noch nicht dciran zu glauben, daß wir wirklich durchkommen werden. 
Immer noch ist der Erfolg sehr in Frage gestellt. Vereiste Felsen sind nur in vor­
siCllUgster Arbeit zu überwi;:<:Ien" und dann schwindelt sich Schmaderer in regel­
remter Hangelquerung im Eis gegen den Einstieg in einen Kamin hinüber. Schon 
die ersten Meter sind glatt und sehr schwierig, so daß die Kletterei nur ohne Hand­
schuhe gelingt. Dabei wirbelt Schneestaub d]lrch die Luft und ist alles mit Eis 



glasiert. Alle drei sind wir herzlich froh, als der 45 Meter hohe Kamin unter uns 
liegt. Außerordentlich steil geht es aus dem überhängenden Schluf in die etwa 
120 Meter hohe Gipfeleiswand. Der trügerische Firnbelag kann jeden Augenblick 
abrutschen, aber auch diese vier gefährlichen Seillängen bringen wir hinter uns. 
Froh stapfen wir dann über ein kurzes Gratstück zum 7363 Meter hohen Gipfel. 

Es ist bestimmt ein eigenartiges Glücksgefühl, wenn man als erster Mensch 
einen Siebentausender betritt, um so mehr, wenn man sich dieses Ziel kraftvoll 
erkämpfte. In einem Händedruck geben wir all dem Ausdruck, haben wir doch seit 
unserem gescheiterten Versuch im Jahre 1937 die Gedanken an den Tent Peak 
nicht mehr aus dem Kopfe gebracht. Er ist neben dem Kantsch wohl der stolzeste 
Berg Sikkims, der etwas höhere Jongsong Peak wirkt daneben als Schneemugel. Es 
ist 3 Uhr nachmittags, und gegen alle Regel beglückt uns klare Sicht bis zum Mount 
Everest und Makalu sowie auf die prächtigen Sechs- und Siebentausender der 
näheren Umgebung. Besonders grüßen wir den Siniolchu, den wir vor zwei Jahren 
erstiegen. 

Wir halten uns nicht lange auf, denn der Nordwind schüttelt uns, und die Zeit 
drängt. Im Kamin lassen wir, um den Abstieg zu sichern und zu beschleunigen, ein 
Seil hängen. Die Steilstufen des Grates verlangen volle Achtsamkeit, und wir 
dürfen nicht nervös werden, obwohl es bereits dämmert. Endlich erreichen wir 
unseren Biwakplatz, und während Schmaderer mit vieler Mühe Tee bereitet, dun­
kelt es. über dem Simvu türmen sich Wolken und zucken grelle Blitze. Die ganze 
Nacht rüttelt ein wahnsinniger Sturm am Zelt, als wolle er es samt Inhalt über 
den Wächtenrand ins Leere schleudern. 

Trotz der schlechten Nacht ist der Morg'en des 30. Mai wieder klar. Das nennt 
man wirklich Glück! Kaum ist das Zelt etwas abgetrocknet, packten wir zusammen 
und ziehen ab. Freilich ist uns der Grat bekannt, aber er zeigt wieder seine Tücken. 
Wie Seiltänzer fühlen wir uns auf dem letzten Stück zum Nepal Peak, den wir end­
lich am Spätnachmittag gewinnen. Wir haben die erste überschreitung dieses 
Sie ben tausenders ausgeführt, noch dazu eine doppelte. Im Abendhimmel schwim­
men sonnenvergoldete Wölkchen, und von fern grüßt der Schattenriß des höchsten 
Berges der Erde. Vom Grat aus jodeln wir unsern Trägern zu, und die braven Bur­
schen empfangen uns eine Weile später mit warmem Tee; dann kommt die dritte 
Nacht über siebentausend Meter. 

Frühzeitig machen wir uns auf die Beine, denn weit und durchaus nicht leicht 
ist der Weg bis Lager II. Tausend Meter Höhenunterschied. Steilhänge und Eisboll­
werke sind zu überwinden. An gefährlichen Stellen befestigen wir zusammenge­
knüpfte Seile, an denen sich di'e Träger abwärtshanteln. An der Eisbarriere stecken 
wir wieder im unfreundlichsten Nebel und Schneetreiben. In etwa 6300 Meter Höhe 
gleitet Arjeeba plötzlich aus und saust samt seiner Last in die Tiefe, und zwar in 
eine schneegefüllte Spalte. Grob hält das Seil eisern am eingerammten Pickel. Die 
Bergung bedingt natürlich Zeitverlust, obendrein kommen die zaghaft und müde 
gewordenen Sherpas nicht mehr recht vorwärts, so daß wir trotz des knappen Pro­
viants nächtigen wollen. Bald stehen die Zelte fünfzig Meter tiefer, und wir denken 
mit wässerigem Mund an die lukullischen Genüsse im Lager 11. 

Keine zehn Minuten weit können wir am Morgen sehen. Nebel ... Nebel! Plötz­
lich reißt der Schleier, und wir entdecken unser Lager tief unten auf dem Gletscher. 
So ein Blick spornt an, aber die Sherpas sind abgekämpft. Wo es angeht, seilen wir 
Träger und Lasten ab. Endlich können Schmaderer und ich die hinterlegten Bretteln 
anschnallen, haben aber im Bruchharsch diesmal keinen übermäßigen Abfahrts­
genuß. Das Lager II treffen wir in trostlosem Zustand an; die Zelte sind eingedrückt, 
verweht und innen naß. Nach der fälligen Hausarbeit widmen wir uns noch ein­
gehender dem Essen. Am 2. Juni beenden wir die große Fahrt im Hauptlager. Erst 
jetzt sind wir der Gewalt von Schnee und Eis entronnen, und alles Vergangene ist 
wie ein Traum. Uns gehört ein Erlebnis fürs Leben, und der Himalaja ist um ein 
großes Bergsteigerziel ärmer. Ein Bote rennt mit einem Zettel talwärts. Er trägt 
die Freudenbotschaft zur Post: "Tent Peak Pfingstmontag bestiegen - stop -
3iebentägiger Ansturm - stop." 

(Aus dem Buch: "Wir und die Berge", Alpiner Verlag Fritz Schmitt, München, 
das wir in unserem Septemberheft besprochen haben.) 
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Vom Sinn und Wert des Wandernsl 
Auf unseren Sonntagswanderungen ist von den Teilnehmern schon oft die Frage 

aufgeworfen worden, weshalb die Beteiliguna an diesen Wanderungen, gemes,sen 
an der großen Mitgliederzahl, so gering ist. Die Gründe hierfür werden mannigfalti­
ger 'Art sein, jedoch dürfte folgendes fe,ststehen: Den meisten Menschen ist noch 
nicht der ethi·sche Wert unserer Wanderungen bewußt geworden. 

Wenn wir bei jedem Wetter und zu jeder Jahreszeit hinausziehen in die schöne 
Gottesnatur, die besonders in der Umgebun~ von Herlin so vielseitig ist, dann tun 
wir es nicht nur, um unsere Gliedmaßen spazieren zu führen und unseren Körper zu 
kräftigen für künftige Bergfahrten. Gewiß ist dies gerade für uns DAV-Mitglieder 
ein wichtig·er Faktor; aber Wandern bedeutet uns mehr. Es geht um das große Er­
schauen der Natur mit ihrer vielseitigen Tier- und Pflanzenwelt und um das Erleben 
der Heimat, und zwar in der Gemeinschaft Gleichg'esinnter. Mit offenen Augen wol­
len wir alle die Schönheiten aufnehmen, die uns, man könnte fa·st sagen, kostenlos 
geboten werden. Dies is,t für uns der tiefere Sinn des Wortes: Wandern. 

Gerade in diesen Tagen ist es 50 Jahre her, -daß die deutsche Jugendbewegung 
entstand. Seitdem zogen Millionen von Jugendlichen durch die deutschen Lande, 
um die Heimat zu erwandern. Es dürften mehrere tausend Menschen sein, die aus 
den Reihen des WandeTvo~els usw. später ihren Weq zum Deutschen Alpenverein 
fanden, denn nirgendwo ist das Naturerieben so groß und gewaltig wie, in der 
schönen Bergwel,t. Mir sind viele Bergsteiger bekanntaeworden, die aus der Jug'2nd­
bewegung kommend später an großen Expeditionen im Himalaja usw. teilnahmen 
und hier das in früheren Jahren "Erwanderte" gut v erwerten konnten. 

Leider ist es in unserem motorisierten Zeitalter nun so, daß das Rucksackwan­
dern be.sonder.s den Jüngeren unter uns als unmodern gilt. Wer aber die kleinen 
Dörfer und winkligen Städtchen mit ihren verträumten Schönheiten und oftmals 
unbekannten Kunstschätzen sehen will, der kann auf diese Form des ReiseJls nicht 
verzichten. Kein Motorrad - oder Autofahr,er kann solch einen innigen Kontakt 
mit der Landschaft und ihrer einheimischen Bevölkerung finden wie der Rucksack­
wanderer. Dies gilt in erhöhtem Maße für das Kennenlernen der Alpenw·elt. Mögen 
auch moderne· Transportmittel un.s und unser Gepäck bis zu den Talorten bringen, 
hier begoinnt aber unvermeidlich die Rucks'ackwanderung, denn die etwa vorhan­
denen Bergbahnen und Skilifte dürften ja, abgesehen von einzelnen Fällen, von 
den meisten Berg·steigern abgelehnt werden. Hier kommt also uns lieber, guter, 
alter Rucksack wieder zu seinem Recht und zu seinen Ehren. 

Möge diese kurze Abhandlung dazu beitTagen, daß noch viele den Sinn und 
den \.yert unserer Wanderung,en erkennen und mit uns hinausgehen, u:n mit offenen 
Augen und tiefster Seele die Schönheit der Natur zu erleben und frisch gestärkt 
und in hohem Maße bereichert heimzukehren zu den Stätten' der Arbe·it. 

5 P 0 R T HAU 5 
BERLIN -STEGlITZ 

ALB RE C HTSTRA55 E 128 
t .. aahnhof] T'" 72 t9 o. 

Das gute Fachgeschäft 
seit mehr als 25 Jahren 

Walter Heschke 
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Waldlauf-Staßel der Berliner Skivereine am 11. Hov. 1951 
Mit dem schon zur Tradition gewordenen Waldlauf "Rund um den Grune­

waldsee" eröffneten die Berliner Skivereine die Saison 1951/52. Bei einer recht 
guten Beteiligung von rund 100 Aktiven war der sportliche Verlauf ein voller Er­
folg. Leider gelang es aber uns·erer 1. Mannschaft nicht, den im Vorjahr gewonnenen' 
Wanderpreis des Hauptamts Leibesübungen mit Erfolg zu verteidigen: wir mußten 
uns, um 1 Sekunde ge,schlagen, am Ziel mit dem 2. Platz begnügen. Unsere Läufer 
haben ihr Bestes hmgegeben, und wir freuen uns schon heute auf die "Revanche" 
im näcbJSten Jahr. 
Ergebnisse: 
Männer: Allg. Klasse (18-32 Jahre) 5 Läufer über je 4,1 km. 

1. Skizunft Grunewald 1 Std. 18 Min. 32 Siek. 
2. A. V. Sektion Spree-Havel 1 Std. 18 Min. 33 Sek. 
(Unsere M·annschaft: Talke 15,22: Hildebrand 16,30: Reuter 16,38: Podgurski 
15,08 und Klaar 14,55.) 
3. Ski-Club Berlin 1 Std. 21 Min. 29 Sek. 
4. A. V. Sektion Berlin 1 Std. 25 ·Min. 37 Sek. 

Altersklasse I: (32-40 Jahre) 5 Läufer je 4,1 km. 
1. Alpenverein Sektion Spre,e-Havel 1 Std. 28 Min. 38 Sek. 
(Mannschaft: Schmitz 17,51: Pilz 17,45: Bombitzki 17,29: Gehrke 18,21 und 
Merten 17,12.) 

Altersklasse 11: (40-50 Jahre) 3 Läuf1er je 4,1 km. 
1. Ski-Club Berlin 53 Min. 06 Sek. 
2. Alpenverein Sektion Berlin 53 Min. 33 Sek. 
3. Alpenverein Sektion Spree-Hav.eI 56 Min. 03 Sek. 
(ManlJlschaft: Geyer 20,11: Bottin 19,01; Krause16,5~.) 
4. Weiße Bären 1 Std. 03 Min. 21 Sek. 

Altersklasse 111:. (Uber 50 Jahre) 3 Läufer je 4,1 km. 
1. Alpenverein SeMion Berlin 58 Min. 38 Sek. 
2. Alpenverein Sektion SpI1ee-Havel 62 Min. 28 Sek, 
(ManlJlschaft: Hartmann 21.,36; Ruth 20,55; Dr. Pfeil 19,57.) 
Kam. Hartmann war mit 66 Jahren der älteste Teilnehmer: zusammen war die 
Mannschaft 178 Jahre alt. 

Jugend männlich: 3 Läufer je etwa 1 km. 
1. Alpenverein Sektion Spree-Havel 12 Min. 16 Sek. 
(Mannschaft: GÜllter Holzapfel 4,40: Reibold 3,43: Fröhlich 3,53.) 

Frauen: 3 Läuferinnen je etwa 1 km. 
1. Alpenverein Sektion Berlin 12 Min. 22 Sek. 
2. Ski.-Club Berlin 13 Min. 13 Sek. 
3. Alpenverein Sektion Spreoe-Havel 13 Min. 45 Sek. 
(Mannschaft: Eva Maria Holzapfel 4,24; Schwerdt 4,30; Kolbe 4,51.) 

LOdenmäntel Winterulster Skibekleidung 

SchloBstr. 85 . Telefon: 72 48 35 
Fahrverbindung : S-Bahn: Bhf. Steglitz I Straßenbahn: 40. 44, 73, 74, 74 E, 77, 78, I Omnibus; 2, 17, 32, 33 
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Wertung zur Vereinsmeistersehaft 
Erstmalig in diesem Jahr führen wir für unsere Mitglieder eine Wertung aller 

in der Zeit vom 1. November 1951 bis 31. März 1952 erZlielten Ergebnisse durch. Die 
Wertung wird nach Altersklassen ge,sondJert vorgenommen und zwar so, daß der 
jeweilig Beste in seiner Klwsse 5 Punkte erhält, der nächste 4 usw. Derjenige, der 
nach Schluß der Saison die höchste Punktzahl hat, wird Vereinsmeister. 

Stand nach der ersten Wertung: 
Allg. Klasse Klaar . . . . 5 Punkte A.-KI.III Dr. Pfeil . .. · 5 Punkte 
18-32 Jahre Podgurski . 4 Punkte über 50 J. Waltet Ruth . 4 Punkte 

Grimm 3 Punkte Hartmann · 3 Punkte 
Lächner .. 2 Punkte Jugend Reibold · 5 Punkte 
Pilz '.' .. 1 Punkt bis 16 Jahre Fröhlich · 4 Punkte 

A.-Kl. I Hildebrand 5 Punkte G. Holzapfel . 3 Punkte 
32-40 Jahre Merten 4 Punkte Jungmannen Klaus Ruth . 5 Punkte 

Schmitz 3 Punkte 16-18 Jahre Reuter ... 4 Punkte 
<\..-Kl. 11 Talke 5 Punkte 
40-50 Jahre Krause 4 Punkte Frauen E. M. Holzapfel 5 Punkte 

Gehrke 3 Punkte Schwerdt 4 Punkte 
Bombitzki 2 Punkte Kolbe ...... 3 Punkte 
BotUn . 1 Punkt 
Geyer. . . o Punkte 

Der _ei~nadJt~mann kommt! 
Die W'eihnachtsfeier unserer Sektion findet am Sonntag, dem 16. Dezember, im 

Ratskeller des Rathauses Schöneberg, Rudolf-Wilde-Platz, statt. 

Von 15-17 Uhr: Bescherung der Kinder. 
Ab 20 Uhr: Bescherung der Erwachsenen. 

Ein tritt frei! Gäste willkommen! 

Nach der Weihnacht,sfeier: Gemütliches Beisammensein und Tanz. 

Mitgebrachte Ge.schenkpakete können, verpackt und mit Namensauf'schrift ver­
sehen, in den bereitstehenden Sack des W'eihnachtsmannes gelegt werden. 

Die Bescherung der Kinder (bis zu 14 Jahren) unserer Mitglieder erfolgt durch 
die Sektion. 

Es können nur di1ejenigen Kinder berücksichtigt werden, die namentlich, schrift­
lich oder telefonisch bis spätestens 10. Dezember in der Hauptgeschäft.s,stelle Ebers­
straße oder bei Franz Schmitz, Tel. 247757, gemeldet sind. 

Zu unserer am 16. Dezember stattfindenden' 

werden noch Spenden aller Art, in der Geschäftsstelle, entgegengenommen. 
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Winterreisep,rogramm 1951/1952 
Nach Prüfung aller bisher eingegangenen Angebote sind für den kommenden 

Winter vorläufig folgende Gemeinschaftsfahrten vorgesehen: 

1. Weihnachten im Westharz: 
Anrei~e am 25. 12. früh, Rückreise 2&. 12. abends. Unt'erkunft vorauSlSidülich 
Torfhaus. Preis für Rei.se und Ub ernachtung mit Frühstück etwa 18,- DM. 

II. Silvester im Westharz: 
Anre ise am Sonnabend, dem 29.12.51, 18 Uhr, Rückreise am Dienstag, dem 
1. Januar 1952, abends . Unterkunft wie bei 1. Preis für Reise und Quartier 
mit Frühstück (3 mal) etwa 28,- DM. (Es besteht die Möglichkeit für Inter­
ess enten, mit der Re is·e am 25. hin- und mit der Re ise am 1. 1. wi'eder zurück­
zufahren.) 

ur. Silvester im Allgäu: 
Hinreise am 28.12.1951, 22 Uhr, ab Fasanenstraße/Kantstraße, Rückreise am 
2. 1. 1952 (Ankunft Berlin 3. 1. 1952 mitta.gs). Reiseziel: Buching im Allgäu. 
Pre is für Reise einschl. Vollpension 76,- DM. Nur mit Ubernachtung 54,- DM. 
Mit Ubernachtung und Frühstück 58,- DM. Mit Ubernachtung, Frühstück und 
Abendes-sen 66,- DM. 

IV. Gemeinschaftsreise nach Serfaus in Tirol, 1427 m: 

Hinreise am 25. Januar, 8. Februar , 22. Februar, 7_ März, 21. März, Rückreise 
jeweils Montag mittags in BeTlin ein treffend. Preis für Reise einschl. guter Quar­
tiere mit voller Pension 210,- DM für 14 Tage Aufenthalt am Zielort. Jede 
weitere Woche. 70,- DM mehr. 

V. Gemeinschaftsreise nach Alpengasthof Prebersee (Salzburg, Nd. Tauern) 
1510 m: 
Anreisetermine wie bei IV, Rückreise ebenso. Preis für Reise in cl. Vollpension 
für 14 Tage Aufenthalt 175,- DM_ 

VI. Gemelnschaitsreise nach Domna Komna, 1520 m (Slowenische Alpen, Jugo­
slawien): 
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Anreiseterriline wie bei IV, Rückreise ebenso. Preis voraussichtlich 200,- DM 
für 14 Tage Aufenthalt (die derzeitige Neuordnung der Lebensmittelpreise in 
Jugoslawien läßt erst in etwa 2 Wochen eine genaue Kalkulation zu) . 
Anmeldetermine: Für die Reisen I, II und III 10. Dezember 1951. 

Für die Reisen IV, V und VI 5. Januar 1952. 
Inte rzonenpäJs-se für Reisen I und II über Helmstedt. 
Interzonenpä1sse für R,eisen III bis VI über Juchhoe-Töpen. 
Auslandspässe für Reisen IV bis VI erforderlich (4 Wochen derzeitige Warte­
zeit) . 
Visas für Osterreich an der Grenze, für Jugoslawien in Berlin zu besorgen. 
Devi,sen für die Rei'sen IV bis VI selbst beantragen. 
Reisekostenvorschuß be i Anmeldung 30% der Gesamtkosten. 
Auskunft und Anmeldung bei Fre d Höhne, Berlin-Schöneberg, Ak azienstraße 25_ 
Tel. t1 41 04. 

W inter - Katalog 
64seitig, reich bebildert mit vielen Neuheiten, 
kostenlos I Warenversand überallhin I 

2. Dezember 
(Sonntag) 
Sport 
2. Dezember 
(Sonntag) 
Klettern 

5. Dezember 
(Mittwoch) 
Schwimmen 

6. Dezember 
(Donnerstag) 
Vortrag 

9. Dezembe-r 
(Sonntag) 
Wande-rung 

16. Dezember 
(Sonntag) 
Geselligke it 
28. Dezember 
(Freitag) 

30. Dezember 
(Sonntag) 
Wanderung 

Ski-Orientierungslauf 
im Waldg,elände bei Wannsee. Start und Ziel: "Reichsadler". 
Beg-inn: 14 Uhr. Alles Nähere durch Fred Höhne. 
Wir fahren zum Klettern 
Abs-chlußk letlern, verbunden mit einer internen Feier. Kletterzeug 
mitbringen. Treffpunkt: 8.15 Uhr Bhf. Ostkreuz, Richtung Strausberg. 

Schwimmen 
im Stadtbad Schöneberg, Hauptstr. 38/39, Treffpunkt: 20.15 Uhr im 
Vorraum des Bades. Eintritt : 0,50 DM/W. Leitung Franz Schmitz. 

Bergfahrten im Ortler- und Rosengarten-Gebiet 
An Hand von etwa 120 Farbdias werden wir von un"erm Mitglied 
Detlef N 0 a c k durch zwei besonders schöne Alpenteile geführt, 
die er im September/Oktober d. J. besucht hat. Beginn: pünktlich 
20 Uhr im Anatomischen Institut, Dahlem, Königin-Luise-Str. 19. 
Fahrverbindungen: U-Bahn Dahlem-Dorf (von da etwa 5-Minuten­
Weg); Autobusse 10 ode r 11; Straßenbahn 40 (ab Bhf. Steglitz). 

Durch das Briesetal 
A:uf viellSe itigen Wunsch findet nochmals eine Wandenmg durch 
das schöne Briesretal statt. 
Treffpunkt: 10 Uhr S-Bhf. Birkenwerder. - Führung: Frl. Margarete 
Hoffmann. 

Weihnachtsfeier der Sektion 
im Ratskeller des Rathauses Schöneberg. 
Näheres siehe: Besonder-e Bekanntmachung. 
Abend der Bergsteiger 
Zwangloses Beisammensein aller Bergfreunde, die in diesem Jahr 
ihren Urlaub inder Alpenwelt v-erbracht haben. - Nach gegen­
seitigem Erfahrung-saustausch berichtet Gustl Schrenzer über das reiz­
volle Kärntnerland und seine Reisemöglichkeiten. - Anschließ,end 
frohes, gemeinsames Alpenliedsingen, Beginn 19.30 Uhr im Ebers­
hof, Schöneberg, Ebel'Sstraße, 'am rückwärtigen Ausgang der S-Bahn 
SchönebeTg. ' 
Zum Jahresschluß aufs Berliner Horn 
Eine Winterwanderung mit abschließendem Hüttenabend. Bei ent­
sprechender Witterung Ski, Rodel oder Schlittschuhe mitbringen. 
Treffpunkt : 10 Uhr Fr,iedrichshagen am Spreetunnel. Fahrverbin­
dung-en: S-Bahn bis Friedrichshagen; Straßenbahn 87. - Führung: 
Walter Heschke. 

Willst Du schöne 
Cameras sehen, 

mußt Du nur zu 
F 0 K I gehenl 

"Dazu bin ick 
nich zu kleen ,­

CHRtSTINA OHLSEN 

Alle Kameras auf 10 Monatsraten 

BERLIN W35 
Potsdamer Str. 182 
Zweigg: Schönebe~g 
Hauptstraße 34 -35 

Das 

führende 

Geschäft 

der 

Zeiss-Ikon 

Fabrikate 
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Unsere Jugendarbeit 
Die Heimabende der Jugendgruppe und der Jungmannschaft finden j,eden 

Donnerstag, von 19.30 bis 21.30 Uhr, im Jugendheim, Lochowdamm 22, statt (etwa 
dmi Minuten vom S-Bahnhof Hohenzollerndamm; Straßenbahnlinie 57 bi,s Cuno­
s<traße). 

Aufnahme finden Jugendliche bis zu 25 Jahren. - Gäste willkommen! 
Heimabende und Fahrten im Dezember 1951 
2. Dezember Wir fahren zum Klettern. 
(Sonntag) Abschlußklettern, verbunden mit einer internen FeIer. Kletter­

. zeug mitbringen. 

6. Dezember 
(Donnerstag) 
Vortrag 
13. Dezember 
(Donnerstag) 
16. DeZ!ember 
(Somltag) 

30. Dezember 
(Sonntag) 

Treffpunkt: 8.15 Uhr Bahnhof Ostkreuz, Bahnsteig Richtung 
Straußberg. 
Bergfahrten im Ortler- und Rosengarten-Gebiet. 
Farbbildervortrag von Detlef Noa<k. 
(Siehe Hauptprogramm.) 
Besprechung und Vorbereitung zur Weihnachtsfeier. 

Weihnachtsfeier der Sektion im Ratskeller de's Rathauses 
Schöneberg, Rudolf-Wilde-Platz. 
Siehe besondere Bekanntmachung. 
Zum Jahresschluß aufs Berliner Horn! 
EiJle Winterwanderung mit abschließendem Hüttenabend. Bei 
entspI1echender Witterung Ski, Rodel oder Schlittschuhe mit­
bringen. 
Treffpunkt: 8.30 Uhr Bahnhof Friedrichstraße, Bahnsteig Richtung 
Erkner (Fahrkart'e bi,s Friedrichshagen lösen). Führung': Walter 
He.schke. F. Schmitz 

Befondere mitteifunQen 
Beiträge. Unser Schatzmeister bittet dringend darum, etwa noch ausstehende 

Mitgliedsbeiträge, bis spätestens zum 15. Dezember 1951 zu entrichten, sonst wären 
wir gezwung~m, sie per Po'S,tnachnahme einzuziehen. Denn auch wir müssen mit 
dem Hauptverein abrechnen. 

Mitteilungsblatt. Bei Nichterhalt der Mitteilungen bitten wir, zunächst blei dem 
für die .. Wohnung zustänchlgen Po.stamt zu reklamieren. Wenn dann noch ohne Er­
folg, kann die GeschäHs,stelle beim PÜ'stzeitungsamt vorstellig werden. 

Trachtenkleidung. Unsere Plattl-Gruppe sucht getragene, jedoch gut erhaltene 
Trachtenhosen, Janker und andere Trachtenstück,e. - Angebote bitte an: Heinz 
Schwertle, Mariendorf, Rathausstr. 10, Tel.: 758008. 

Großauswahl sämtlicher Empfänger der Saison 1951 
TONMÖBEL - ZEHNPLA'ITENSPIELER - SCHALLPLATTEN 
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Charlottenburg, Wilmersdorfer Str. 117 
gegenüber "Hertie" Tel. 32 74 78 

8EllIH.SCHOHEBERG 
AKAZIEHS' •• SSE 2S 
JfIMS •• t:t lC .R : ".'0. 

90 Bergspitzen höher als die Zugspitze 

Heib~~-, ~eI1 
ins ötztal (Obergurgi, Hochsölden 2000 m) 
oder Seefeld , Ehrwald • Berwang in Osterreich 

10 T h b DM 136 einsml. Fahrt. voller Verpllegung und einer Obe,. age SC on a ,. nachtung in Münmen. (Keine Devisensmwierigkeiten) 

Auß~rdem wöchentlich unsere beliebten 10-Toge·Fahrten nach Bayern und ins Allgäu 

Anmeldung BAYERN EXPRESS BERLIN W 30, KURFURSTENDAMM 233 
beim - (Tel.: 91 01 46) und In allen Reisebüro. 

Massage- und Bestrahlungs-Institut 
Berlin-Charlottenburg 4, Wilmersdorfer Straße 125. v,l 

Fritz Sueplie 
Krankenpfleger, Heilgehilfe, Masseur, 

Bademeister, staatlich geprüft 

Martha Sueplie 
Masseurin und Bademeistertn 

staatl ich geprüfl 

Heilgymnastik - Fußpflege 
Zug elassen zu allen Krankenkassen 

Sprechstunden: 8-12 und 15-19, Sonnabend nur 8-12 Uhr 
Fernsprecher : 32 45 90 

Warum Paulill Qualillilsklelduna'l 
Unsere FertIgkleidung u. EInzeianfertigung 
wird unler stindlger Werkstatt· Kontrolle 
von Meister Paulilz hergestellt. Durch 
.Pauhtz Knltte,frel- u. erprobte Slof/quall-
111... behllt unsere Kleidung jahreienIl 

Ihre einwandfreie PaStorm. 
Analille, MIniei, Dem.nmll .. , •• 

(ii19äI118lU8}~ 
~J"tUft1mt. 

~~=;.:H~a.u;;Ptstr.135. Kalser.Wllh.·PI. 
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F. W. WEBER 
VOLKSWAGENVERTRETUNG 

ZENTRALE· KUNDENDIENST 

REPARATURWERKSTATT· ERSATZTEILLAGER 

SCHNELLDIENST - STATION 

CHARLOTTENBURG 9 
Soorstrafje 80 . Telefon 9201 71 

3 Min. v. Ausstellungsgelände am Funkturm 

* 
AUSSTELLUNGSRAUM 

CHARLOTTENBURG 4 
Bismarckstrafje 62'Telefon 343923 

(gegenüber Boschhaus) 

* 
BEPARATUBWEBK 

täglich bis 22 Uhr geöffnet· Telefon 9201 71 

Alleinige Anzei!:enverwaltung; P. W. Brocker-Werbe-Verlag, Berlin-SclIlaclllensee. Lagardestr. 51 (Te1.84 5072) 
Druck: Otto Hellwig & Co., Berlin-WiJmersdorf, UhIandstraBe 61 


